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Vor der fünften
verwechſelt, verwechſelt das Bäumelein..

Berlin, 1. April.
(Von unſerer Berliner Schririeitung.)

Es iſt wirklich ſchwer, eine Satire zu ſchreiben. Denn dafür
ſind die Dinge denn doch zu traurig. Der Verlegenheitspräſident
n Preußen, der Demokrat Dr. Höpker-Aſchoff, deſſen, Wahl geſtern
wie ein ſchlechter Aprilſcherz wirkte, hat ſich heute

0 5 allen Hvationen entzogen und iſt ohne Ziel-
12 angabe abgereiſt. Er wird die Wahl nicht an

9 160 heitsmoment als Platzhalter aufgeſtellt und muß den Platz ſofort
o T xänmen, ſobald die Verlegenheit überwunden iſt, und daß könnte
d 34.8 ereits morgen der Fall ſein. Somit würde der Preußiſche Land

1.1 g bereits Donnerstag oder Freitag zur fünften
Niniſterpräſidentenwahl anzutreten haben.

0 10 Das Zentrum vergißt ſeine Tradition vollſtändig,
ä 3 und den größten deutſchen Bundesſtaat widerſpruchs-
d 23 los ſozialiſtiſcher Machtgier auszuliefern, und die notwendige
0 Stimmenzahl für ſeinen Präſidentſchaftskandidaten Marx zu
0 134 2o 17 erhalten. Obwohl von demokratiſcher und ſozialiſtiſcher Seite
do. der Verſuch gemacht wurde, den viel geliebten Wirth an
z 3.70 dieſe Stelle zu ſchieben, und das Zentrum ſelbſt, wie ſeine
o 7 nierpretation des Dienstagbeſchluſſes über das Feſthalten an12 t beweiſt, ſchwankend wurde, ſcheint es heute doch
6 gelungen zu ſein, eine

yä gemeinſame Einigungsbaſis für Marx

nehmen, ſo gern er es auch möchte. Er war in einem Verlegen-

zu finden. Ob das liebliche Spiel „Verwechſelt, verwechſelt das
Faumelein“, trotzdem weitergeht, iſt eine andere Frage, aber
man möchte wirklich an der politiſchen Einſicht des deutſchen
Volkes verzweifeln, wenn es ſich dieſes Spiel weiter gefallen
läßt und nicht bei dem zweiten Wahlgang für die Präſidenten
wahl und bei der immer wahrſcheinlicher werdenden

Neuwahl in Preußen
eine Antwort mit dem Stimmzettel gibt, die von Weima-
rer Kuhhandelskreiſen befürchtet wird. Die
Reuwahl in Preußen muß kommen. Denn es iſt nicht daran

denken, daß die nationalen Parteien durch Duldung Herrnhart ermöglichen, nun doch das Kabinett in Preußen zu
ſammenzuſtellen, da zu zerſchlagen und ſeine Wiederaufſtellungzu der Sinn er Wahl vom 7. Dezember war. Das

n Aus d ltu Aus dem Jnhalte
o

6.15 1 Eine gemeinſame Antwort
14823 in der Garantiefrage?

Paris, 1. April.
(Eigener Drahtbericht.)

n R. M Nach den Morgenblättern hat de Fleuriau geſtern
P EKhanberlain über die noch immer in Vorbereitung befind

re lihe franzöſiſche Note auf das deutſche Memorandum
21,00 vom 24. Februar eingehend unterrichtet. Jnnerhalb des

R engliſchen Kabinetts beſtehe, ſo ſchreiben die Morgenblätter, jetzt
41332 Reigung, keine getrennte Note an die Reichsregierung
10 o M m richten. Der gutunterrichtete „Petit Pariſien“ ſchreibt be
z ſtätigend: Die letzte Entwicklung der diplomatiſchen Unter
a 20 R hundlungen berechtigt zu der Annahme, daß Deutſchland eine
e urſprünglich von Frankreich entworfene inter-
e R kalliierte Note zugeſtellt wird, die gleichzeitig die Auf
s0,26 faſſung der engliſchen und belgiſchen Regierung widerſpiegeln

M ird. Die Note wird nach dem „Echo de Paris“ angeblich
nachſtehende Punkte enthalten:

Deutſchland wird aufgefordert, erſtens ſeine Abſichten
für die Aufnahme in den Völkerbund unzweideutig
hekanntzugeben und ſich bereit zu erklären, ſämtliche Ver-
pflichtungen des Völkerbundes anzuerkennen,
zweitens Auskunft darüber zu geben, welche Abſichten
es in der Grenzfrage gegenüber Polen und der Tſchecho-
Slowakei hat und ob es die Angliederung Oeſter
reich s plant, drittens ſich darüber zu äußern, ob in die
Garantierung der Weſtgrenzen auch Belgien und Jtalien ein
begriffen ſind.

Frankreichs und Polens Vertreter
bei Chamberlain

London, 1. April.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie der „Daily Telegraph“ mitteilt, empfing Auſten Cham-
berlain nacheinander den franzöſiſchen und polniſchen Ver

mit denen er eine längere Unterhaltunghatte. Es wird erwartet, daß er heute über den ſtattgehabten
ungaustauſch. Bericht erſtatten wird. Bezüglich Polens

hreibt das Blatt, könne Groß Britannien, wie auch der Außen-
miniſter erklärt habe, die gegenwärtigen Grenzen Deutſchlands
nit ſeinen öſtlichen Nachbarn militäriſch nicht garantieren, aber
GroßBritanniens Bereitwilligkeit, die exiſtierenden franzöſiſch-

chen und belgiſch deutſchen Grenzen zu garantieren, ſoll in
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Präſidentenwahl
könnte nur geſchehen, wenn ſich bei der Deutſchen Volks
partei ein Nachlaſſen der Standkraft zeigt und
wenn in den Salongeſprächen bei der Frau Außenminiſter, zu
der mit Vorliebe auch die prominenten Vertreter des Link
blocks herangezogen werden, politiſche Jnt eigen ge-
ſponnen würden, über die man ſich ja in Deutſchland nicht
zu wundern braucht.

Der Cag der Ueberraſchungen im Landtage
Berlin, 1. April.

Die Unüberſichtlichkeit und Verworrenheit
der Lage. die durch die geſtrige Wahl HöpkerAſchoffs zum
preußiſchen Miniſterpräſidenten und die Aufrechterhaltung der
Kandidatur Marx für die Reichspräſidentenwahl durch das Zen-
trum von neuem in Erſcheinung getreten iſt, wird von den Ber
liner Morgenblättern faſt ausnahmslos beſonders hervorgehoben.
Insbeſondere die Wahl Höpkers im Landtag wird von der
Rechtspreſſe als Mittel angeſehen, das über die beſtehenden
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Weimarer Parteien hin
wegtäuſchen ſoll. Unter der Ueberſchrift

„Der Riß in der Weimarer Koalition“

abwarten müſſen, wie die Sozialdemokraten darauf im Reiche
reagierten. Auf alle Fälle habe die Wahl Höpkers nur den
Charakter eines Proviſoriums; man wolle ſcheinbar
nur Zeit gewinnen bis zum Abſchluß der Präſidentenwahl. Jn
ähnlichem Sinne äußern ſich die „Deutſche Tageszeitung“ und die
„Kreuzzeitung“. Die Blätter bringen Darſtellungen des Ganges
der Entwicklung im Landtag, gloſſieren das Verhalten der
Linksparteien, das ſich nach der „Kreuzzeitung“ „zur
Groteske entwickelt habe.“ Die „Deutſche Tageszeitung“ weiſt
darauf hin, es beſtehe kein Zweifel darüber, daß die Sozialdemo-
kratie ſich in bezug auf die Reichspräſidentenwahl als vom
Zentrum nach allen Regeln ſeiner beſonderen politiſchen Be
gabung geprellt betrachte.

der Alliiertennote
keiner Weiſe ſo aufgefaßt werden, als ob ſie für Berlin eine
Ermutigung wären, ſeine öſtliche Grenze umzuwerfen. Man
müſſe ſich aber daran erinnern, daß Frankreich ſelber niemals
die gegenwärtigen polniſch-ſowjetruſſiſchen Grenzen militäriſch
garantiert habe, ſo daß dieſer Punkt außerhalb des vorge-
ſchlagenen weſtlichen Paktes liegt. Die Unterhaltung Cham-
berlains drehte ſich in der Hauptſache um die Antwort, die
Frankreich auf das deutſche Memorandum abzuſchicken be
abſichtigt.

ElſaßLothringen und der deutſche
Sicherheitsvorſchlag

Metz, 31. März.
Die elſaß lothringiſche Senatsgruppe hat den Senator

Bourgois als Redner für die Ausſprache über den deut-
ſchen Garantievorſchlag beſtimmt und beauftragt, den
Vorſchlag abzulehnen. Die Senatsgruppe wird erklären
laſſen, daß ein Garantiepakt für den Weſten nicht genüge. Die
jetzige deutſche Oſtgrenze müſſe ebenſo anerkannt und garantiert
werden, wie die Weſtgrenze. Wie aus elſaß-lothringiſchen Ab

eordnetenkreiſen verlautet, werden ſich die 21 Rechtsblock-Kpgesoröneten der Kammer dem Standpunkt der Senats-

gruppe anſchließen. Die zwei elſäſſiſchen Sozialiſten er-
klären dagegen, daß ſie nicht einmal den Standpunkt Boncours
teilen könnten, der in der Sicherheitsfrage bedenklich nach rechts
neige. Die Straßburger ſozialiſtiſche „Freie Preſſe“ lehnt
ebenfalls den Standpunkt Boncours ab, weil er die Forderung
aufſtelle, Köln dürfe nicht geräumt werden, bevor die
Sicherheitsfrage geregelt ſei. Das Straßburger HerriotOrgan,
die „Republique“, nennt dieſen Standpunkt einen groben
Bruch des Verſailler Vertrages.

as Reglement
ölkerbundkontrolleder

Berlin, 1. April.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet aus Genf:
Entſprechend den Beſchlüſſen des Völkerbundsrates auf ſeiner

letzten Tagung hat der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir
Drumond, das Reglement für die Jnveſtigationen in Deutſch
land, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien aufgeſtellt und
Mittel und Wege bekanntgegeben, wie der Plan durchgeführt
werden ſoll. Gleichzeitig hat er die teilweiſe bereits bekannten
Namen der Kommiſſionspräſidenten offiziell verlautbart. Es ſind
beſtimmt: für Deutſchland der franzöſiſche General
Deſticker, für Oeſterreich der italieniſche General Marietti, für
Ungarn der engliſche General Kieke, für Vulggrien der ſchwediſche
General Jungſtädt.
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Dr. HöpkerAſchoff lehnt ab?
Zu Hismarcks

Geburtstag
Von württ. Staatspräſidenten W. Bazille, M. d. R.

Wer hat ſeit den Tagen des deutſchen Zuſammenbruchs
nicht ſchon Stunden der Niedergeſchlagenheit gehabt, in
denen ihm das Leben ſchal und zwecklos erſchien, weil der
gewaltige Kampf ſeines Vaterlandes um das Recht umſonſt
war! Stimmungen, die denen glichen, von welchen

R e

Bismarck in einem Briefe über ſeine Jugend ſagt: „Jch
habe manche Stunde troſtloſer Niedergeſchlägenheit mit dem
Gedanken zugebracht, daß mein und anderer Menſchen Da-
ſein zwecklos und unerſprießlich ſei, vielleicht nur ein bei
läufiger Ausfluß der Schöpfung, der entſteht und vergeht
wie Staub vom Rollen der Räder.“ Nichts iſt in der Tat
ſo niederdrückend als die materialiſtiſche Weltauffaſſung.
Mag auch ein Menſch in der Weisheit des Staubes ſchließ-
lich leben und ſterben können, eine große Nation kann es
nicht. Verliert ein Volk den Glauben daran, daß es von
Gott berufen iſt, große Aufgaben in der Entwicklung der
Menſchheit zu löſen, ſo verliert es den Glauben an ſich ſelbſt
und verdient Unfreiheit und Mißachtung. Es war in
Ferrières während des Krieges mit Frankreich, wo
Bismarck geſagt hat: „Nehmen Sie mir meinen Glauben,
und Sie nehmen mir das Vaterland. Wenn ich nicht an
eine göttliche Ordnung glaubte, welche dieſe deutſche Nation
zu etwas Gutem und Großem beſtimmt hätte, ſo würde ich
das Diplomatengewerbe gleich an den Nagel hängen oder
das Geſchäft gar nicht übernommen haben. Wenn ich die
wundervolle Baſis der Religion nicht hätte, ſo würden Sie
einen ſolchen Bundeskanzler gar nicht erlebt haben. d

Bismarck ward in dem Jahre geboren, als der Genius
Napoleons ſeine letzten Blitze über die zitternde Erde des
alten Europa ſchleuderte und die große franzöſiſche Revo
lution mit Waterloo abſchloß. Von da ab bis zu Bismarcks
Zeiten bewegte ſich das Europa des 19. Jahrhunderts in
einem beſtändigen Wechſel von Reaktion und Revolution,
dem erſt Bismarcks Weisheit ein Ende machte. Zwar er-
ſchien er ſeinen Zeitgenoſſen im Anfang ſelbſt als das Vor-
bild des Erzreaktionärs; aber nach Königgrätz eröffnete er
für Deutſchland die Aera des liberalen Fortſchritts mit den
Worten: „Wir wollen den Grad der Freiheitsentwicklung,
der mit der Sicherheit des Ganzen nur irgend verträglich
iſt.“ Was fruchtbar war in den Jdeen der franzöſiſchen Re
volution, dem gab er Geſtalt: Er ſchloß das Zeitalter der
bürgerlichen Revolution durch ſegensreiche liberale Einrich-
tungen ab. Aber er kannte auch das große, weltbeherrſchende
Geſetz des richtigen Maßes und leiſtete den Ausſchreitungen
des liberalen Gedankens Widerſtand, die dieſen Gedanken
ſelbſt bedrohen.

Sein Seherblick ſchaute zugleich in grauer Ferne die
Aera der ſozialen Revolution. Wie er der Herrſchaft der
Unvernunft, die im 19. Jahrhundert in dem Wechſel von
bürgerlicher Revolution und Reaktion immer. von neuem
triumphiert hat, ein Ende bereitete, ſo wollte er der ſozialen
Revolution durch eine weiſe Politik vorbeugen. Seine
ſoziale Geſetzgebung, Dreibund- und Rückverſicherungs-
vertrag dienten dieſem Zwecke. Bismarcks Weisheit erſchloß
ſo für die Menſchheit jene Epoche blühender Wohlfahrt, der
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erſt der Weltkrieg
das Werk des großen politiſchen Genius,
dem Chaos und Deutſchland dem Elend.

ein Ende gemacht hat. Dieſer zerſtörte
überlieferte Europa

Kann man in den Tagen der Zerſtörung ſolch herr-lichen Werkes o an dem Bismarckiſchen Sach v
halten, daß die deutſche Nation z etwas Gutem und
Großem beſtimmt ſei? Jſt ihre Rolle im Völkerleben nicht
bereits ausgeſpielt? Das iſt die bange Frage an Bismarcks
Geburtstag, die mit unbarmherziger Schere uns die Flügel
der Seele beſchneiden und den Glauben an die Zukunft
unſeres Volkes lähmen will.

Der Friedensvertrag von Verſailles gleicht einem zwei-
ſchneidigen Schwerte. Jm verblendeten Uebermut des
Siegers haben ſeine Schmiede nur die gegen Deutſchland
gerichtete Schneide geſehen, nicht aber die furchtbarere gegen
ſich ſelbſt. Der eine der vier Großen, die in Verſailles das
Schickſal ſchmieden wollten, der Jtaliener Nitti, hat bald,
im innerſten Herzen tief verwundet, ſeinen Fluch über
den Vertrag geſchleudert. Mißt man die anderen, Wilſon,
Lloyd George, Clemenceau, an Bismarcks Größe, ſo er-
ſchrickt man faſt über ihre Kleinheit. Was iſt von dem
Glanze geblieben, der über Wilſons Geſtalt ſchwebte, als er
die Neue Welt verließ, um der alten die Segnungen der
großen Republik des Weſtens zu bringen? Schon nach
wenigen Monaten hatte ſich an dem Meſſias der neuen
Zeit ſo furchtbar wie an keiner anderen Perſönlichkeit der
Weltgeſchichte das Wort Napoleons erfüllt, das er auf ſeiner
fluchtartigen Fahrt aus Rußland ſo oft vor ſich hin
gemurmelt hat: „Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur
ein Schritt.“ Wie unfruchtbar hat ſich Clemenceau er-
wieſen! Wohl hatte ſein unbeugſamen Wille das zuſammen
brechende Volk wieder in die Höh geriſſen, aber auf den
Zinnen eines Triumphes ohnegleichen verließen ihn die
Götter. Jn der Glut ſeines fünfzigjährigen Deutſchen-
haſſes war ſein Geiſt zu greiſenhafter Unfruchtbarkeit ver
dorrt und hat nichts mehr zu zeigen vermocht als jene
Spottgeburt von Haß und Angſt, die ſich Friedensvertrag
von Verſailles nennt. Lloyd George endlich war in Ver
ſailles zum Gefangenen ſeiner eigenen Demagogie ge-
worden. Volkstribun von Hauſe aus, hervorragend durch
die Kühnheit und den beißenden Witz ſeiner ſprühenden
Rede, Kleinengländer, der den Burenkrieg ſo heftig ver-
dammte, daß er wiederholt körperlich angegriffen wurde.
der die Agitation des Lord Roberts für die allgemeine
Wehrpflicht bekämpfte und alle Staatseinnahmen für ſoziale
Reformen und nicht für imperialiſtiſche Zwecke verwendet
wiſſen wollte Lloyd George war im Kriege ſich ſelbſt
untreu geworden und wird dadurch, wie zur Strafe dafür,
zum Mitſchuldigen der Tat von Verſailles. Seit dieſer
unheilvollen Zeit ward die keltiſche Beweglichkeit ſeines
Geiſtes zu ſchwankender Haltloſigkeit von unberechenbarer
Wandlungsfähigkeit. Was in der Medea des Euripides
ſteht. „Nicht Segen bringt des Glückes Uebermaß den
Sterblichen“, erfüllt ſich ſchon lange an den Siegern, weil
ſie die Weisheit mißachtet haben, die an derſelben Stelle
mit den Worten geprieſen wird: „Von allen Namen hebt
ſiegreich empor ſich das Maß“.

Kein Staatsmann hat dies mehr beachtet als Bismarck
Das aus den Fugen geratene Europa kann nicht mehr allzu
lange ſeine heutige Geſtalt bewahren. Jn den Wirren der
Zeit iſt Deutſchlands Aufgabe, Ordnung durch Gerechtigkeit
zu ſchaffen. Dazu iſt es wie kein anderes Volk berufen
nach dem Zeugniſſe Bismarcks: „die Achtung vor den
Rechten anderer Staaten, an der namentlich Frankreich in
den Zeiten ſeines Uebergewichts es hat fehlen laſſen, und
die in England doch nur ſoweit reicht, als die engliſchen
Intereſſen nicht berührt werden, ward dem Deutſchen Reich
und ſeiner Politik erleichtert durch die Obfektivität des
deutſchen Charakters.“ Möge das deutſche Volk niemals die
Miſſion vergeſſen, zu der es ſeine Eigenſchaften berufen!
Die Kraft dazu wird ihm aus der Betrachtung ſeines großen
Sohnes, deſſen Genius aus der Nacht der Vergangenheit
auch dem heutigen Geſchlechte Strahlen des Lichts und der
Wärme ſpendet.

Freiſpruch wenen eines politiſchen
Mordes

München, 31. März.
Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den Landwirt Max

Neunzert und dem ehemaligen Studenten Richard Bally
wegen Mordes an dem Kellner Hartung endete mit dem
Freiſpruch der beiden Angeklagten. Beide Angeklagte hatten
jede Beteiligung an der Mordtat entſchieden beſtritten. Da Tat
zeugen fehlten, war die Führung eines umfangreichen Jndizien
beweiſes nötig geweſen. Dem Prozeß lag folgender Tatbeſtand
zugrunde: Der Uner u war 1919 einer der eifrigſten
Kommuniſten in Halle, hatte dann ſeine Geſinnungs
genoſſen verraten, einige der kommuniſtiſchen Führer ins Ge
fängnis gebracht und trat dann wieder bei rechtsgerichteten
Kreiſen in Sold, nachdem er von kommuniſtiſcher Seite ſchwer
mißhandelt und überfallen worden war. Am 8. bzw. 3. März
wurde Hartung in Tölz bei einem Waffentransport bemerkt.
Vom 3. zum 4. März hatte Hartung wieder eine Fahrt vor, die
et Angaben nach anderer Richtung gehen ſollte. Am
Nachmittag des 4. März wurde Hartung als Leiche aus
einem Bach gelandet. Die Leiche wies ſechs Schüſſe aus
drei verſchiedenen Schußwaffen auf und war mit zwei je 15 Pfd.
ſchweren Pflaſterſteinen beſchwert. Auf die Angeklagten war der
Verdacht der Täterſchaft gefallen, da ſie um die gleiche Zeit und
in der gleichen Gegend wie Hartung eine Fahrt zwecks Waffen-
beſchaffung für die Einwohnerwehr gemacht hatten.

Jn der Urteilsbegründung heißt es u. a., daß die Ange
klagten, die, wie feſtgeſtellt worden wäre, nicht der Organiſation
Conſul, dem Bund Oberland oder einem ähnli- hen Verband an
gehört hätten, ſchwer belaſtet wären. Gleichwohl habe das
Schwurgericht den Jndizienbeweis nicht als derartig
lücken los geführt anzuſehen vermocht, daß es die Verant
wortung für die folgenſchwere Bejahung der Schuldfrage über-
nehmen zu können geglaubt hätte.

Der Strafantrag im Reichsbanner-
Prozeß

Breslau, 31. März.
FJm Schweidnitzer Reichsbannerprozeß haben jetzt die Plai

dohers begonnen. Den Darlegungen ger beiden Anklagevertreter
wohnte Generalſtaatsanwalt Reineke aus Breslau perſönlich
bei. Oberſtaatsanwalt Dr. Schreiber und der Erſte Staats
anwalt bejahten die rage des Landfriedens-
bruches und der Rädelsführerſchaft. Jn ihren Ausführungen
erklärten die Anklagevertreter ausdrücklich, daß Gericht und

1 peinlichſt bemüht geweſen ſeien, die Verhand
lung unbeeinflußt von politiſchen Tendenzen zu führen. Gegen
den Hauptangeklagten, Stadtrat Müller aus Striegau, wurde
unter Zubilligung mildernder Uenſtände 2 Jahre Gefäng-

Sozialdemokratiſches Unbehagen
Gegen einen bürgerlichen

republikaniſchen Sammelkandidaten
Bielefeld, 31. März.

Der Bezirksvorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei für das
öſtliche Weſtfalen weiſt nach einer Meldung der „Rheiniſch-Weſt-
fäliſchen Zeitung“ in einem Aufruf an die ſozialdemokratiſchen
Wähler darauf hin, daß alle Verhandlungen der
Weimarer Koalition von vornherein als abgebrochen zu
betrachten ſeien, wenn bei Zentrum und Demokraten die Ein-
bildung beſtehen ſollte, als könnte die ſozialdemokratiſche Partkei,
die allein faſt doppelt ſo ſtark ſei wie Demokraten und Zentrum
zuſammengenommen, in der Frage des Kandidaten für die
Reichspräſidentenſchaft in eine Selbſtentäußerung ein-
willigen. Die „Bielefelder Volkswacht“ lehnt die Unterſtützung
derartiger Vorſchläge ab und betont, daß die Sozialdemokratie
als weitaus ſtärkſte republikaniſche Partei aus dem erſten Wahl-
gang hervorgegangen ſei. Daher könnte ſie nicht Verzicht
leiſten, ſondern der republikaniſche Sammelkandidat müſſe
ihren Reihen entnommen werden. Ein anderer Weg würde
ſchwere Komplikationen für die ſozialdemokratiſche Partei zur
Folge haben.

Dr. Streſemanns Rede in Chemnitz
Chemnitz, 31. März.

Auf dem Deutſchen Abend der Chemnitzer Ortsgruppe der
Deutſchen Volkspartei hielt Außenminiſter Dr. Streſemann
eine Rede. Des morgigen Geburtstages Bismarcks ge-
denkend, gab er einen Ueberblick über das Weſen und Wirken
des großen Staatsmannes und ging dann auf die politiſche
Lage ein. Man fragt, ſagte er, ob unſere Politik den rich-
tigen Weg gehe. Düſtere Wolken hingen gegen September
vorigen Jahres über Deutſchland. Es kamen neue Angriffe
über uns, die man mit angeblichen Verfehlungen Deutſchlands
in der Frage der Abrüſtung begründete. Wir wurden auch wegen
des Dawesabkommens angegriffen, und doch war das die Grund-
lage für die Löſung der Reparationsfrage. Das Volk ruft
immer nach Führern, wenn man es aber führen will, kommt
es immer wieder mit Einwendungen. Die Londoner Konferenz
hat uns mindeſtens eine große Atempauſe im Kampfe um die
deutſchen Reparationsleiſtungen gebracht. Wir haben das Recht
Deutſchlands nicht preisgegeben und haben es auch nie verraten.
Unſere Finbuße iſt ſomit zum größten Teil wieder eingeholt
worden. Man hatte dem damaligen Finanzminiſter und heutigen
Reichskanzler vorgeworfen, daß er das Volk ſo ſchwer belaſte,
aber wir nahmen lieber dieſen Vorwurf, als einen

neuen Währungsſturz auf uns. Mit unſerer p.in der Sicherheitsfrage, über deren Inhalt h hier t Poli
J iten anführen kann, da in der uß eng Ein

weigen oft wichtiger iſt als Reden, war man nich i tit
ſtanden. Die Frage der Oſtgrenzen ſtreifend, ſagte Dr e
mann, daß die n Staatsmänner die Jdee eines M
bündniſſes gegen utſchland ablehnten. Der deutſche
punkt, die deutſchen Oſtgrenzen nicht zu garantieren, abe
aus ihre Billigung gefunden. Die franzöſiſche Rechtspreſſe durdh,
deshalb Deutſchland ſcharf an. Man ſolle jedo reiftDr. Streſemann, die Parteien ni nach ihren unerfan le
Verſprechungen, ſondern nach dem Ergebnis der geleiſteten an

beurteilen. rbeitDie Rheinland kommiſſion verbietet
die Bismarckfeier

Die verheißungsvollen Zuſagen, die man gelegentljLondoner Konferenz im Sommer vorigen Jahres den ih
Vertretern machte, bezogen ſich in der Hauptſache auf
ſprechen einer Abmilderun der erwaltumaßnahmen im beſetzten Gebiet. Hiervon iſt aber
keiner Weiſe bisher Gebrauch gemacht worden in
Gegenteil, die interalliierte Rheinlandkommiſſion hat wied
in der letzten Zeit gezeigt, daß ſie gar nicht daran dent
drakoniſchen Maßnahmen Abſtand zu nehmen. Es iſt alles
alten geblieben, die Willkür regiert und das rheiniſche
ihr ſchutzlos preisgegeben. Das Verbot der Bis
e rn ſtellt einen neuen unerhörten Eingriff in die polit t.

echte des deutſchen Volkes am Rhein dar. Daß ſelbſt. den
hierbei die Franzoſen ihr Syſtem zur Geltung gebracht nd
unterliegt keinem Zweifel, zumal ſie in der Rheinlandko
ſion mit ihren Stimmen den Ausſchlag geben. m
ſcherſeits hoffentlich eine ſcharfe Verwahrung gegen dieſe
ſcheidung einlegen. Wahrſcheinlich wieder wie in ſo v
Fällen wird die Beſchwerde als gegenſtandslos und undistingen
von der Gegenſeite eine ſchroffe Ablehnung erfahren 2bel
wird zunächſt auf Frankreich Leiter keinen Eindruck m u
Derartig unfreundliche Handlungen können aber für die Jukunt
den Keim ſchwerwiegender Entwicklungen in ſich tragen. J w.
falls wird von Seiten der franzöſiſchen Verwaltung im rin
ſten Maße dafür geſorgt, daß der Haß aller Deutſche
immer wieder neue Nahrung findet. Klar ergibtaber aus dieſem einen ſo hervortretenden Einzelfall, da v
Sicherheitsvertrag, bei dem Deutſchland ohne Vorde,
halt und ohne weitere Bedingungen Garantien gibt, im Jnterder rheiniſchen Vevölkerung nicht abgeſchloffen egk
darf. Damit würde Deutſchland ſich am Rhein gebunden ig
in die Hand des Feindes geben. ſich

von

beim

Volk i
m a

Man wird deut,

Gr WEAEEEWÜA!XÜC.aannaauulcc onnis, gegen den Hauptlehrer Geburt 9 Monate d v
nis und gegen weitere 28 Angeſchuldigte Gefängnis von 2 bis
14 Monaten beantragt; gegen neun weitere Angeklagte lautete
der Antrag auf Freiſpruch.

Stingl zum Reichspoſtetat
Berlin, 31. März.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte heute die
Etatberatung beim Etat für das Reichspoſtminiſterium
fort. Reichspoſtminiſter Stingl gab zunächſt einen allgemeinen
Ueberblick über die Lage der Deutſchen Reichspoſt.
Eine ganze Reihe von Verbeſſerungen ſei auf allen Gebieten
vorgenommen worden. Der Briefverkehr habe im ganzen den
Stand von 1918 noch nicht erreicht. Deutſchlands Stellung im
internationalen Nachrichtenverkehr werde vom Ausland wieder
in jeder Weiſe anerkannt. Jm Rechnungsjahr 1924 hätten ſich
die Einnahmen der Reichspoſt gut entwickelt. Jnfolge der er
heblichen Gebührenermäßigung habe die Poſt groß e Ein
nahmegausfälle. Auf der Ausgabeſeite müſſe ſie ſich aber
den fortgeſetzt ſteigenden Preiſen anpaſſen. Ein ſolcher Zu
ſtand ſei auf die Dauer unerträglich. Der Miniſter kam dann
auf die Kreditgeſchäfte der Poſt zu ſprechen. Er verſagte ſich
aber, mit Rückſicht auf die ſchwebende Unterſuchung, auf Ein
zelheiten einzugehen und verwies auf die vom Verwaltungsrat
in dieſer Angelegenheit gefaßte Entſchließung. Organiſation
und allgemeine Finanzpolitik der Reichspoſt ſeien einwandsfrei;
vor allem hätten die Vorgänge mit der Selbſtändigmachung der
Poſt nichts zu tun. Er wiſſe ſich mit dem ganzen Perſonal eins
in dem Beſtreben, nach wie vor Lauterkeit und Sauber-
keit bis ins kleinſte durchzuführen und es den guten Ruf der
Reichspoſt als einer Anſtalt des öffentlichen Vertrauens mit
allen Mitteln aufrecht zu erhalten. Der für 1924 vorgeſehene
Ueberſchuß von 29 Millionen werde wahrſcheinlich noch über-
ſchritten werden. 1925 ſei die Finanzlage der Poſt etwas ge

er Der Miniſter beſprach zum Schluß den Wert des
eichspoſtfinanzgeſetzes, das die Finanzen der Reichs

poſt durchaus günſtig beeinflußt hätte.

Der finanzpolitiſche Ausſchuß des
Reichswirtſchaftsrates

Berlin, 31. März.
Der finanzpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates

führte in ſeiner geſtrigen Sitzung die Beratung der Steuer
geſetze fort. Die Heranziehung der öffentlichen Betriebe zur
Körperſchaftsſteuer lehnte der Ausſchuß ab. Beim Reichs
bewertungeégeſetz betonte er, daß ein und dasſelbe Vermögens
objekt nur mit einer Realſteuer, entweder der Grund
vermögensſteuer oder der Gewerbeſteuer belaſtet werden dürfe.

empfahl er die Erhebung einer NachlaßSteuer. Beim
ſetz zur Aenderung der Verkehrsſteuer wurde die Herab

einer Reihe von Steuerſätzen gewünſcht. An Einkommen-
ſteuern dürfte in den nächſten Jahren nur das für die un-
bedingt notwendigen Ausgaben Unerläßliche erhoben werden.
Das ſteuerfreie Einkommen ſei auf zwölfhundert Mark zu er
höhen. Die Steuer ſoll für die erſten achttauſend Mark 10 Proz.
betragen und ſich bis 40 Prozent ſtaffeln.

Eine deutſche Denkſchrift in der
Luftfrage

Berlin, 1. April.
Die „V. Z.“ meldet aus Paris: Die deutſchen Delegierten

für die Flugzeugfrage haben dem techniſchen Unterkomitee der
Votſchafterkonferenz geſtern nachmittag eige ſch riftliche
Darlegung der deutſchen Auffaſſung überreicht. Das
Unterkomitee wird die deutſche Denkſchrift mit einem Gutachten
der Botſchafter konferenz übermitteln. Die Bot-
ſchafterkonferenz wird dann ihre Entſcheidung treffen.

Das deutſch- franzöſiſche Proviſorium
das unter gegenſeitiger Gewährung des Meiſtbegünſtigungs-
pringips, allerdings mit einigen Ausnahmen, die Zwiſchenzeit
bis zum l eines Handelsvertrages ausfüllen ſoll, wird
von den franzöſiſchen Unterhändlern augenſcheinlich aus politi
ſchem Jntereſſe erneut belaſtet. Um dem Handelsvertrag
vorzuarbeiten, hatte Deutſchland ſich zur Aufnahme der elſaß-
lothringiſchen Warenkontingente bei einer Zollgebühr von

ſetzung

50 Prozent niedriger als im Normalſatz bereit erklärt, womit
ezeigt wordendaß Frankreichden Franzoſen daß äußerſte Entgegenkommen

iſt. Unſererſeits hätten wir erwarten können,

dem guten Willen Deutſchlands Rechnung trägt, doch tritt durch
die neuen Vorſchläge der Franzoſen der alte Pariſer Geiſt
einer Weiſe wieder in Erſcheinung, die nachgerade daran a
eln läßt, ob die Hermtücke jemals aus der franzöſiſchen
olitik ſchwinden wird. Die Verhandlungen werden er.

ſchwert durch die Nichtveröffentlichung der franzöſiſchen Zol-
tarifnovelle und die Unterſtellung gerade derjenigen deutſchen
Waren, an deren Ausfuhr uns gelegen iſt, unter den General
tarif, das heißt alſo die Franzoſen manövrieren auf die Unter
bindung der deutſchen Ausfuhr und auf den privilegierten Bezug
ſolcher Waren, an deren Ausfuhr wir nicht intereſſiert ſind
aus altbekannten Gründen.

Heftige Auftritte in der Kammer
Bei der Interpellation des Abgeord en Worte r
et der Interpellation de eor üSchließung der Rechtsfakultät an der Parſger Unbe eſit n

es geſtern in der Kammer zu heftigen Auftritten. Der
Jnterpellant behauptet, Profeſſor Scelle habe r
die Profeſſur an der Fakultät erhalten; trotzdem er ſich au
Ehrenwort verpflichtet habe, nicht mit Profeſſor le Fournelle in
Wettbewerb zu treten, habe er ſich um das Amt beworben. Die
Ausführungen des Redners werden durch Zwiſchenrufe unter
brochen. Es kommt zu einer allgemeinen ſtürmiſchen
Auseinanderſetzungen ſo daß an ein Weiterreden
nicht zu denken iſt.
kann aber nicht zu Worte kommen. Zehn Minuten hält der
Lärm an. Die Mehrheit klappert mit den Pualt-
deckeln. Die Oppoſition ſtört durch Pfeifen und Ziſchen.
Darauf wurde in der allgemeinen Verwirrung die Sitzung
aufgehoben.

Zu Beginn der neuen Sitzung ſprach Herriot über die Ver
waltu in Elſaß-Lothringen. ElſaßLothringen erſcheine in
der Geſchichte als das Bollwerk der franzöſiſchen Ziviliſation.
Jn den letzten Jahrzehnten habe es zweimal Schlachten auf
ſeinem Gebiete geſehen. Man verſtehe daher, daß den Leuten
ElſaßLothringens eine gewiſſe Rauheitinne wohnt.(h)Herriot erklärte, er ob ſtets die Verwaltung Elſaß-Loth
rings anerkannt und beſtreitet, daß Marſchall Foch bei ſeinem
Eintreffen in Straßburg irgendwelche Verſprechungen gemacht
habe. Weiterhin wies der Miniſterpräſident darauf hin, daß
die Volksabſtimmung am Oberrhein für den Status quo 144 255
und für die Einführung der neuen Geſetze 167 824, alſo eine
Mehrheit für die Einführung der neuen Geſetze brachte.

General French im Sterben
London, 31. März.

Das Befinden des Generals French, des jetzigen Earl of
Ypres, hat ſich in den letzten 24 Stunden ſtark ver-
ſchlimmert. Die Aerzte haben nur
Hoffnung, ihn am Leben erhalten zu können.

Nach amtlicher Mitteilung 78 Todes-
opfer auf der Weſer

Hannover, 1. April.
Wie der Jnfanterieführer VI von Hannover amtlich mit

teilt, iſt damit zu rechnen, daß das Reichswehrunglück auf der
Weſer insgeſamt 78 Opfer gefordert hat. Bei der
14. Kompagnie des Jnf.Regts. 18 in Detmold werden 32 Mann
vermißt, bei der 16. Kompagnie 44 Mann; außerdem fehlen bei
der Kraftfahrabteilung VI Münſter 1 Offizier, und vom Pionier
bataillon VI Minden (Weſtf.) 1 Mann. Ueber die Schulbd
frage iſt eine eingehende Unterſuchung eingeleitet,
deren Ergebnis abgewartet werden muß. Maj. Schürmann vom
Reichswehrminiſterium weilt an der Unglücksſtelle. Die Namen

der Vermißten werden heute nachmittag bekanntge
geben. Das Ausbildungsbataillon des Jnf.Regts. 18 iſt nach
Detmold zurückgekehrt. Der lippiſche Landtag hielt geſtern nach
mittag eine Trauerſitzung ab, in der der Präſident eine Anſprache

an die Abgeordneten richtete.
J„J——
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Zur Dividendenpolitik
kurzem war man in weiten Kreiſen der Anſicht, daß

rit rente von durchaus nebenſächlicher Bedeutung
di aiſche Anſicht entſprang der marxiſtiſch-kommun ſti
We ngsweiſe von der Ueberflüſſigkeit, ja von der Not

Vernichtung der privatwirtſchaftlichen Jdee. Jn
ſen Verſagens dieſer wirklichkeitsfremden Theorie

hat m
nt,

iſſe eine deen Wiederaufbaupo
Putſchen Wirtſchaft dem

er di s ie bisherGeſichtspunkte betrachtet, können diee ne dendenverſchlaäge al s befriedigend
a eſehen werden. Ermöglicht worden ſind die

41 Aberhaupt nur durch die vorher gegangene ſcharfe
v enlegung, die eine Dividende in der Regel ve-
geſehen haben dürfte. Man nehme als Beiſpiel eine
wrt deutſchen Banken, die Berliner Handels

t Dieſe verteilte R dProzent, jetzt ſchlägt ſie rozent vor. Da-n be h r daß die Aktio näre gerade
r Berliner Handelsgeſellſchaft durch eine außerordentlich
Zuſammenlegung des Aktienkapitals ſehr hohe
erlitten haben und daß die Vorkriegsdividende

nbeträchtlich über den damaligen Zinsſätzen lag, während
tige Dividende hinter ihnen erheblich zurückbleibt. Anſtatt
e Aktionäre für ihren Kapitalverluſt in Geſtalt der Aktien
enlegung eine Entſchädigung erhalten in Form einer
ren Dividende, werden ſie jetzt noch weiter geſchädigt durch
Burückbleiben der Dividende hinter den Zinsſätzen des nor

WMarktes. Der Fall der Berliner Handelsgeſellſchaft iſt

et anken bewegen ſich die Dividendenvorſch.ägeen e Pievn als niedrigſter Dividende und 12 Prozent als
er Dividende; als Durchſchnittsſatz kann man annehmen
Prozent. Die Textilinduſtrie, die ſchon währens der

tion in Deviſen rechnete und infolgedeſſen ihre Subſtanz
ib gut bewahren konnte, verteilt durchſchnittlich zwiſchen 9
10 Prozent; bei ihr ſchwanken die Sätze zwiſchen 6 und
rozent. Bei Druckereianlagen, der Glasinduſtrie, bei den
llanfabriken, in der chemiſchen Jnduſtrie uſw. kann w an
ſchnittlich höchſtens mit Dividenden von 6 Prozent rechnen;
men aber auch Dividenden von 2 bis 3 Prozent vor. Am
teſten ſchneidet die rheiniſch-weſtf,äliſche l
uſtrie ab, von der kein einziges Werk für das letzte Sie
jejahr 1923/24 Dividenden verteilt hat. Die „Gelſenkirchener
werks Aktiengeſellſchaft die Zechen im ganzen Ruhrrevier
hält und deren Anlagen zu den beſten des Bergbaues
en, weiſt ſogar (unter Berückſichtigung der inzwiſchen er

n Vergütungen des Reiches) einen Verluſt von über 11 Mil
Mark auf. Bei den anderen Werken liegen die Verhält

ähnlich. Schon dieſe Tatſache allein zeigt die Unhaltbar-
der Behauptungen von Ruhrkampfgewinnen, Micnm-
innen uſw., beſonders auch unter Berückſichtigung der Tat-

daß außerhalb des Ruhrreviers liegende Montanwerke
j. die JlſeBergbauA.G.) Dividende verteilt haben.
Die Dividendenpolitik in der Jnduſtrie reizt in ihrer jetzigen
alt nicht zu Kapitalanlagen in induſtriellen Werken, da ſo-

j feſtverzinsliche Papiere (wie Obligationen uſw.) als auch
wertanleihen bei völliger Sicherheit eine effektive
kzinſung gewähren, die durchſchnittlich über derjenigen
induſtriellen Dividendenwerte liegt. Nun braucht aber

anerkanntermaßen ein nicht un
Dieſes kann es auf die Dauer

dazu gehört aber die Gewährung
umal unter Berückſichtigung des

ihren Jnduſtriepapieren

ächtliches neues Kapital.
bekommen vom Jnland;
eichender Dividenden,

ſtandes, daß die Aktienbeſitzer an
h beträchtliche Summen verloren haben und daß ſie lange

e ohne jede Dividende geblieben ſind.

Eintracht, Braunkohlenwerke und Brikettfabriken A.G. in
zow. Die G.V. genehmigte die ReichsmarkEröffnungs
z per 1. Januar 1824 und die Umſtellung des Aktienkapi
im Verhältnis von 10:6 von 40 Mill. Pm. auf

Mill. Rm. Ebenſo wurde die mit einem Gewinn von
10437 Mark abſchließende Jahresrechnung pro 1924 ge
nigt. Die für das Jahr 1924 vorgeſchlagene Dividende

10 Prozent wurde für zahlbar erklärt. Zur Umerklärte der Aufſichtsratsvorſitzende, Herr gen
chek, daß das mit Goldmark eingezahlte Aktienkapital au
Mill. M. zu veranſchlagen ſei, da die im Frühjahr 1917hgeführte Rapitalserböhung um 4 Mill. M., bei der die
en zum Kurſe von 150 Prozent begeben ſeien, als Gold
jahlung zu betrachten wären. Die regelmäßig ausſcheiden
Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. Auf die

e über die Geſchäftslage wurde vom Vorſtand mitgeteilt,
die erſten drei Monate gut verlaufen ſeien, weil die Ge

Ueber die zukünftige Geſchäfts
vicklung habe der Vorſtand Bedenken angeſichts der bevor

und des möglichen Konſumrück-
Der Verſand an Rohbraunkohlen ſei

Jnfolge des ſchlechten
verſchiedene Eiſenwerke

n Bekrieb ganz oder teilweiſe einſtellen. Am Tees ſind
Werke ſtillgelegt worden. Die SeatonCarow Werke
von drei Hochöfen zwei ausblaſen müſſen und auch der

e wird noch ſtillgelge werden. Die TherabyWerke, die auch
ochöfen im Cange hatten, haben vollſtändig geſchloſſen.

engliſcher Eiſenwerke.
äftsganges müſſen in England

e engliſche Roheiſenerzeugung betrug im Februar 534 100
nen gegen 634 300 im Januar und 612 700 im Februar des
tigen Jahres. Ende des Februar waren acht Hochöfen weniger
Vetrieb als Ende des vergangenen Monats. Die Stahl
gung betrug 646 490 Tonnen und verzeichnet damit ein

von 41 800 Tonn äen gegenüber dem Januar, während ſich

die Ziffer für Februar 1924 auf 767 600 Tonnen belaufen hatte.
Deutſche Eiſenbahnſignalwerke, A.-G., vorm. Schnabel u.

Henning in Bruchſal. Jn dem per 30. September 1924 be-
endeten Geſchäftsjahr 1928„24 erzielte das Unternehmen nach
Abſchreibungen von 254 144 M. einen Reingewinn von
425 909 M., aus dem 6 Prozent Dividende verkeilt und
41 909 M. auf neue Rechnung vorgetragen werden ſollen. Jn-
folge Fehlens von Aufträgen der deutſchen Reichsbahnen ſah
ſich die Verwaltung dem Rechenſchaftsbericht zufolge genörigt,
die Fabrikation anderer, in ihr Arbeitsprogramm paſſender Er
zeugniſſe aufzunehmen. Der Vorſtand hofft, mit dieſen Neu
fabrikationen einen angemeſſenen Verdienſt zu erzielen. Bei
einem auf Rm. umgeſtellten Kapital von 6,4 Mill. erſcheinen
Gläubiger mit 1664 493 Rm., dagegen betrugen unter Aktiven
Wertpapiere 1201 177 Rm., Bankguthaben 795 718 Rm. und
verſchiedene Guthaben 2 787 341 Rm.

S. Aſton, Maſchinenfabrik A.-G., Burg. Die H.-V. geneh-
migte die mit einem Verluſt von 346651 Mark abſchließende
Bilanz für das Geſchäftsjahr 1924. Dieſer Verluſt geht zu
Laſten des Reſervefonds. Durch die bekannten Vorgänge wurden
aus dem Aufſichtsrat abberufen Miniſterialdirektor 3. O.
Kautz und Henry Barmat. Neugewählt wurden Kaufmann Otto
Schmidt und Kommerzienrat Manaſſe. Der Antrag auf Auf-
hebung des H.-V.- Beſchluſſes vom 30. Januar 1924, wonach das
Kapital um 250 000 Mark erhöht wurde, wurde genehmigt. Die
Geſellſchaft gehört zum Barmat-Konzern und befindet ſich ſeit
dem 26. Januar 1925 unter Geſchäftsaufſicht. Es wurde mit-
geteilt, daß Aufträge noch vorhanden ſind und die Geſellſchaft
in eingeſchränktem Umfange arbeitet.

Vereinigte Metallwarenfabrik A.G. vorm. Haller u. Co. in
Altona-Ottenſen. Die Verwaltung beantragt außer der Um
ſtellung des Aktienkapitals auf 4,4 Mill. Rm., auch eine Kapi-
talserhöhung um 5 Mill. Rm.

Vetterlein, Eiſenbetonbau-A.-G. in Leipzig. Die G.-V. ſetzte
die Dividende auf 10 Prozent für das jetzt 400 000 Rm.
betragende Aktienkapital feſt. Die Beſchlußfaſſung über die auf
der Tagesordnung ſtehende Havitalserböbung wurde ausgeſetzt.

Sächſiſche LuftverkehrsA.-G., Dresden. Die H.-V. geneh-
migte den dividendenloſen Abſchluß für daß erſte Ge
ſchäftsjahr März bis Dezember 1924. Die Verwaltung betonte
dabei, daß man von vornherein keine Dividende habe erwarten
dürfen und daß es hauptſächlich darauf ankomme, Sachſen den ihm
gebührenden Platz und Anteil im Luftverkehr zu verſchaffen.
Ferner wurde eine Kapitalserhöhung um 6530 000 Rm. auf
750 000 Rm. genehmigt. Die Aktien, die zu 100 Prozent aus-
gegeben werden ſollen, werden je zur Hälfte von der Junkers
Luftverkehrs- A.G. in Deſſau und von der Elektra-
A.G. in Dresden, von letzterer als Vertreterin des aus den
Gründern der Geſellſchaft beſtehenden Konſortiums, übernommen.
Die Geſellſchaft will im laufenden Jahre an der Einrichtung und
dem Betrieb der Hauptſtrecken Dresden--Berlin--Breslau,
Dresden Leipz'g, Dresden Magdeburg Hamburg, Plauen--
Kelceeng der Nebenſtrecke Zittau--Bautzen-- Dresden und nach
Beſeitigung der noch beſtehenden politiſchen Schwierigkeiten an der
Hauptſtrecke Berlin Dresden Prag-- Wien teilnehmen. Die
Luftlinie Dresden Berlin--Oslo wird am 20. April, die Linie
Gleiwitz Breslau Dresden Leipzig Eſſen am 1. Mai eröffnet
werden. Zum Schluſſe wurden einige Herren neu in den Auf-
ſichtsrat gewählt, darunter aus Dresden Stadtrat Köppen und
Oberregierungsrat Dr. Hünefeld.

Zahlungsſtockungen in der Berliner Konfektion. Das Ber-
liner Damenkonfektions Engrosgeſchäft Auskerin-Hawranek,
Kronenſtraße 35, befindet ſich laut „Konfektionär“ in Zahlungs
retten Ueber den Status iſt noch nichts Näheres
bekannt.

ss. Ruſſiſche Rauchwarenauktion in Leipzig. (Eigener
Drahtbericht.) Der zweite Tag der ruſſiſchen Rauchwaren
auktion in Leipzig tendierte ſchächer als geſtern. Trotz des allge
meinen Heruntergehens unter die Limite blieb ein größerer Teil
der Loſe unverkauft. Jn Mardern fand die gute Kollektion Auf-
nahme. Die Preiſe lagen etwas unter den Marktnotierungen.
Höchſtpreis für Steinmarder 15 Dollar, Blaumarder bis zu8 Dollar, weiße wie ſchwarze erzielten relativ gute Preiſe
Kollinsky lagen etwas ſchwächer. Höchſtpreis 4 Dollar. Rohzobel
waren im allgemeinen zu hoch limitiert, ſo daß ein großer Teil
unverkauft blieb. Die billigen Qualitäten brachten etwa 30 bis
35 Dollar. Die Primaſorten gingen bis 100 Dollar. Käufer
waren für Zobel in der Hauptſache Frankreich und Amerika.

Vor einem Lohnkampf in der Rheinſchiffahrt. Die Arbeit-
nehmer in der Rheinſchiffahrt haben den Geſamttarifvertrag zum
1. April gekündigt und zahlreiche weitgehende Aenderungen
verlangt, darunter auch eine 20prozentige Lohner-
höhung. Die Arbeitgeber haben mit Rückſicht auf die ſchwierige
Lage der Rheinſchiffahrt dieſe Forderung abgelehnt und bean-
tragen Verlängerung des jetzt gültigen Tarifes auf ein Jahr.
Auch im Duisburg-Ruhrorter fenbetrieb droht ein Arbeits
konflikt. Ein Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes, der eine
8 prozentige Lohnerhöhung vorſah, wurde von den Arbeitgebern
abgelehnt.

ss. Kaiſerbad Schmiedeberg, A.“G. (Eigener Drahtbe-
rich t.) Die GV. genehmigte die Verteilung einer Dividende
von 5 Pro für das Geſchäftsjahr 1924. Neu in den Auf-
ſichtsrat wurde Herr Bankier Ernſt Hempel aus Leipzig gewählt.

ss. Die Speditions- und Handels-A.-G., Leipzig. (Eigener
Drahtbericht.) Die Geſellſchaft iſt in Konkurs geraten.
Der Status liegt noch nicht vor.

ss. Lugauer Kammgarnſpinnerei, Lugau (Sachſen). (Eigener
Drahtbericht.) Die Verwaltung ſchlägt die Verteilung einer
Dividende von 6 Proz. R.-M. vor. Ferner beantragte
die Verwaltung Kapitalumſtellung von bisher 1 Million Pm. auf
Rm. in unveränderter Höhe.

Berliner Hletalinetierungen.
Berlin, 1. April.

Preise verstehen sich ab lager in Deutschland für 100 Kilo
wlektrolytkupter 128.75 Orig.-Hütten-Alumin, n alz-
Ainkhüttenverdandspreis drahbt od. Drantb. 999)0 245-250
ättinauerb upter 122,50 123,50 Sinn Banca-dtraits- Austrahb
Orig.-Hütt.-Weichol. 68.0-690 400Orig.-Hütten-Konhzint 480--490
Kemelted-Platt.-Zink 61,0--62.0 e n 5Orig.-Hütten Alumin. »ilber in Barren, c ev W. dar. Bl. 235——240 tür 1 kg 93,00--94,00

Produkte.
Magdeburg, 1. April. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 12,10 bis

12,80, Roggen 11,70--11,900, Sommergerſte 13--13,50, Hafer
10,30--10,50, Mais 9-—-10, Viktorigerbſen 10-11 (alles 50 Kilo-
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern), Weizenkleie 7—-7,20, Roggenkleie
6,80-—-7 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

3 Zucker.Magdeburg, 1. April. Prompt Mai, Mai 20,75, Juni
20,50, Juli 20,75. Juli Auguſt 20,625. Tendenz ruhig.

Wertpapiere.
Berlin, 1. April. Nachdem der Quartalsultimo nunmehr

vorüber iſt, iſt die erhöhte Geldnachfrage der letzten Tage
wieder etwas leichter geworden. Der Geldbedarf der Börſe
bleibt aber immerhin noch ein ſtarker, ſo daß für tägliches
Geld 8--10 Prozent angelegt werden müſſen. h
konnte man heute auf mehreren Marktgebieten Verkäufe für
Geldbeſchaffung bemerken, die ſich anſcheinend nicht me
Börſenkreiſe ſelbſt beſchränken. Das Kursniveau

Hüttenz. mincd. 99

vermochte ſo

den Schlußſtand des Vortages meiſt nicht 2
Deviſenmarkt konnte der ſrangöſi die geſtrige Be
feſtigung nicht behaupten. Der urs lag vielmehr vor
mittags und noch mehr während der Mittageſtunden
ſtark gedrücht. LondonParis 91 gegen 89,85 am Vortage. A
der belgiſche Frank lag im Angebot, während die Deviſe Jtalien
ihren letzten Stand ſeit ihrer Befeſtigung behauptete. Am
Geldmarkt wurde für Monatsgeld 9—-11 Prozent genannk,Privatdiskont 8 Prozent. Vom 3. April ab ſet die Privat
diskontnotiz amtlich eingeführt werden.

Frankfurt, 31. März. Die Abendbörſe verlief wieder völligeſchäftslos. Weder für Aktien, noch für Anleihen zeigte ſich
Jntereſſe, noch kamen nennenswerte Umſätze zuſtande. Eowen

Kursnotierungen feſtgeſtellt wurden, bewegten ſie fich auf dem
Stande der Mittagsbörſe. Die Börſe ſchloß bei größter Geſchäfts
unluſt in behaupteter wag Deutſche Anleihen: Zwangs
anleihe 38,50. Bankaktien: Commergzbank 109,50, Darmſtädter
Bank 137,25, Deutſche Bank 154,76, Diskontogeſellſchaft 127,
Dresdener Bank 114.75, Mitteldeutſche Kredit 99,75, Süddeutſche
Diskonto 107,50, Rhein. Kredit 4, Oeſter. Kredit 8,70. Montan
aktien: Gelſenkirchen 80, Mansfeld 4,37. Kali Aſchersleben 17,25,
Weſteregeln 22,25. Chemiſche Aktien: Badiſch Anilin 142,50,
Goldſchmidt 111,50, Holzverkohlung 8, Rütgerswerke 16. Sonſtige
Jnduſtriegktien: Adler 83,55, A. E. G. 11,25, Aſchaffenburger Zell
ſteff 106,50, Zement Heidelberg 90,75, Daimler 5,60, Karlsruher
Maſchinen 72, Rheinmetall 65.

Magdeburger Börſe vom I. April

behaupten. Am

Sächſ. Ldich. Pfobr 4Sächſ. Ldſch Pfodr 3 7
GECew Butrbach Odl. 5
Wilhelm i. M
Nagdeh Feuer-Verſ.

Magdeb. Straßenbahn

e a nag ergw.Maſch Buckau

R. Wolf eGrade Motoren wo
*Chem Fabr. Buckan
Saccharin Fabrik
Magdeb Mühlenwerke
Eifenmatthes eManls Kakao oDietrick Pohrleitune

Goldnotierung.

Amerikanische 8ärsanberichte
(PFnunykdienst

New Vork. 31. März.
l. Geld. Devisenkvurse v. 3 Uhr nachm.
London (Cable Transf.).

60 T

Not. v. 31. 3 Not v 303.

Amsterdam
Stockholm
Christinavia
Kopenhagen

Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Buenos Aires
Rio de Janeiro
Berlin bezahlt

Silhber. Ausländisches
Kaftee. Santos Nr. 4, loco

i loko
Junß
Heptember
Oktober

Baumwolle, lokon

7 Apri 2

August
September
Oktober
Dezember

per Januar
Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen

13

auf Lieferung
hlektrolytkupfer. loke

Zinn, loko
Blei. loko
Zink. loko
Cisen
Weißblech
Bessemer Stahl
Schmalz. prima Western
Talg extra loko
Baumwollsaatöl, loko

per März.
a

Petroleum in Casecs
in Tanks

Standard white
Pennsylvania-Rohöl
Zucker, Zentrifugal, per n

Ma

JuliSeptbr.
Kautschuk trset latex crepe, loko

smoked sheet,
Terpentin
Savannah- Terpentin
New Orleans Baumw., lokoWeizen. Rotwinter neue Ernte, loko

r Hartwinter
Mais
Mehl., spring wheat elears
Getreidefracht nach England

n. d. Kontinent
Chicago, 31. März.

Weizen per P
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Hafer per Mai
Juli

Roggen per Mai
Seht er em er rzv Mai
Ripp r Wen per MärzMai
Spee
Leichte Schweine, niedrigster Preis

höchster n
niecrigster
höchster 2Schweinezutuhr in Ohicago

im Westen
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Nähmaschinen auf Teilzahlun

Fundsachen- Verkauf.
Freitag und Sonnabend, den 3. u. 4. April 1925,
von 9 Uhr vormittags an findet in unserem
Fundbüro hier, Güterschuppen Eingang
Raffineriestrabe öffentliche Versteigerung
von Fundgegenständen u. a. 3 Fahrräder
gegen sofortige Barzahlung statt.

Deutsche Reichsbahn- Gesellschaft
Reichsbahndirektion Halle (Saale).

Empfehle mein großes
Lager fertiger Türen und
Fenster in jeder Aus-
führung bei angemesse-
nen Preisen und Be-

dingungen.

Gustav Albrecht
Holzbearbeitungsfabrik

Roitz2seh Bitterfeld.
ſescſaſſsſeuſo 0 deamme

können bei günſtigen Zahlungsbedingungen alle kompl.

Zimmereinrieſitungen
ſowie Einzeimobei

bei ſtreng diskreter Bedienung erhalten, gegen Zahlung von
hohen Monatsraten ohne Anzahlung.

Streug reeller Vertanfl
Offerten unter U. D. 6823 an Rudolf Mofſe, Brüderſtr. 4.

Gaskocher
mit patent. Sparbrennern Marte „Claſen“ u. „Gasmeiſter“ 40 bie
60 Gaserſparnis, Zurückſchlagen der Flamme ausgeſchlofſen, in

verſchiedenen Preislagen vorrätig.

Alte Gaskocher werden repariert und mitobigen Brennern verſehen.

Auguſt Domke
Blechſchmiedemeiſter und Jnſtallateur, Taubenſtr. 9. Fernruf 5866

Guter Schla ist das beste
Heilmittel.

Metallbetten für Groß und Klein, mit oder
ohne Tubeohsr. Stahlmatrataen an Private
Bequeme Bedingungen. Katalog 25 E frei.

8isenmöbelfabrik Sußl (Shür.).

Seltener Gelegenheitskauf.
Jagdzimmer aus GeWeihmöbeln,
neu, ged. Ausführung v. Rot- u. Damhirsch-
geweihen. Ev. auch einzeln. Zur Ansicht
Krone, Sessel, Rauchtisch und Verschied
bei Göhring, Hatle (Saale), Röpziger
Strabe 190. Außerdem Geweihsammlung,
116 schädelecht, wandfertig von in- und
ausländischen Hirschen und Böcken.

lanſascfſon Der sſeiger un

Nkehaten Sonnabend, vorm. 11 Uhr auf
dem Lagerplatz der Hansa“, DelitzscherStrabe, kommen zur Versteigerung:
1 Bornseßieinseſie Hackmaschine, 3 m,

1 Rübenkeber, Zimmermann,
1 Rübensefineicdler.

h

für Garten ung Parhanlagen
IIIIIIIIIIIIIIIIII1IIINNIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII3IxIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

MarmorkKies,
P arkkies,

Porphyrgrus und
Beeteinfassungssteine

liefert prompt
ab Lager und frei Verwendungsstelle

Richard Wolf, Halle,
Bauartikel! und Kohlen. Telephon 1I113.

düdeka ſaſnerge
gemahlen in Ladungen

«orſstreu und Tor
in Ladungen franko jeder Vollbahnstation

in Ballen billigst ab Lager.

Rießarcl Wolf, Halle (S.),
verlängerte Königstraße,

Bauagartſkel u. Kohlen, Tel. 1113.

das lehrt die

verbunden mit gr. Schaukochen,
Lichtbild- u. Filmvorſührungen,

Lehrreich für jedermann

liaswerbewoche
2. bis 7. April in den Thaliaſälen

Beginn 2. April, nachm. 1 Uhr
Täglich vorm. 10 Uhr und abends 8 Uhr

lehrvorträge Das 6as im Haushalt
Gratistoſtproben,

von Gas Gebrauchsgegenſtänden, von Lehr
mitteln und Modellen für das Gasfach,

unter Mitwirkung der hiefigen Klempner- und
Jnſtallateur-Zwangsinnung.

Karl Möller, KhmeenſL
Telephon 6323

durch die

mittags 12 Uhr

e --—--=„-;;==W-mä[

Ausſtellung

Eintritt frei!!

—ww=mm=WWm»m-

findet am Donnerstag, den 2

aberDer erste Koch und Lehrvortrag über
„Das Gas im Haushalt

S Scohäferhuncd
(Rüde), 8 Monate alt, Pracht

exemplar, nur in gute Hände
zu verkaufen.

Königſtr. 58 II r.
2 belg. Gtuten,

Rotſchimmel u. fus s jährig,
verkauft wegen Nachzucht

A. Schmidt, Haſſenhauſen
Kr. Naumburg). Fernruf: BadApril

abends 8 Uhr im Thaliasaal Köſen 128.statt.

Von Freitag, den 3. April an vorm. 10 Vhr
u. abends s Vr Wiederholung der Vorträge.

I öcherengitter,

150 360, faſt neu, preis
wert zu verkaufen.

Poſtſtraße 1,
Uhrengeſchäft.

Herren
Zimmer

einzelne

Bücherschränke
in allen GröBbßen.

Schreibtische
alle Arten Tische und Stühle

Speisezimmer
große Auswahl,

einzelne

Büäüfettu. Crecdenz
verkauft sehr preiswert

lag Jungblut
Albrechtstraße

eine letzlungstahret
wird bewiesen durch mein grobes Lager

Standuhrenmit prachtvollen Gongschlägen,

3 Vortoeile:
1. grobe, schöne Auswahl,
2 gute, gediegene Ware,
3. billige Preise
bietet Vhrmachermeister

H. Schindler,
Kl. Ulrichstr. 35 part. u. I.

Zwei Schaufenstfer.
Fachmännische Bedienung Schriftliche

Garantie Zahlungserleichterung

jeder Art abonniert man vei
Otto Hendel's Buchhanädlung,

Markt 24. Fernruf 2265.

Harnröhren-
Blasenleiden, Ausfiuß usw.

„Voßbo verstärßt
seit Jahr, hest. bewüährt, hergest., n. D. Reiehbs
Patent, erhbältl. in allen größ. Apotheken und
Drogerien; in Halle (Saale) bei M. Walts-
gott Nacht. Gr. Ulrichstr., und Engel-Apo-theke, Kleinsehmieden, Eeke Grobe Steinstrabe.
Versand diskret, auch n. auswärts.

Beannfmacſtung.
Aufnabmetermin bei der gewerblichen

Berufsſchule für alle Berufsſchulpflichtigen, ſoweit
dieſe ſich noch nicht angemeldet haben
Mittwoch, den 8. April d Js., nachmittags 3 Uhr
in der Handwerkerſchule, Gutijabrſtraſße I.
Schulzeugnis und Schreibwerkzeug ſind mit-
zubringen. Berufsſchulpflichtig ſind alle in hieſigen
gewerblichen Betrieben irgendwie beſchäſtigten
männlichen Perſonen unter 18 Jahren, auch ſämtliche
Arbeitsvurſchen und ungelernten Arbeiter in nicht-
gewerblichen Betrieben, ferner alle weiblichen
Handwerkslehrlinge oder handwerksmäßig irgend
wie beſchäftigten Arbeiterinen unter 18 Jahren
Für die Einſchulung iſt lediglich der Beſchäftigungs-
ort des Jugendlichen, nicht aber der Wohnort
maßgebend. Auch die ſogenannten Praktikanten,
Volontäre uſw. unter 18 Jahren ſind berufs-
ſchulpflichtig.

Der Unterricht im neuen Schuljahre beginnt
am Donnerstag, den 16. April 1925.

Halle den 30. März 1925.
Städtiſche Gewerbliche Berufsſchule.

Bekanntmachung.
Die im April 1925 fälligen ſtaatlichen und

ſtädtiſchen Grundſteuern, Kanalbenutzungsgebühren,
Hauszins-, Gewerbe, Lohnſummen- und Hunde-
ſteuern ſind erſt nach Empfang der demnächſt zu
r Quittungs Vordrucke an die ſtädtiſche

teuerkaſſe zu zahlen.
Bis zum Erlaß einer weiteren Bekannt-

machung ſind die Vorauszahlungen auf die Gewerbe
und Lohnſummenſteuer in der bisherigen Zuſchlags
höhe weiter zu zahlen. Ebenſo ſind Grund und
Hauszinsſteuern, ſowie Kanalbenutzungsgebühren
bis zum Empfang der Veranlagungsſchreiben für
1925 in der bisherigen Höhe zu entrichten (8 59
K. A. G.). Die Veranlagungsſchreiben für 1924 ſind
zunächſt bei den Zahlungen vorzulegen. Da vom
1. April 1925 ab vorausſichtlich der Gemeindezuſchlag
zur Steuer vom Grundvermögen um 100 (auf die
Wohnungsinhaber umlegbar), ferner die Hauszins-
ſteuer um ihres jetzigen Betrages und auch die
Kanalbenutzungsgebühren erhöht werden, wird
empfohlen, ſich auf entſprechende Nachzahlungen
einzurichten.

Halle, den 13. März 1925.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
er StadtDer Entwurf des Haushaltsplanes

alle für das Rechnungsjahr 1925 liegt von
onnerstag, den 2. April d. Js. ab 8 Tage lang

m Finanzbüro (Stadthaus, Eingang Große Märker
ſtraße während der Dienſtſtunden zur Einſicht aller
Einwohner der Stadt aus.

Halle, den 31. März 1025.
Der Magiſtrat.

Oster- Angebot
Verkaufe Spottbillig!

Spelsezimm kompl. mit Standuhr
errenzimm. kompl. 180 br. Bücherschrk.

Schlafzimm. kompl. V. anKompl. Kücnen v. 175, anSschränke, Vert, Tuche, Stühle
alle Einzelmöbel in groser Auswahl.

Zahlungserteichterung!

Otto Thormann
Brüderstr. 14 Spitze 13.a. Markt. a Halimarkt.

750
600,

Telephon g

veranſtalten gemeinſam mit den ihnen an-
geſchloſſenen Viehverkaufs-Vereinigungen
in MAterburg (Altm.) m die tprit

45. Verſteigerung
Viehverwertungsgenoſſenſchaft

Oſterburg. Zur Verſteigerung kommen etwa 250 Stück vIm Anſchluß an die Rindviehverſteigerung findet an
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e Halle, 1. April.Bismarck-Ehrung
Am Vorabend des 110. Geburtstages Bismarcks. Zwei Tage

nach der erſten Reichspräſidentenwahl.
nger Wartezeit endlich ein lauer FrühlingsabendJe aſcſein und Sternenglanz. Unruhig ſtampfen Pferde

Wiener Schutzpoligiſten das harte Straßenpflaſter. Menſchen
beri i i ab und zu verwehte Klänge7 traßenſeiten ſtreifen zu igren Vann werden ſie kommen, die Schwarz-weiß-
ei

rolen rnde Fanfaren, Hunderte, Tauſende leuchtender277 gwehchſte See Ehrung, den Fackelzug,
gaden nicht Akademiker, ſondern die ganze vaterländiſche Ein
bringe Halles ihrem Bismarck dar. Durch die winklichen

Altſtadt geht es diesmal, zu den breiten Maſſen
werktätigen Volkes. Jmmer ſtärker ſollen ſie ſich zuſammen

d fühlen mit den nationalen Männern des Kampfes, mit
b ſefreiern vom Klaſſenhaß, den Trägern der ſchwarzweißz
Den Fahne! In wo r vinces! „Jn dieſem Zeichen wirſt

deutſches Vodu ſiegen n ſehen Straßenrändern jubelt es: Heil! Und
le, alle ſingen es mit, das Hohelied der Deutſchen: „O Deutſch
t w hoch in Ehren, du heil'ges Land der Treu. Haltet aus im
a ebraus!. Und die hHeilge Bitte: „Gott ſchüße unſer

liebtes Vaterland
Der kleine Galgenberg iſt das Ziel. Ein überwältigend

önes Bild bieten die rotfeuerbeleuchteten Wände des großen
Steinbruches, in dem ein Lichtmeer von Fackeln das nächtliche

ting darſtellt: Bismarckehrung! Feierlich ſchallt es zum
Nun danket alle u 2 e rltigen Menſchenmaſſen, die das Tal umſäumen, alse Walerngeiopale die neuerdings die Volksſeele zu gewinnen

ihr doch immer im tiefſten Weſen fremd blieb und
m wird, weil ſie vergißt, daß Stammestreue und Hingabe

zu den Ureigenſchaften der Germanen gehören!
Worte des verehrten Führers des „Stahl-

helm“, Oberſtleutnant Dueſterberg, von den Felswänden
zurück: „Kameraden! Am Vorabend des 110. Geburtstages
Kismarcks ſammeln ſich in Mitteldeutſchland in dieſer Stunde
alle vaterländiſchen Kampf und Jugendverbände und gedenken
des Alten im Sachſenwalde, der einſt das hundertjährige Sehnen
des deutſchen Volkes erfüllt hat, das Sehnen, das uns heute
wieder mächtiger denn je bewegt. Wir brauchen einen zweiten
giemarck in unſerer Not und rufen nach ihm gerade in dieſen

Dieſer Mann muß ſich ſtützen auf Euch, die vater-
Und n r de d en in dieſer

Ibendſtunde, ob wir ſchon ſo geeint ſind, dieſer Mann ſeinen Wien kann, ſehen wir freilich, daß die Zeit dazu noch
nicht gekommen iſt. Aber was deutſch war, muß deutſch wieder
werden! Was deutſch iſt, muß deutſch bleiben! Vor uns ſehen
wir die Flammen, wie wir die Flamme der Vaterlandsliebe in
uns fühlen. Schüren wir ſie bis zu der Stunde, wo einſt ein
Rann Deutſchland zur Freiheit führen wird. Unſer Vater
jand, es lebe hoch, hoch, hoch!“

Holzſcheite flammten, Feuerwerkskörper knatterten, als ſie
n: „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ
Wie dieſe Feier im Gewande der Blütezeit nationaler Kraft

Markig hallen die

gand, ſo wurde ſie auch vom großen Zapfenſtreich beſchloſſer
mit ſeinen weihevollen
Jene große Liebe, die uns ſtark macht und treu.

„Jch bete an die Macht der Liebe

Denn Leben heißt Kampf. Des gefeierten Altreichskanzlers
Ausſpruch mag uns Mahnung und Rüſtzeug ſein, uns allen und
vor allem Euch, Jhr alten Frontſoldaten! rei.

Krieg den Ratten eu geſtern abend 6 Uhr hatte Prof. Dr. Raebiger, derSicher des Bakteriologiſchen Jnſtituts der Landwirtſchafts
kammer, eingeladen, der im dortigen Saale ſtattfindenden Vor
führung des biologiſchen Originalfilms- „Die Ratte beizu
e führung bezwecke, führte Prof. Dr. Raebiger ein

Die Vorführung bezwecke, rte Prof.
leidend aus, Aufklärung über das Leben und Treiben der Ratte

zu geben. Trotzdem durch die Gefräßigkeit und die ſtarke Ver
mehrung dieſer Nager ein ungefährer jährlicher Schaden von
6 Millionen Mark für unſer Reich angenommen werden könne,
für ein mit 100 Ratten nicht zu hoch berechnet beſetztes
Grundſtück ein ſolcher von 450 Mark, ſtehe man in weiten
Kreiſen dem Kampf gegen dieſe Tiere noch teilnahmlos gegen
über. Sie ſchaden aber nicht nur, weil ſie unſere Lebensmittel
freſſen; ſie entwerten ſie auch durch Beſchmutzen, Benagen und
verſchleppen. Durch ihre Wühlarbeit richten ſie in den Gebäu-
den beträchtliche Zerſtörungen an. Für den Kleintierzüchter gibt

Weit gefährlicher
iſt ſie jedoch als Träger der mannigfahſten Paraſiten. Auf
ſie führt ſich vor allem die Verſchleppung der Peſt zurück. Sie
wühlen gerne an den Abfallſtätten und tragen die gefährlichſten
Anſteckungskeime überall hin. Sie ſind für die Verbreitung
der Maul- und Klauenſeuche verantwortlich zu machen; in
Dänemark iſt deshalb auf einem ſo verſeuchten Hofe geſetzlich
die gründliche Vertilgung der Ratten angeordnet. Auch bei der
Tuberkuloſe, namentlich unter dem Geflügel, iſt ihre Schuld
nicht zu unterſchätzen. Ferner ſpielen ſie eine große Rolle bei
der Uebertragung der Trichinoſe. Deshalb muß alles getan
werden, um dieſen ſchlimmen Feind von Menſch und Tier un-
ſhädlich zu machen. Jn den letzten Jahren hat ein ſhſtema
tiſcher Vernichtungskampf eingeſetzt. Auch jetzt wieder hat die
Polizei Anweiſung ergeben laſſen, allgemeine Maßnahmen zu
treffen. Es iſt die Pflicht eines jeden, dem ſein eigenes Wohl
und das ſeines Nächſten am Herzen liegt, dieſe Anordnungen
genau zu befolgen.
Dann rollte der Film ab, den unter großen Mühen undvieler Geduld das Valleriologiſche Jnſtitut „Ratin“ in Kopen-

hagen 1924 aufgenommen hatte. Aus den belebten Straßen
führte er uns in die Wohnſtätten der Aermeren, wo die licht
ſheuen Tiere ſcharenweiſe beim Dunkelwerden aus ihrem
Schlupfwinkel herauskamen. Da wird das Kind in ſeinem
Lettchen von den ſcheußlichen Nagern angefreſſen. Aber auch
die Leckerbiſſen des Reichen verſchonen ſie nicht, ehe er ſie ge
nießt. Auf dem Schiff tun ſie ſich gütlich an den reichen Vor
räten. Die Jſolierungsmaſſe der elektriſchen Kabel wurden von
ihnen durchbiſſen Kurzſchluß ſetzte das Haus in Brand. Dem
vanern räumen ſie manchmal den Hühnerſtall aus; ſelbſt das

I. Beilage zur Halleſchen 5eitung

Treiht die Halleſche Stadtverwaltung Verſchwendungspolitik?
Donnerstag, 2 April 1925
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Etwas über ſtädtiſche Finanzwirtſchaft
Von Bürgermeiſter Seydel-Halle

Die bevorſtehende Neuregelung des Finanzausgleichs zwiſchen
Reich Ländern und Gemeinden hat in Parlament und Preſſe
Stimmen laut werden laſſen, die ſich mehr oder weniger ſcharf
gegen die angeblich übertriebenen Anſprüche der Länder und
Gemeinden auf eine ausreichende Bemeſſung ihrer Anteile an den
Reichsſteuern wenden. Eindringlich beſchwört man den Geiſt der
Verſchwendung, der in den Gemeinden herrſche und der ſich in der
Vermehrung der Zahl der Beamten um 60 bis 100 Prozent und
in Gehältern offenbare, die in einer Reihe von Fällen um 250
bis 300 Prozent geſteigert worden ſeien. Als kraſſe Beiſpiele
unverantwortlicher Finanzwirtſchaft greift man die in dieſem Zu-
ſammenhange viel genannten Hauptſtädte München und Berlin
heraus, deren Hotel- und Gutskäufe für die Wirtſchaft der
Städte ſymptomatiſch erſcheinen, und glaubt hiernach die ver-
allgemeinernde Feſtſtellung treffen zu können, daß aus der ver
zweifelt ringenden Wirtſchaft „der letzte Tropfen durch den
Steuerapparat herausgepreßt und der Goldſtrom in die weit ge
öffneten Gemeindeſäckel geleitet würde.

Dagegen iſt leider oder Gott ſei Dank recht viel zu
ſagen. Glaubt man denn im Ernſt, daß die deutſchen
Städte ſo gewiſſenlos wären, um eine Erhöhung ihrer Anteile
an den Reichsſteuern (und damit um eine Verringerung des
Reichsanteils) zu kämpfen, wenn es ihnen ſo wohl erginge, wie
man behauptet? Und hält man die große Mehrzahl der Finanz-
verwalter der deutſchen Städte für ſo bar jeden Verantwortungs
gefühls und zugleich für ſo völlig bar eder Kenntnis und jedes
Verſtändniſſes für die Lage der deutſchen Wirtſchaft, daß ſie im
ſtande wären, unter Nichtachtung des Sparſamkeitsgebotes die
Wirtſchaft mit Steuern für unnötige, ja für überflüſſige Aus-
gaben zu belaſten?

Zwei Steine des Anſtoßes
müſſen zunächſt weggeräumt werden: Es hat eine kurze Zeit
gegeben, die vielen Städten günſtig war: das waren die erſten
Monate nach der Stabiliſierung der Währung bis Ende März
1924, wo plötzlich die Steuern in wertbeſtändigem Gelde gezahlt
wurden und zugleich noch die Reichszuſchüſſe zu den Gehältern
floſſen, die dann mit dem 1. April 1924 fortfielen. Da mag eine
Anzahl von Städten die Möglichkeit gehabt haben, die ihnen durch
die Jnflation verloren gegangenen unentbehrlichen Betriebsmittel
wenigſtens zu einem Teile wieder aufzufüllen, was ſonſt auf dem
un wirtſchaftlichen Wege der Darlehnsaufnahme hätte geſchehen
müſſen. Aber das alles gehört nun der Vergangenheit an.

Und ein Zweites: Es gibt einzelne Städte, die infolge des
völlig unbrauchbaren „Schlüſſels“ für die Verteilung der Reichs
ſteuern an die Gemeinden, der auf Zufälligkeiten der Jnflations
zeit beruht, im laufenden Rechnungsjahre Zuweiſungen an Ein
kommen und Körperſchaftsſteuern erhalten haben, die weit über
ihren Einkommenſteuerbezügen in der Vorkriegszeit liegen ſie
haben dadurch eine zwar ungewollte, aber darum nicht minder
ungerechte Bevorzugung und finanzielle Erleichterung erfahren,
die im kraſſen Gegenſatz ſteht zu der finanziellen Lage der großen
Mehrzahl der Städte, deren Anteil an jenen Steuern wert unter
dem Vorkriegserträgnis liegt. Jenen wenigen glücklichen
Städten, die bis zu 140 Prozent und mehr ihrer Friedensein-
kommenſteuerbezüge erhalten haben, ſteht die übergroße Mehrheit
aller der Gemeinden gegenüber, die nur 60, 50 Prozent und noch
weniger ihrer früheren Einnahmen bezogen haben.

Und das führt zu dem Kardinalfehler, den alle die begehen,
die von der verhältnismäßig leichten Finanzlage einiger weniger
Städte es ſind immer dieſelben! einen falſchen und ge-
fährlichen Schluß auf die Lage der Geſamtheit der deutſchen
Städte ziehen. Dieſem Fehler iſt auch Herr v. Wilmowski ver
fallen, und es beſteht leider die Gefahr, daß aus ſolchen unbe
rechtigten Verallgemeinerungen der großen Mehrheit der
deutſchen Städte ein nicht wieder gutzumachender Schaden er
wächſt. Es iſt ja leider ſo, daß ſowohl in der Preſſe, wie auch in
den Parlamenten, wo über das finanzielle Schickſal der Ge
meinden entſchieden wird, eine allzugroße Unkenntnis über die
wirkliche Lage der Städte herrſcht, und daß man infolgedeſſen
aus Ungeſchicklichkeiten und Fehlern Einzelner allzu leicht auf
allgemeine Mißſtände ſchließen zu dürfen glaubt. Wie es in
Wirklichkeit ſteht, dafür mögen

einige Tatſachen aus der Halleſchen Verwaltung
ſpreche n:

Die Zahl der Beamten und Angeſtellten iſt geringer als
vor dem Kriege, obwohl nach dem Kriege eine Fülle neuer,
großer Verwaltungsgebiete, und zwar auf Grund geſetzlichen
Zwanges, zu den früheren hinzugetreten iſt. Sieht das nach
Verſchwendungsſucht aus, oder iſt das nicht vielmehr ein Be
weis vorbildlicher Sparſamkeit? Von einer Ueberſpannung
der Gehälter kann ebenfalls keine, aber auch gar keine Rede
ſein. Dafür ſind aber die Ausgaben für Wohlfahrtspflege von
etwa 950 000 Mark im Jahre 1914 auf etwa 8,25 Milli-
onen Mark im Jahre 1925 geſtiegen, und zwar zum

nicht geringſten Teile deshalb, weil das Reich die eigentlich
ihm obliegende Fürſorge für die Kriegsopfer in erheblichem
Umfange auf die Gemeinden abgewälzt hat. Jn Städten mit
großer und langandauernder Erwerbsloſigkeit iſt die Steigerung
der Wohlfahrtsausgaben noch weit größer. Summiert man
die Mehrausgaben für Wohlfahrtspflege gegen 1914 (2,3 Mill.
Mark) und die Mindereinnahme bei der Einkommenſteuer mit
rund 1,6 Mill. Mark (denn Halle gehört zu den vielen hier
ſchlechter bedachten Städten!), ſo ergibt ſich hieraus bereits
eine Mehrbelaſtung des Halleſchen Etats um rund 3,9 Mill.
Mark! Dazu kommen die ſehr erheblichen Preisverteuerungen
bei allen ſächlichen Ausgaben, die z. B. bei den Unterhaltungs
koſten für Hoch und Straßenbau etwa 90 Prozent gegen die
Vorkriegszeit ausmachen. Da etwa die Hälfte aller Etatsaus
gaben ſächliche Koſten ſind, ſo kann man ermeſſen, welche Mehr
belaſtungen auch hier der Stadt entſtehen, ohne daß ſie daran
etwas ändern könnte; denn auch bei den ſächlichen Ausgaben
waltet

in der geſamten Halleſchen Verwaltung äußerſte Sparſamkeit.
Die Kritiker ſtädtiſcher Finanzwirtſchaft, die das Gegenteil
behaupten mögen den Halleſchen Etat für 1925 daraufhin
prüfen! Sie werden zugeben müſſen, bei einer Reihe
großer Ausgabepoſten wie z. B. bei der Unterhaltung der
Straßen und der Gebäude, bei der Straßenreinigung und der
Straßzenbeleuchtung noch viel zu wenig geſchieht, um die
(leider unvermeidlichen) Unterlaſſungen auf dieſen Gebieten in
der Kriegs und Nachkriegsgeit auch nur in beſcheidenem Maße
wieder gutzumachen! Man leſe hierüber die Klagen in der
Halleſchen Preſſe!

Kann man hier vielleicht ſchon von falſcher Sparſamkeit
ſprechen, ſo ſicher in den Fällen, wo die Städte allzulange Ver
ſäumtes auch jetzt nicht nachzuholen trachten, und wo die Unter
laſſung notwendig zu einer Stagnation, ja zu einer Verkümme-
rung des ſtädtiſchen Lebens führen muß. Eine Stadt wie Halle
würde weite Kreiſe der Wirtſchaft in unverantwortlicher Wei
ſchädigen, wenn ſie angeſichts des geplanten Ausbaues der

zum Großſchiffahrtsweg die rAnlegung eines leiſtungsfähigen Hafens e

unterließe. aUnd ein zweites Beiſpiel: Darf Halle, das im Mittelpunkt
einer hochentwickelten Landwirtſchaft und eines an
nung und Bedeutung ſtändig wachſenden Bergbau- und Jndu
ſtriebezirks liegt, länger untätig zuſehen, wieTagungen und Verſammlungen eben dieſer Stetgheee
die Handel und Wandel der Stadt beleben und befruchten könn
ten, Halle den Rücken kehren und benachbarte Städte aufſuchen,
nur weil Halle auch heute noch keinen eingigen großen Saal
beſitzt? Hier iſt die Errichtung eines ſtädtiſchen Saalbaues nicht
Luxus oder Verſchwendung, ſondern ein einfaches Gebot der
Selbſterhaltung! Für ſolche ſchlechthin unerläßlichen Aufgaben
müſſen die Mittel irgendwie aufgebracht werden,

nach Möglichkeit ohne direkte Belaſtung der Bürgerſchaft;
doch wird ſich dieſe nicht immer, mindeſtens nicht völlig ver
meiden laſſen, ohne daß man die ſtädtiſche Verwaltung deshalb
tadeln dürfte.

Der ſtädtiſche Etat für das Jahr 1925 iſt in dieſen Tagen
im Magiſtrat beraten und verabſchiedet worden. Sein Mehr
bedarf gegenüber dem letzten Vorkriegsjahr ſtellt ſich au
45 Prozent, alſo noch 5 Prozent weniger, als ſelbſt die Reichs
regierung den Städten als berechtigt zugeſteht. Trotz redli
Bemühens, noch mehr zu ſparen, hat man einmütig feſtſt
müſſen, daß die ſchon vorher nach Kräften zuſamm
Ausgabenſeite beim beſten Willen keine weiteren Abſtriche zu
ließ. Und obgleich man die Ausgaben auf das No igſte
beſchränkte und obgleich man, im Vertrauen auf eine beſſere

der Reichsregierung und des Reichstags, die Ueber
weiſungen aus Reichsſteuern mit Beträgen eingeſetzt hat, die
den bisherigen, unverminderten Anteilen der Länder und Ge
meinden entſprechen, ging es ſchließlich doch nicht ohne eine Ver
doppelung der Grundſteuern und ein noch ſchärferes Anziehen

wie kann man angeſichts ſo trübſeliger ält
niſſe, die in der übergroßen Mehrzahl der Städte ä oder
noch verzweifelter liegen, im Ernſt an eine Beſteuerung der
ſtädtiſchen Betriebe denken, die nach dem Willen der ichs
regierung den Städten auch noch die letzte bisher unberührtgebliebene Finanzquelle verkümmern ſoll? m ſtker wirblich

niemand, daß das nur zu einer neuen direkten und indirekten
Mehrbelaſtung von Handel und Gewerbe in den Städten
(höhere Werktarife und neue Lohnforderungen!) führen muß?
Es iſt wahrhaftig ſchwer, hier bitteren Spott zu unterdrücken!

Ei ſchützt die harte Schale nicht. Der Glucke nehmen ſie trotz
erbitterten Widerſtandes ihre Küchlein weg. Das Schwein im
Stall iſt nicht ſicher vor ihnen. Nach der Ernte ziehen ſie zu
Tauſenden von den kahlen Feldern in die vollen Scheunen, und
kein Hindernis kann ſie aufhalten.

Die Ratte wirft in einem Jahre ſechs bis ſiebenmal. Ein
Rattenpaar kann es im Jahre auf 860 Nachkommen bringen.
Mit der nochmaligen dringenden Mahnung, im Kampf gegen
dieſen Verderber nicht nachzulaſſen, ſchloß die Vorführung. Es
wäre dankbar zu begrüßen, wenn der Film in weiteſten Kreiſen
bekannt würde.

Tu'“ Geld in deinen Beutel, Steuerzahler! Die im April
1925 fälligen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Grundſteuern, Kanal-
benutzungsgebühren, Hauszins, Gewerbe-, Lohnſummen und
Hundeſteuern ſind erſt nach Empfang der demnächſt zu
gehenden Quittungsvordrucke nach den bisherigen Sätzen und
unter Vorlegung der Grund- und HauszinsſteuerAusſ-hreiben
für 1924 an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu zahlen. Es wird jedoch
darauf hingewieſen, daß vom 1. April 1925 ab eine Erhöhung
der Gemeinde- Grundſteuer um vorausſichtlich 100
die auf die Wohnungsinhaber umgelegt werden kann, ſowie der
Hauszinsſteuer um ein Sechstel ihres jetzigen Betrages zu er-

warten ſteht. Es wird daher empfohlen, ſich auf eine ent
ſprechende Nachzahlung einzurichten. Rückſtä nimmt die
Steuerkaſſe jederzeit an.

Geſtohlen ſind in der Nacht zum 26. März aus einem
Gartengrundſtück 69 niedrige Buſchedelroſen, 4 Apfelbäumchen
und 5 Schattenmorellen. chdienliche Angaben über den An
bieter und wo ſie angeboten werden, an die Kriminalpolizei,
Rathaus, Zimmer 45, erbeten.

Gut abgelaufen. Am 31. März gegen 7.45 Uhr nachm.
fuhr in der Merſeburgerſtraße am Bergmannstroſt ein Per-
fonenkraftwagen, da der Führer durch den Scheinwerfer eines
ihm entgegenkommenden Wagens der Merſeburger Ueberland-
bahn geblendet wurde, ein Pferdefuhrwerk an. Der Geſchirr
führer fiel hierbei vom Wagen und zog ſich eine leichte Kopf
verletzung zu. Der Kraftwagen wurde beſchädigt.

Wer niemals einen Rauſch gehabt. Jn der Nacht
zum 1. April gegen 12 Uhr wurde in der Berlinerſtraße ein
Mann in bewußtloſem Zuſtande und mit einer klaffenden
Wunde am Kopfe aufgefunden. Der Mann war infolge Trun-
kenheit geſtürzt, wobei er ſich die Verletzung zugezogen hatte.
Er wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zu-
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Statiſtik und das Verſtändnis des politiſchen Lebens der Sta
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Die Wahl in Halle
is der Wahl vom 29. März iſt für die wir

t

lle und des Saalkreiſes von einigem Jntereſſe. Die folgenden
trachtungen ſind vollkommen objektiv und gründen ſich auf

in der Stadt Halle
amtliche Unterlagen.

Die Wahlbeteiligung betrug
72,726, im Saalkreis 88,1255 0,82 ungültige Stimmen).

9 ſchwarzrotgelben Parteien ſtellten

Veränderung
Gegenüber den Wahlen vom 7. Dezember war diesmal eine

in der Richtung eingetreten, daß vier Rechts
parteien Deutſchnational, Volkspartei, Völkiſche, Wirtſchafts
partei im Reichsblock Jarres zuſammengefaßt waren; die

ihre Parteikandidaten auf.
Jn Halle betrug die ſtimmberechtigte Wählerſchaft rund 185 000
Stimmen, im Saalkreis rund 51 000. (Jm Folgenden ſind die Pro
zentzahlen auf die t n t t t bezogen, bei denDezemberwahlen hatte Halle 182 000, der Saalkreis 51 000
Stimmberechtigte.)

Es entfielen in der Stadt Halle:
auf: am 7. Dez. 1924 auf: am 29. März 1925

1. Deutſchnational 22,0 1. Reichsblock Jarres 35,0
2. Volkspartei 13,0 2. Ludendorff vVölkiſche 25 P 3. Held 0,14. Wirtſchaftspartei 25

a. 40,0 Sa 36,2 T5. Demokraten 7,4 P 4. Hellpach 6,46. Sozialdemokraten 10,0 5. Braun 9,57. Zentrum 1,5 6. Marx 1,2Sa. 18. e a. 17,1 e8. Kommuniſten 20,0 7. Thälmann 19,0
der ſchwarz-weiß-roten Wählerſchaft mit 86,29 der geſamten
Stimmen ſtehen alſo 17,1 ſchwarz-rot-gelbe Wähler und 109,09
Kommuniſten gegenüber.

Jm Saalkreis liegen die Verhältniſſe ähnlich. Die
Stimmen verteilen ſich folgendermaßen

auf: am 7. Dez. 1925 auf: am 29. März 1925
1. Deutſchnational 22,6 L Reichsblock Jarres 334
2. Volkspartei 10,2 2 Ludendorff 0,93. Völtiſche 1,5 3. Held 0,24. Wirtſchaftspartei 22

Sa. Sa. 755. Demokraten 40 4 Hellpach 296. Sozialdemokraten 10,7 65. Braun 123
7. Zentrum 0,6 9 6. Marx 0,7Sa. 15, e Sa. 15,98. Kommuniſten 542 P 7. Thälmann h

Schwarzweißrot verfügt alſo über 34,626 aller Stimmen,
während die ſchwarz-rot-gelbe Wählerſchaft 15,925 auf ſich ver-
einigt und die Kommuniſten 32,625 für ſich beanſpruchen können.

Die Veränderungen gegenüber dem 7. Dezember ſehen
folgendermaßen aus:

in Halle im Saalkreisdie Rechtsparteien —3,8 1,92die ſchwarzrot-gelben Parteien 1,82 0,3
die Kommuniſten —-1,0 —1,6anderweitig 9 —1,65
Der Verluſt der Stimmen

beträgt alſo 11, 4,4Jn allen Lagern läßt ſich alſo im allgemeinen Wahlmüdigkeit
feſtſtellen. Der Stimmenverluſt der einzelnen Parteien
beruht auf den verſchiedenſten Gründen. Am einfachſten liegen
die Dinge bei den Kommuniſten. Der Rückgang dieſer
Partei erſtreckt ſich über das geſamte Reichsgebiet. Von den 827
Stimmen, die den Kommuniſten im Saalkreis verlorengegangen
ſind, hat die Sozialdemokratie 800 für ſich gerettet; das iſt ihr
ganzer Zuwachs im Saalkreis.

Die den Rechtsparteien verlorengegangenen Stimmen
(in Halle etwa 6 100, im Salkreis 600) ſind in der Stadt z. T. auf
die an dem Wahltage ſtattfindenden Konfirmationen, dann aber
auch auf verſchiedene Gründe anderer Art zurückzuführen.
Jmmerhin kann man ſagen, daß von den abgegebenen
Stimmen entfielen:

in Halle im Saalkreis

2 48,8 40,2auf Ludendorff u. Held zuſammen 1,2 125
von 455 aller abgegebenenſodaß mit einer mittleren

i amen Rechtskandidaten gerechnetStimmen für einen
werden kann.

Der Waſunger Krieg
Aus dem Lachkabinett der Geſchichte.

Von Emil Herold.
Der „Waſunger Krieg“ iſt faſt ſprichwörtlich geworden.

Freilich, die Wenigſtens wiſſen, was dieſer Krieg war, wiſſen
vielleicht nicht einmal, wo Waſungen liegt und was es iſt, ſie
wiſſen nur, daß dieſer Krieg etwas unendlich komiſches geweſen
ſein muß. Und in der Tat, es gibt keinen Krieg, deſſen Ge
ſchichte man mit ſo vergnüglicher Heiterkeit leſen kann, wie den
Waſunger Krieg.

Gewiß, auch die Geſchichte dieſes Krieges entbehrt nicht des
Tragiſchen, und Frau v. Gleichen, die Urſache und ſchließlich
auch das Opfer dieſes Kriegs, könnte trotz aller Kleinlichkeiten
in ihrem Charakter doch die Heldin einer Tragödie ſein. Frau
v. Gleichen, die damals ſchon in den Fünfzigern ſtand, war die
Gattin des Landjägermeiſters des Herzogs Anton Ulrich v.
Meiningen. Entfeſſelt wurde der Krieg durch einen Höfling,
der Frau v. Gleichen ärgern wollte, indem er bei einer Hoftafel
der Regierungsrätin v. Pfaffenrath, einer geborenen Gräfin
von Solms, den Vortritt vor der Frau v. Gleichen geſtattete.
Frau v. Gleichen, eine ſehr reſolute Dame, ließ ſich das nicht
gefallen und ſtellte die Pfaffenräthin bloß, der ſie nachwies,
daß zwiſchen ihrer Heirat mit dem Sekretär Pfaffenrath und
dem Geburtstag ihres erſten Kindes „mediziniſche Unſtimmig-
keiten“ klafften. Die Geſchichte ward zum Skandal; die Hof-
kamarilla, die den Herzog für ſich hatte, peinigte Frau v. Glei
chen und warf ſie ſchließich ins Gefängnis. Nun wurde das
Kammergericht mobil gemacht, daß den Herzog aufforderte,
Frau v. Gleichen ſofort freizulaſſen. Der Herzog weigerte ſich.
Nun wird die Reichsexekution gegen ihn beſchloſſen und mit ihr
der Herzog von Gotha betraut, der aus gewiſſen Gründen dem
Befehl gern folgte.

Ein Verſuch Gothas mit diplomatiſchen Mitteln ſchlägt
fehl. „Wir haben auch Pulver und Blei!“ erklärt Meiningen
keck. Meiningen wird zu einer kleinen Feſtung gemacht, die
Tore verrammelt, die Miliz einberufen man nannte ſie im
eigenen Lande verächtlich „Heppenfänger“ (Ziegenfänger)
und das Meiningiſche Grenzſtädtchen Waſungen an der Werra,
das thüringiſche Schilda mit Truppen beſetzt. Unterdes rückt
die Gothaer „Heeresmacht“ 29 Offiziere und 891 Mannl
auf das feindliche Waſungen zu. Bei Niederſchmalkalden kommt
es zum erſten Treffen. Dort ſteht der meiningiſche Leutnant
Zimmermann mit 24 Soldaten quer über dem Weg. Auf
originelle Weiſe, etwa wie es die Helden Homers oder rauf-
luſtige Buben von heute tun, wird der Kampf eingeleitet. „Was
das wohl heißen ſolle und ob das nicht die freie Landſtraße nach
Nürnberg ſei,“ fragt der Gothaiſche Major. „Wir haben Be
fehl, niemand paſſieren zu laſſen!“ erwidert der Meininger.
Der Gothaer zu ſeinen Soldaten: „Seitengewehr pflanzt auf!l“
Aber die Meininger weichen nicht. Da bändelt der Gothaer
wieder an: „Ob ihr das Fld wohl frei geben wollt Nicht
von der Stelle!“ beharrt der Meininger. Der Gothaer wendet
ßch wieder zu ſeinen Reitern: „Marſchl Marſchl!“ Di

Der erſte Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl hat
daß der Jaresblock tragfähig iſt. Wir können uns mit der Gewiß
heit zum zweiten Wahlgang rüſten, daß endlich ſtaatspolitiſche
und vaterländiſche Geſichtspunkte über Parteipolitik ſtehen, dieſen
Vorſprung haben wir voraus: die Einheitskandidatur hat ſich be
währt. Die Mitte wird zum zweiten Wahlgang vielleicht auch mit
einer Einheitskandidatur hervortreten. Ob ſich alle heterogenen
Elemente von Schwarz-rotgelb auf einen Mann einigen laſſen,
weiß man nicht; es ſei denn auf Grund eines Kuhhandels bei
einer in Ausſicht geſtellten Auflöſung des Landtags.

Dr. Baron von Schultze-Galéra.

e

So ſchreibt man unaufgefordert über die „H. 3.

Wir Wien, 27. März 1985.i geſtatten uns, mit Vorliegendem unſeren beſonderen
Dank zu ſagen für die Jhrerſeits unſerem Deutſchen Leſeheim“
zuteil werdende örderung und opferbereite Unterſtützung unſerer Beſtrebungen.

Hochachtungsvoll

Mit deutſchem Gruße
Bund der Deutſchböhmen in Oeſterreich

Zeit im Bau befindliche unterirdiſche Bedürfnis-anſtalt iſt mit dem heutigen 1. April der öffentlichen Wnghe ne
freigegeben worden. Die Anlage macht einen äußerſt ſauberen
und hygieniſch durchaus einwandfreien Eindruck. Jm Jnnern
befinden ſich zwei getrennte Räume für Männer und Frauen
und außerdem eine Wärterinnenſtube.

Zoo. Donnerstag, abends 8 Uhr, 18. (letztes) volkstüm-
liches Sinfoniekonzert. Chrenabend für Kapellmeiſter Benno

Soliſtin: Annette Garlepp, Leipzig, Klavier. Beethoven-
end.
T Die SeidelSänger, in unſerer Stadt wohlbekannt, ſind

von der Direktion des „C.-T.“ Riebeckplatz für ein vierwöchiges
Gaſtſpiel gewonnen worden. Die Künſtler treten erſtmalig mit
einem ſtändig wechſelnden Spielplan am Donnerstag auf.

S Vereinfachung der Hauswäſche. Zu dieſem Thema findet
am 6. April nachmittags 284 Uhr im Gemeindehauſe, Albrecht-
ſtraße 27, ein Vortrag von Frau Lucie Marcks ſtatt. Die Vor
tragende wird ihre Ausführungen mit praktiſchen Anleitungen
verbinden und ſteht jeder Hausfrau mit ihrem erfahrenen Rat
in ſchwierigen Wäſchefragen zur Verfügung. (Siehe Anzeige.)

Verwaltungs- und Studienausſchuß der Volkshochſchule.
Unter guter Beteiligung hielten die beiden Ausſchüſſe ihre
Trimeſterſitzungen. An Stelle des verhinderten Stadtſchulrats
Dr. Truſchel leitete Univerſitätslektor Dr. Wittſack die
Verſammlung. Der Semeſterbericht ergab die erfreuliche Tat
ſache, daß nur drei Kurſe wegen zu geringer Beteiligung aus
fallen mußten. 21 konnten mit einer Beſucherzahl von 222
Hörern durchgeführt werden. Die wirtſchaftliche Lage iſt be
friedigend, die Einnahmen und Ausgaben ſtehen bei Verwen-
dung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes im ungefähren Verhältnis des
Ausgleiches. Die Hörgebühr muß im kommenden Trimeſter
etwas erhöht werden. Der Studienausſchuß beſchäftigte
ſich hauptſächlich mit dem neuen Arbeitsplan, der im Sommer
mit Recht eine große Zahl von Vorträgen und Kurfen über
Natur und Heimat aufweiſt. Jm ganzen ſind 25 Vortrags
reihen, Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften angekündigt worden. Ver-
waltungs und Studienausſchuß nahmen einſtimmig den neuen

Wann gehe ich ins Sfardftheates
Sonntag Montag ODienstan e jitwoch Pannerstar re ta sonnadend
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vielſeitigen Arbeitsplan an. Eine ſehr rege Beteili
die Anweſenden, als es ſich darum handelte, neue Vo eigenden Winter zu machen. rſchläg e für
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J 4 7 s er SRubrik igt SDie Aufnahme
von Mitteilun unter dieſer

zahlung. Anzeigen betr. öffentliche anStelle keine Aufnahme
Kavallerie Verein alfeldmarſchall von Mackenſen. DieMonatsverſammlung findet des Oſterſeſtes wegen bereitz am en

dieſer Woche, den 4. April, ſtatt. inn 8 Uhr. Vereinglota
„St. Nikolaus“. Reiter als Gäſte willkommen. umFraueungruppe der Deutſchnationalen velpar teil. Ausſchußſihung im Landesverband* Donnerstag den I t
5 Uhr nachmittags. Vorſiandsſihung 4.30 Uhr. April

Ortsverein Halle der Deutſchen Bolt operDonnersiag. den 2. April, abends 8 Ühr, veranſialtet der Ortsvereig
der Deutſ Volkspartei in der „Saalſchloß- Brauerei
Als Feſtredneer iſt Herr Reichstagsabgeordneter Keinath,
worden. Ferner wirken mit: rau Elſa Rochel- Müller und
Günzel vom Stadttheater, verſtärkter Stadtſingechor (Dirigent
direklor Karl Klanert), Halleſche Bergkapelle Leitung Herr
Hans Teichmannn). Eintritt freil Diejenigen Parteifreunde, we
Reichsgründungsfeier infolge Ueberfüllung keinen Einlaß finden
werden gebeten, Programme bis Mittwoch, den 1. April in der Geſchäfts
r en Landwehrſtraße 3 I, abzuholen und ſich rechtzeilig ſtelle
u ſichern.

Volksbühne: Spieltage: „Und tanzt“! 1. Fru (A); 3.16. April (D). „Rigoletno“: C Aprit (6), 15. April 22 t r2. Juni (L). Die Mitglieder, die ihre 8.
haben, werden gebeten, dieſe in der Geſchäftsſtelle abzuholen.

Hall. Hausfrauenbund, e. V. Mitglieder des H. H.v. dbei Eröffnung für die Gaswerbewoche am Donnerstag den T gprih aber
freien Zutritt zu den Emporen. Uhr

7 S en r —7a.

(Leipziger Sender.)
Donnerstag, den 2. April.

Wirtſchaftsrundfunk. 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll und
wollpreiſe. 4 Uhr: Landwirtſchaftliche Wirtſchaftsnachrichten: Baumwolſe,
Deviſen. 6 Uhr: Landwirtſchaftliche Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung
6 15 Uhr: Landwirtſchaftliche Wirtſchaftsnachrichten Fortſetzung und Mit
teilung des Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie.

Rundfunk für Unterhaltung und 10.15 Uhr: Was
bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf r Hupfeld- Phonola. 12.55 üht:
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr Vörſen und Preſſebericht. 430—6 Uhr
Konzert der Haustapelle. 6.30--7 Uhr Steuerrundfunk. 72-7.30 ühr. Vortrag
Stagatl. dipl. Gartenmeiſter Hans Schmidt, Deſſau:
Gartenbaukunſt.“ 7.30--8 Uhr: Vortrag: Prof.
„Caſanova“, geb. am 2. April 1725.

1 Seltſame Geſchichten. 1. Geſchichten: a)
fremde räulein.“ b)

rig Huch: „Daz

Nährwert von Milch und Eiern. Unbekannt ift vlielen, daß erft Eier
den gleichen Nährwert wie 1 Liter Milch haben, dabei kleinen Kindern ebvo
bis zum Alter von 4 Jahren garnicht ſehr zuträglich ſind. Tauſende und
Abertauſende Liter Milch werden täglich zur Herſtellung der Feinkoſtmargarine
„Schwan im Blauband“ verwendet, einem Nahrungsmittel von großem Rähr
wert, feinſtem Geſchmack, beſter Bekömmlicheit und niedrigem Preife, welches
eine Bereicherung jeden Tiſches darſtellt. Beim Einkauf von Blauband
margarine“ erhalten Sie koſtenlos die farbig-illuſtrierte Famillenzeitſchriß
„Die BlaubandWoche“.

Seit 33 Jahren

Gufhmanns eJejfe8smos
DRESDENRöck 35 Pfg.

Verleiht schönes, zartes Aussehen!

raſen heran, die Meininger ſieben auseinander. Nur ihr
Leutnant taumelt, von einem Pferdebacken getroffen, zu Boden,
rafft ſich auf und ſchießt! Schießt! Und trifft einen
Gothaer mitten in den Hoſenboden. Jm nächſten Augenblick hat
Fe auch ſeinen Schuß. Das erſte Todesopfer im Waſunger

ieg!
Die Gothaer kommen vor Waſungen. Die Tore ſind

verrammelt. Eine Schildwache ſteht davor. „Mach Er das Tor
auf!“ befiehlt der Gothaer Major. „Jch kann nicht!“ „Wer
ſonſt?“ „Mein Leutnant.“ „So hol Er ihn!“ Der Leut-
nant kommt. Er iſt Bartputzer von Beruf. Der ſchiebt die
Schuld auf den Bürgermeiſter. „So hol Er ihn!“ Und der Leut-
nant, froh, ſo leichten Kaufes davongekommen zu ſein, rennt
davon. Aber der Bürgermeiſter weigert ſich, zu öffnen. Ein
paar Minuen ſpäter ſplittern die Bohlen unter den Gothaiſchen
Aexten, und mit Trompeten, Trommeln und Pfeifen rücken die
ſchneidigen Feinde ins Städtchen. Schon glauben ſie ohne Blut-
verluſte in der Stadt zu ſein. Aber, o weh! Da vorne an
der Straßenecke ſteht eine halbe Kompagnie Meininger, ſchwer
bewaffnet. Jhr Leutnant der Bartputzer! hat den Degen
gezogen! „Achtung!“ ſchreit er ſeine Leute an. Die Gothaer
ſtutzcnh. Ein Bleihagel wird in ihre Reihen raſſeln und der
Degen des Meininger Bartputzer- Leutnants gothaiſche Bart
ſtoppeln ſamt den Geſichtern wegraſieren! Aber die Gothaer
können nicht mehr zurück. Todesmutig gehen ſie vor. Da
kommandiert der tapfere Bartputzer und Leutnant zum dritten
Mal: „Achtung! Und präſentiert das Gewehr!“ Einen ſo höf-
lichen Empfang hatten die Gothaer ſicher nicht erwartet. Wa
ſungen war ihnen!

Jn Meiningen hat die Kunde von den Ereigniſſen Entſetzen
verurſacht. Das hätte man von den Gothaern denn doch nicht ge
dacht! Man hält Kriegsrat in der Regierung. Durch die Straßen
jammert kleinbürgerliche Verzweiflung. Da kommt die Me
dung, daß die Gothaer gar Geſchütze mit ſich führen. Nun
wirbelt eine Panik durch die Stadt! „Wir müſſen Frau v.
Gleichen freigeben! Nur das kann uns retten!“ Eine Regre-
rungsdeputation kündet ihr die Freilaſſung an. „Ahal!“ Nun
iſt ſie Herrin der Situation! „Jch hab elf Wochen darauf ge-
wartet. Kann ich auch noch die zwei Stunden warten, bis die
Gothaer kommen!“ Zwei Stunden noch?! Den Meininger
Räten ſtehen die Haare zu Berge. Jn zwei Stunden werden die
Gothaer kommen und Leutnants erſchießen?! Sie fiehen die
Frau an, ihnen entgegen zu gehen. Aber ſie bleibt feſt. Da
ſchickk man den Tapferſten der Tapferen, den Stadtkommandanten
zum Sturm vor. Zum Sturm auf ein Frauenherzl! Und er
kann bitten und flehen, der Herr Stadtkommandant. Sein
Sturm gelingt. Frau v. Gleichen eilt ins gothaiſche Lager.
Und ihr voraus die Kunde von ihrer Freilaſſung. De zeigt den
Gothaer Federfuchſern, das auch die Meininger eine Höllenangſt
haben und da verkriecht ſich ihre eigene. Was hätte das für
einen herrlichen Siegeseinzug in Meiningen gegeben! Und nun
verdirbt ihnen dieſe unglückliche Frau den ganzen Breil! Der

Offizier fährt ſie bös an. Was das für eine Art ſei,
ſchönſten ſtrategiſchen Pläne zu durchkreugen? Und ob ſie

denn nicht hätte warten können, bis man ſie abgeholt hätte?!
Nun, nach der Freilaſſung hatte die Expedition ja keinen

Zweck mehr. Aber die Federfuchſer fanden ſchnell einen Grund,
den Kriegszuſtand zu verlängern. Zu offenem Kampfe kam es
zunächſt allerdings nicht. Deſto heftiger ward der „Fernkrieg':

zu „operieren.“ Einmal ſchienen die Meininger doch ernſt zu
machen und verteilten an ihre Mannſchaften Pulver und Blei
„Pulver und Biei?!“ dachten die Meininger Soldaten. „Höchſte
Zeit, daß wir nach Hauſe gehen Und warfen Pulver und Blei
weg. Und die Gewehre dazul!

Und nun griff die Meininger Regierung, um die Gothaer
aus Waſungen zu werfen, zu einem ganz modernen NMittel:
ſie proklamierten für Waſugen den Generalſtreik! Ale
Bier-, Brot- und Schlachthäuſer wurden geſchloſſen. Die
Gothaer waren entſetzt und ſahen ſich ſchon verhungert oder gar
verdurſtet in einem Straßengraben liegen. Aber ſie fanden
ſchon am zweiten Tag ein wirkſames Gegenmittel: ſie gingen
in das nahe heſſiſche Gebiet zum Hamſtern! Und als die

gothaiſche Räuſche auf der Straße herumtaumelten, die nicht
bei ihnen gekauft waren, gaben ſie ſchnell den Streik auf. Eine
Tages, am Pfingſtmontag, drangen böſe Gerüchte nach Waſun
gen: von den Kanzeln werde im ganzen Land der Kreuzzug

mehr an dem blutigen Ernſt der Situation ließ in Meiningen

Nun ſind die Gothaer mit der Angſt an der Reihe. Nan
hält Kriegsrat um Kriegsrat.
Verſtärkungen. Aber bis die kommen, kann man ein
Blei im Leibe haben. Da hilft nur ſofortiger Rückzug!
ein Leutnant iſt im Kriegsrat dagegen. So beſchließt man zu
bieiben. Der Leutnant erhält einen Auftrag, der thn aus der
Stadt führt. Kaum iſt er zum Tor draußen, hält man neuen
Rat. Nun kann der Rückzug einſtimmig beſchloſſen werden
Eine halbe Stunde ſpäter jagt alles aus der Stadt. Man ver
gißt kranke Offiziere, vergißt die Schildwachen
hat keine Ketten für die Kanonen. So bindet man

hatte, hatte man mit der Ausarbeitung eines Verteidige
betraut. Als er mit dem fertigen Plan ins Hauptquar
kommt, ſieht er, daß die gange Verteidigung auf ſeine beiden
Augen und ſeine beiden Fäuſte hätte eingeſtellt werden witg
Nun jagt auch er davon. Jn Schwallungen erreicht er
General, der an der Spitze ſeiner Armee flieht. Es kommt
einem Auftritt. Jn dieſem Augenblick kommt wieder en
Donnerwetter aus blauem Himmel von Gotha her e
Major, der den Verſtärkungen vorausgeeilt iſt. Er bringt a
knappen Befehl des Herzogs mit: „Waſungen wird bis e
letzten Mann gehalten!“ Und der einzige Gothaer, der 7

ildwachel Undin Waſungen iſt, iſt eine vergeſſene Schi
haben die Meininger längſt „geſchnappt!“

Beitragsmarke noch nicht eng 4

die Zeirung

Die GeſchichteDr. Georg Sir

man ſuchte ſich gegenſeitig durch Truppenbewegungen zu Tode

Waſunger Wirte ſahen, daß trotz ihres Streibens ſo viele

gegen die Gothaer Eindringlinge gepredigt. Und noch am Abend
bringt ein Spion aus Meiningen eine Kunde, die keinen Zweifel

hat man am Sonnabend drei Zentner Blei zu Kugeln gegoſſenl

Eilreiter reiten nach Gotha um

Nanuabzulöſen m

Lunten an die Pulverwagen. Sie reißen alle 200 Meter. Eipen
Hauptmann, der ſich ebenfalls gegen den Rückzug ausgeſprochen
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Zum Deſſauer Morde
Deſſau, 31. März.

Sattler Kahnt hatte mit ſeiner Frau lange inroxer Zwietracht gelebt. Seit einiger Zeit wohnten ſie
Lieder zuſammen. Am Freitag waren ſie gemeinſam per Rad

h Deſſau gefahren und hatten dort Einkäufe an Leder und
tigem Werkſtattbedarf gemacht und hatten dann abenos auf

unbeleuchteten Rädern die Rückfahrt über Roßlau nach Coswig
Doltz, reten. Jn Roßlau hatten ſie noch einmal in einem Lokalm 2 u R en gemacht, um eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen, und

partei waren dann weiter gefahren.
W den Unweit der Schlangengrube, nahe dem Forſthaus Rottar iſt
4 n ann, wie Kahnt behauptet, an ſeinem Fahrrad die Luft aus
gen gegangen Er habe abſteigen müſſen und habe ſeiner Frau

g g geſagt, ſie ſolle einſtweilen auf Coswig vorfahren, er komme
wegen ch Er habe dann ſein Rao reparierl. Dabei ſei ein Laſt
en on aftwagen einer Deſſauer Firma von Coswig her in Richtung
n nach Deſſau des Weges gekommen, und man habe ihm zu

s Plaſe rufen, in der Nähe des Forſthauſes hätte man eine männ-
ehe Leiche liegen ſehen. Man habe in Rottal alarmieren

wollen, es habe dort aber niemand gehört. Beim Weiterfahren
vill Kahnt auf die Leiche ſeiner Frau geſtoßen ſein,
bei der das Rad und die Handtaſche mit einem größeren Gelo-
etrage fehlte. Sie müſſe wohl von Dritten überfallen worden
ſein. Er habe laut lamentiert.

Während Kahnt noch bei der Leiche weilte und ſich dort zu
ſchaffen machte, kam von Coswig her ein Perfonenautomobtl,
n dem ſich der Miniſterpräſident von Anhalt, De iſt, befand,
er anhielt und fragte, was los ſei. Er aglarmterte ſofort die
Coswiger Poligei, dann auch die Roßlauer Polizei und die Land
Agerei, fuhr dann in beſchleunigter Fahrt nach Deſſau, wo er

den Oberſtaatsanwalt informierte. Dieſer begab ſich nach
er Mordſtelle und ließ den Kahnt vorläufig in Haft
nehmen, da er immerhin der Mordtat verdächtig iſt. Es heißt,

die Zerwürfniſſe mit ſeiner Faru aus ſeinem Verkehr mit
inderen Frauen herrühren. Kahnt beſtreitet jede Schuld und

S

a ſiht an, er habe mit ſeiner Frau in beſtem Einvernehmen ge
lederhoinn. ebt. Die Leiche der Frau wies ſchwere Schnitt und
und Ab Hiebwunden an Kopf und Hals auf, auch war thr

die Zeitung in Finger glatt abgeſchlagen.
e Enhaltiſche Handwerkskammer
e k. Deſſau, 31. März.e Während des letzten Geſchäftsjahres der Anhaltiſchen Hand-

je i 2 9werkskammer, die jetzt ihre Vollver ſammlung abgehalten
ihn M hat, hat ſich die Zahl der angeſchloſſenen Jnnungen von 150 auf

r ſ6l geſteigert, darunter 70 Zwangsinnungen. 268 (gegen 168
des Vorjahres) Geſellen beſtanden die Meiſterprüfung. An der

uſt. Spitze der Jnnungen ſtehen die Fleiſcher mit 80; Bäcker legten
10, Schloſſer 14, Tiſchler 13, Schneiderinnen 12, Maurer 182

er r und Stellmacher 10 die Prüfur ig ab.r V Zum Antrage der Hausſ r achter, die Geſellenprüfung
uſende und ablegen zu können, ſtellte ſich die Kammer auf den Standpunktk,
r daß die Hausſchlächterei kein ſelbſtändiges Gewerbe iſt. Man
w. will ſie jedoch zur Geſellenprüfung zulaſſen, wenn ſie drei
„Blauband Winter die Hausſchlächterei ausgeübt und außerdem ein Jahr
lienzeitſchik als Lehrling bei einem Fleiſcher regelrecht geaxbeitet haben.

Durch Beſchluß der Vollverſammlung wurde die Lehrzeit für
die einzelnen Gewerbe wie folgt feſtgelegt:

Die Mindeſtlehrzeit für die vom 1. April 1925 ab
in die Lehre tretenden Lehrlinge beträgt für das Uhrmacher
gewerbe 4, das Klempner-, Tiſchler-, Stellmacher, Schuhmacher
und Tapeziergewerbe 328, für alle anderen Gewerbe 3 Jahre.
Für die weiblichen Lehrlinge im Stickerinnen, Putzmacherin-
nen, Damenfriſier- und Weißnähergewerbe wird die Mindeſt
lehrzeit auf je 134 Jahre feſtgeſetzt. Die Vollverſammlung be
ſchloß, das 25 jährige Kammerjubiläum am 26. Juli in Deſſau
feſtlich zu begehen.

Der Schuß auf den fahrenden Zug
Leipzig, 1. April.

2. Beilage zur Halleſchen 5eitung
Freiwillige Feuerwehr gegründet werden. Schon ſeit faſt einem
Vierteljahr ſind die Beſtrebungen im Gange, nahmen aber nie
feſtere Formen an. Nun hat endlich der Gemeindevorſteher die
Organiſation in die Hand genommen. Er läßt jetzt eine
Mitglieder-Werbeliſte von Haus zu Haus gehen und
es iſt zu erwarten, daß ſich baldigſt genügend Anzahl Männer
finden, die ſich in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellen wollen.
Es iſt ja auch hohe Zeit, daß ein Ort von über 2000 Einwohnern
auf die altväterliche Feuerlöſchart verzichtet und ſich der Neu
zeit auch im Bezug auf Feuerſchutz nicht mehr verſchließt.

Mücheln, 31. März. (Mißgeſchick.) Der linseingeſtellte
Wahlleiter von hier äußerte im Wahllokale, daß es ihm un-
erklärlich ſei, wie jemand deutſchnational wählen könne,
und daß Jarres, der Monarchiſt, als Reichspräſident der
Republik ganz unmöglich ſei. Zur Belehrung mußte er bei
rund 950 abgegebenen timmen über 500mal

Donnerstag, 2. April 1925

2 Meter lange eiſerne Querſchwelle auf das
Gleis Kottbus- Halle gelegt worden. Die Lokomotive
des aus Richtung Kottbus kommenden Perſonenzuges ſchleifte
die Schwelle auf den Schienen etwa 5 Kilometer weit bis
zum Bahnhof Finſterwalde mit. Dort wurde das Hindernis
beim Halten des Zuges entdeckt. Eine Entgleiſung des Zuges
hat nicht ſtattgefunden. Materialſchaden iſt nicht entſtanden.
Die Unterſuchung iſt im Gange. Auf die Ermittlung der Täter
wurde eine Belohnung von 300 M. ausgeſetzt.

2. Heiligenſtadt, 31. März. Kunſt auf dem
Lande. Prämiierter Landjäger.) Stimmbegabte
Herren auf dem Lande haben ſich zu einer neuen muſikaliſchen
Arbeits gemeinſchaft „Eichsfelder Schweiz“ vereinigt. Der
Zweck der Vereinigung iſt, vollendete Leiſtungen darzubieten.
Vor allem gehören ihr Lehrer an. Dem Oberlandjäger

„Jarres“ ſagen. Artzinger in Geismar iſt für erfolgreiche Wilderer
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Der größte Tempel

der Welt in Gefahr

e Ammonstempele der Tempelanloge von Karnak

Der große Tempel von Karnak-
deſſen Ruinen ein Gebiet von
49 Hektar bedecken und daher wohl
die größten der Welt ſind, iſt durch
das Eindringen des Nilwaffers
ſchwer gefährdet. Bald nach der
Entdeckung dieſer vieltauſend-
jährigen

Luxor abgerein, um den Zuſtand
zu unterſuchen und ſoſortige Ge

genmaßnahmen einzulelien.

eeerroeo n e eRamſin, 31. März. (Raubüberfall.) Als der Arbeiter
Fr. B. von hier abends gegen 10 Uhr von der Schicht nach Hauſe
ging, wurde er im Stakendorfer Buſche von Wegelagerern

überfallen. Sie ſchlugen mit einer Latte auf ihn ein und
raubten ihm die Uhr. Von den Tätern fehlt jede Spur.

k. Aſchersleben, 31. März. (Städtiſche s.) Das Vor-
haben, hauptamtlich einen Stadtſchularzt unzuſtellen, iſt
jetzt dahin umgeſtellt, daß die hieſigen Aerzte nebenamtlich be
rufen werden ſollen für die einzelnen Schulen. An Honorar
wird pro Kind und Jahr 50 Pfennig gefordert,, Der von der
Stadt geſtellte Antrag, bis zu 6000 Mark Hauszinsſteuerhypothek
für eine Wohnung geben zu dürfen, iſt von der Magdeburger
Regierung unter Berückſichtigung der beſonderen Umſtände ge-
nehmigt worden. Der alte Plan, für Aſchersleben ein
eigenes Theater einzurichten, hat ſich Abermals zer-
ſchlagen. Mit Deſſau und Bernburg ſollen wieder Verhand
lungen angeknüpft werden, um die Verſovpgung mit Vorſtellungen
7 erhalten. Die Hundedebatten ſind wieder aufgelebt, nach
em man mehrmals von der Erhöhung der Hundeſteuer Ab-

ſtand genommen hatte. Nach dem Magiſtratsantrag ſollen für
den erſten Hund 50 Mark, für den zweiten 100 Mark und für

bekämpfung vom Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein eine
Prämie von 50 Mark zuerkannt worden.

2. Worbis, 31. März. (Baumfrevel.) Das Landrats-
amt gibt bekannt, daß auf der Halle--Kaſſeler-Straße einer
Anzahl junger Bäume, die erſt im vergangenen Jahre gepflanzt
wurden, die Kronen abgeſchlagen worden ſind. Es ſcheint der
Jugend nicht bekannt zu ſein, daß ein ſolcher Frevel mit einer
Geldſtrafe bis zu 1000 Mark und Gefängnis bis zu
zwei Jahren geahndet wird.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke veranſtaltet vom 2.—7. April
in den „Thaliafälen“ unter Mitwirkung der hieſigen Klempner- undJnſtallateurZwangsinnung eine Gaswerbewoche, in der die voriteAlhafte Ver
wendung des Gaſes im Haushalt, im Gewerbe, in der Induſtrie und in der
Wiſſenſchaft durch eine Reihe von Vorträgen gezeigt werden ſcl. Die Vor
träge ſind verbunden mit großem Schaukochen, der koſtenloſen Verabreichung
von Koch-, Brat- und Backproben, mit praktiſchen Vorführungn der gewerb
lichen und induſtriellen Feuerſtätten; unterſtützt werden die Vorträge durch
Lichtbild- und Filmvorführungen. n ſämtlichen Räumen der „Thaliaſäle“
findet gleichzeitig eine reichhaltige Ausſtellung von Gasgebra änden,
von Muſteranlagen, von Küchen, Bädern, rungen gewerblichen und indu
ſtriellen Feuerſtätten, von fachwiſſenſchaftlichem aterial uſw. ſtatt. Der
Beginn der Veranſtaltung iſt für den 2. April, nachm. 1 Uhr, feſtgeſetzt. Der
Eintrit iſt frei. Man beachte die heutige Anzeige.

Eine kaum glaubliche Freveltat wurde hier verübt. Es den dritten 200 Mark zur Erhebung kommen. Jrahjgurshgueputz. Oſtern Keht m Und wie draußen im
ges wurde auf einen zwiſchen LeipzigLeutzſch und Markranſtädt k. Torgau, 31. März. (Ein ſchwerer Sünder.) Der dar chege prn ar neuen n n

t hätte verkehrenden Eilzug W choſſen. Die Kugel durchſchlug Landwirt Otto Michael war wegen Vornahme unzüchtiger ſo v auch im Reich der nimmermüden Hausfrau das große Scheuern
ja keinen eine Fenſterſcheibe eines genabteils 8. Hlaſſe, das beſetzt war. Handlungen an Mädchen unter 14 Jahren angeklagt. Heute 77 en rane Zug Vetre lhere e Anfang! Dem Haustzerrn
n Grund, Ein in Markranſtädt wohnhafter Kürſchner erhielt eine hatte er ſich vor dem Großen Schöffengericht Torgau zu verant Und Gedult während die weibliche da ree es e er dem e ſe J Auge. d M Falnn Die Straftaten erſtreckten ſich in h Reihe von W m m n Sezn a d den Geiſtern des
rnkrieg': ächlich ein Schuß gefallen iſt, wurde von 5 Mit- ällen bis zum Jahre 1912 zurück. Die Verhandlung war nicht Shmutzes zu LSeibe geht In dem ahl, der durch die gardinenloſen
zu Tode P vreiſenden, darunter ein Reichswehroffizier, beſtätigt. Die Stelle, öffentlich. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate n n Wäſche ſahen vie We n le
ernſt zu von der aus geſchoſſen wurde, befindet ſich in der Nähe der j Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Mildernde Umſtände Tüllſtoffe wurden zuſammen mit w. und Spitzen in Pe, h

und Viei. J Fabrik der Firma Katzmarek K Co. und dem Baugelände der blieben ihm infolge der Schwere der Vergehen und durch ſein ſ kocht und zeigen wieder eine herrliche Seiße. Selbſt der gute etwas ge
„Höchſte J Firma Hupfeld. Wahrnehmungen über den Täter teile man ſo hartnäckiges Leugnen vent Wer r n c gegeisnrg hre

und Blei fort der Kriminalpolizei mit. Finſterwalde, 31. März. (Bubenſtreich oder ver wieder eine ſarbenfriſche und weiche Veſchafſenheit vie in n beſten
weu brecheriſche Abſicht.) Jn der Nacht iſt auf der Strecke Tagen. Auch bei der Säuberung der Kriſtalle, Porzellane, Schmudteller uſwGothaer St. Döllnitz, 31. März. (Begründung einer Frei- Sagan-- Halle bei Blockſtelle Lindthal von unbekannten n W n e g n. rin willigen Feuerwehr.) Endlich ſoll nun auch hier eine Tätern anſcheinend in verbrecheriſcher Abſicht eine über frau dantbar an ba ſie an Peſt einen bewahren r

en. Die h eoder gar
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e e d Se Herren Ulster
von M. Z9 bis 128

e e

Gegründerf vor 75 Jahren

Die große Mode
für Srüfſijoſfier und Sommer.

Couereoat-Paletot
von M. S bis 70

m allen Größen und Farben fertig am Caoger.
Meine fertigen Kleidungsstücke bieen Erscts für Mas5B.

Maon sehe die Fensrer!

Jackett-Anzug
von M. 27 bis 148



Cus aller Welt
Das Hährenunglück bei Heldheim
Aus Hannover werden noch weitere Einzelheiten von der

Kataſtrophe gemeldet: Die Leitung der Geländeübung hatte
Oberſtleutnant von Cochenhauſen von der 2. Abteilung des
Artillerieregiments Nr. 6 in Minden. Das Rekrutenbataillon
des Jnfanterieregiments Nr. 18 in Detmold iſt am ſchwerſten
in Mitleidenſchaft gezogen. Etwa 50 bis 60 Mann und
zwei Offiziere dürften als vermißt gelten. Darunter
befinden ſich auch Leute der Kraftfahrabteilung Nr. 6 in
Münſter. Von zwei Zivilperſonen, die ſich mit der Ponton-
fähre überſetzen laſſen wollten, iſt ein Kaufmann aus Vahren-
holt wahrſcheinlich ertrunken. Das Unglück iſt nach den bis-
herigen Feſtſtellunnen auf das Kentern der Fähre zu-
rückzuführen, weil die Kuppelung eines Pontons innerhalb der
vier Pontonkähne geriſſen iſt. Die ſehr ſtarke Strömung
der Weſer, die an der Unglücksſtätte etwa 75 Meter breit
iſt, wird einen Teil Schuld an dem Unglück haben. Die Pioniere
haben mit äußerſter Anſtrengung und mit allen Mitteln ver-
ſucht, zu retten, was zu retten war. Es ſind etwa 70 Mann
zu Tode erſchöpft aber lebend aus den Fluten
gezogen worden. Erſt der nächſte Tag werde ein klares
Bild über das Unglück geben. Die Unterſuchungen werden an
Ort und Stelle fortgeſetzt.

Das Geſchäftskontor im Staatsgefängnis
Ein fideles Gefängnis ſcheint das Gerichtsgefängnis in

Weſel zu ſein. Dort wurde im Januar ein Holländer Ver-
meuhlen, der in Holland eine Strafe verbüßen ſollte und ſich
nach Deutſchland geflüchtet hatte, wegen anderer Straftaten
eingeliefert. Vermeuhlen hatte aber inzwiſchen ein Tabak und
Leder warengeſchäft angefangen und erhielt die Erlaubnis, vom
Gefängnis aus das Geſchäft führen zu dürfen und
Kaufleute, mit denen er in Beziehung ſtand, im Gefängnis zu
empfangen. Ein Strafgefangenenaufſeher und ein Stadt-
inſpektor wurden mit der Beaufſichtigung der Beſuche von der
Gefängnisverwaltung beauftragt. Außer den Kaufleuten kam
jeden Morgen, Mittag und Abend die Braut des Gefangenen
ins Gefängnis, brachte ihm Eſſen und leiſtete ihm ſtundenlang
Geſellſchaft, ohne daß ſich ein Beamter um die beiden kümmerte.

Jm Februar kam die Braut eines Tages mit Blumen-
ſträußen, weil der Bräutigam Geburtstag hatte und blieb
den ganzen Tag über bei ihm. Am Abend erſchien noch
eine Reihe von Freunden aus der Stadt, darunter auch ein
Polizeibeamter, brachten Eßwaren, Liköre und Wein mit und
der Gefangenenaufſeher ſorgte für Sitzgelegenheit, ſo daß man
in der Zelle eine fröhliche Geburtstagsfeier
veranſtalten konnte. Mitten während der Feier klingelte das
Telephon, der Gefangene Herr Vermeuhlen wurde an den Appa
rat gerufen und unterhielt ſich mit einer Dame. Bald darauf
ließ er ſich auf die Toilette führen. Der Beamte wartete vor
der Tür lange Zeit, als er ſchließlich nach dem Verbleib ſeines
Schützlings ſah, war Herr Vermeuhlen verſchwunden. Er hatte
ſich an einem Seile aus dem Fenſter gelaſſen, war geflohen und
man hat nie mehr etwas von ihm geſehen oder gehört.

Jetzt ſind die Beamten des Gefängniſſes wegen Gefan
genenbefreiung angeklagt. Das Gericht hat ſie nur mit Rück
ſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit in Geldſtrafe von 150 bis
300 Mark genommen; der Staatsanwalt hatte für jeden einen
Monat Gefängnis beantragt.

Die Trauerfeier für die Merlenbacher
Montag fand in Merlenbach die Trauerfeier für die Opfer

des Grubenunglücks ſtatt. Die franzöſiſche Regierung
war durch zwei Miniſter, die Regierungskommiſſion des
Saargebiets durch vier Miniſter vertreten. Ferner bemerkte
man die Vertreter der Lothringer Bergwerksdirektion ſowie
zahlreiche Landräte und Bürgermeiſter des franzöſiſchen und
deutſchen Grenzgebietes. Aus dem Saargebiet waren ſeitens der
Arbeiter Organiſationen Deputationen mit Kränzen erſchienen.
Der Vorbeimarſch des Leichenzuges dauerte etwa zwei
Stunden.
Ein großer Eiſenbahnzuſammenſtoß

bei Moskau
Auf der Kazanſky ſtießen zwei Moskauer Vorort-

züge zuſammen. 50 Perſonen wurden getötet und
zahlreiche verletzt. Das Unglück ereignete ſich Dienstag
morgen um 3.15 Uhr, als ein aus Taſchkent kommender Per-
ſonenzug infolge falſcher Signalſtellung in einen Vorortzug
hineinfuhr.

Eine Bismarck- Erinnerung
Meine Frau iſt einmal von Bismarck geküßt worden.
Sie war damals noch nicht meine Frau.
Jch habe ſie ſogar noch nicht einmal gekannt, und doch

urchgitterte ein eigentümliches Gefühl mich jedes Mal, wenn
ſpäter von jenem Kuß erzählt wurde. Unbeſtimmt, unſicher, wie
ein dunkler Hauch am Horizont an einem hellen Sommertag
aufſteigt, ſo überkam es mich und endete in einem leiſen Miß-
behagen. Jch war ein Narr, das wußt ich und wußt' es genau,
ſobald ich darüber nachdachte. Es war ja der Ausdruck väter-
licher Rührung, eine köſtliche Aeußerung warmherziger Dank-
barkeit geweſen für den quellenden. Ausbruch ehrlicher Bewunde-
rung, die den greiſen Rieſen zu dem jungen Mädchen nieder-
gebeügt und ihr den Kuß auf die Wange gedrückt hatte.

Das wußt ich alles, wenn ich es überdachte und auch, daß
wahrſcheinlich die meiſten Damen von Kiſſingen meine Frau
und ihre Schweſter damals beneideten, weil ſie von dem eiſer-
nen Kanzler ſo ausgezeichnet worden waren. Mit dem Ver-
ſtand wußte ich das alles, aber das Gefühl war doch immer
froh, wenn darüber nicht geſprochen wurde. Natürlich hütete
ich mich davor, etwas von dieſer Stimmung merken zu laſſen.

Ausgelacht zu werden, das fehlte gerade noch. So ein Ge-
waltiger darf ſeinem Dank und ſeinem Wohlwollen ganz anders
freien Lauf laſſen, als wir Kleinen vom Dutzend.

Vielleicht ahnte mein kluger Rotkopf etwas von meiner
Stimmung, Frauen ſind ja entſetzlich hellſehend in ſolchen Din-
gen und merken den leiſeſten Hauch einer Gefühlsänderung
lange bevor er uns plumpen Männern überhaupt zum Bewußt-
ſein hinaufgekrochen kommt.

Der Bismarck-Kuß ſchien vergeſſen.

Dann kam jener Sonntagmorgen. Der Telegraph und die
Blätter hatten es mit Blitzeseile durch die ganze Welt verbreitet,
daß der deutſche Rieſe geſtorben ſei, daß die unendliche Kraft,
die in dieſer Geſtalt aufgeſpeichert und in ſie gepreßt geweſen
war und über alle Lande der Erde faſt geherrſcht hatte, lange
Jahre, daß dieſe Kraft und dieſer Wille ihre Feſſeln gebrochen
und ſich wieder frei gemacht hatten, dem Dampfe gleich, der
eine alte Maſchine ſprengt.

Wir waren zu Beſuch bei Bekannten.
Als ich ahnungslos zum Frühſtück ins Zimmer trat, ſah ich,

daß etwas Furchtbares geſchehen ſein mußte.
Meine Frau ſtand mitten im Zimmer.
Die Sonnenſtrahlen woben einen lichten Schein um ihr

goldrotes Haar und huſchten über die Blumen, die ich ihr in
den Gürtel geſteckt hatte.

10 000 ruſſiſche Gutsadelige ausgetrieben
Aus Moskau wird gemeldet: Am 30. März erſchien das ſchon
längere Zeit erwartete Dekret, das früheren adligen Guts
beſitzern, die auf ihren Beſitzungen nach der Aufteilung ver-
blieben, das Aufenthaltsrecht entzieht, und ihre Anſiedlung in
ſolche Gouvernements verfügt, wo ſie nicht vor der Revolution
Beſitz hatten. Dort iſt die Zuteilung des normalen Boden-
anteils an ſie geſtattet. Jhre mobile Habe bleibt ihr Eigentum,
ebenſo die Gebäude. Die Maßregel muß im Januar 1926
durchgeführt ſein, und für die Grenzgouvernements beſchleu
nmigt werden. Schätzungsweiſe ſind etwa zehntauſend frühere
Beſitzer betroffen. Ausnahmen werden für Perſonen gemacht,
die ſich in der Roten Armee oder ſonſt Verdienſte um die
Sowjetrepublik erwarben. Dagegen werden von der Maßregel
auch nichtadlige frühere Großgrundbeſitzer betroffen, wenn die
örtlichen Behörden ihre Entfernung für notwendig halten.

33 Bergleute abgeſchnitten
Jm Newcaſteler Kohlenrevier entſtand in dem

Torfwerk bei Scots Wood „The View Pit“ ein Waſſerein-
bruch. 33 Bergarbeiter, nach den letzten Meldungen
38, ſind abgeſchnitten. Da das Waſſer ſehr ſchnell ſteigt,
muß mit einem unglücklichſten Ausgang gerechnet werden, ſelbſt
wenn es den Bergarbeitern gelungen ſein ſollte, ſich auf einen
etwas höher gelegenen Teil des Stollens zu flüchten. Die
Meldungen über den ſchweren Waſſereinbruch in die Kohlen
grube Montague bei New-Caſtle beſagen, daß es den Hilfs-
mannſchaften während der Nacht zum Dienstag nicht gelang,
die eindringenden Waſſermengen abzuleiten. Jede Hoffnung auf
Rettung der in der Grube befindlichen Arbeiter iſt aufgegeben
worden. Man nimmt an, daß das Waſſer von in der Nähe ge-
legenen Pumpwerken kam. Die Hilfsmannſchaften waren mit
beſonders ſtarken Pumpen ausgerüſtet, mußten ſich aber gegen
hen t infolge des immer höher ſteigenden Waſſers zurück-
ziehen.

Johann Aſendorf in Luckenwalde brachgroßes Feuer aus. Das alte Fabrikgebäude wurde völlig ein-
geäſchert, während das neue Gebäude von der Luckenwalder
Feuerwehr gerettet werden konnte. Die Urſache des Brandes
ließ ſich bisher nicht feſtſtellen. Jn Siegen äſcherte ein
Großfeuer das Holzlager der Firma Kreer mit großen Vor-
räten vollſtändig ein.

Schwere Exploſion in Köslin. Auf dem Waſſerwerk in
Köslin ereignete ſich Dienstag mittag ein folgenſchweres Explo-
ſionsunglück. Bei Brunnenbohrarbeiten ſollte eine Sprengkap-
ſel, die ſich nicht entzündet hatte, nachgeprüft werden, als ſie
plötzlich explodierte. Vier Mann wurden auf der Stelle ge
tötet, ein fünfter ſchwer verletzt.

Unſchuldig im Zuchthaus. Das Koblenzer Schwurgericht
hatte im März 1922 einen Knecht aus Mayen wegen ſchweren
Einbruchdiebſtahls zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt, das er
auch abgeſeſſen hat. Die Verurteilung war auf Grund der
Ausſagen eines Steinbrechers erfolgt. Vor einiger Zeit hatte
ſich nun herausgeſtellt, daß der Steinbrecher wiſſentlich die Un-
wahrheit geſagt und eidlich bekräftigt hat. Der Knecht hatte
alſo unſchuldig im Zuchhaus geſeſſen. Der Meineidige hatte ſich
jetzt vor dem Schwurgericht zu verantworten. Er wurde zu
einem Jahr und ſechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Wieder ein Förderkorb verunglückt. Jn einem Schacht des
Kohlenreviers von Deuſi iſt der Boden eines Förderkorbes ge
brochen, ſo daß einige Arbeiter in die Tiefe ſtürzten. Einer von
ihnen wurde getötet, zwei kamen mit ſchweren Verletzungen
davon.

Beſuch tibetaniſcher Prieſter in Berlin. Am Montag vor-
mittag erhielt die Reichshauptſtadt einen ſeltenen Beſuch aus
Tibet. Anläßlich eines in Berlin zur Aufführung gelangenden
Filmes trafen auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ſieben
Lamas, tibeta niſche Prieſter ein. Jhr Führer war
der Kapitän Noel, der die dritte Mount Evereſt- Expedition
leitete und den Film auch aufgenommen hat. Von einer Reiſe
im Flugzeug wollten die Prieſter nichts wiſſen. Auto-
mobilfahren iſt ihr größtes Vergnügen. Bei der Aufführung
des Filmes werden ſie auf der Bühne ihre religiöſen Darſtel-
lungen und Tänze aufführen. Die Lamas ſprechen nur tibeta-
niſch und haben einen Dolmetſcher zur Verfügung. Die Prieſter
haben ſich auch eigentümliche Gebetmühlen mitgebracht, und
zwar beſtehen ſie aus Trommeln, die mit Menſchenhaut bezogen
ſind. So oft ſie dieſe Trommel drehen, wird ihnen dies nach
ihrer Meinung im Himmel mit 10009 Gebeten gutgeſchrieben.
Die Haut ſtammt von verſtorbenen Menſchen, die dem Ritus
gemäß Geiern und Hunden vorgeworfen werden müſſen.

Ein Elternmörder zu lebenslänglichen Zuchthaus begnadigt.
Der Techniker Robert Müller aus Eſſen, der im Frühjahr

Der ganze Raum ſchimmerte und duftete von Luſt und
Leben. Doch mußte etwas lähmend Trauriges paſſiert ſein.
Sie ſtand da, bleich und ſtill und die goldbraunen Augen ſtarr-
ten ſo hilflos mich an, als ob alle Hoffnung entflohen wäre
aus der Welt.

„Was iſt dir, Caparoſſa? Was haſt du?“
ſchrocken.

„Bismarck iſt tot!“
Leiſe, faſt tonlos klang das und leer. Gleichgültig beinahe,

und wirkte doch wie die verhaltene Klage aus einem tiefen Ab-
grund, aus dem es keine Erlöſung gibt.

Bismarck iſt tot.
Wie ein ſchwerer Schatten legte es ſich über den Glanz des

Sommermorgens
Bismarck iſt tot.
Jch habe ihn oftmals geſehen und immer bewundert, den

großen Einiger der Deutſchen. Bismarck, das Wort ſchon klang
ſo hell und klar und ſcharf, wie Gold, das über Marmor rollt.
Jch habe ihn reden hören, als er die gewaltige Septennatsrede
im Reichstag hielt, und hatte das Empfinden, daß die ganze
Welt den Atem anhalte und lauſche auf die Worte des Ge-
waltigen, den nicht der Zufall der Geburt zur Macht gebracht,
ſondern ſeine Perſon. Jch ſah ihn durch geſtaute Mengen ſchrei
ten, die jauchzend ihm zujubelten, und es war, als ob über der
Menſchenmauer das gewaltige Haupt allein dahingleite. So
weit überragte auch ſein Körper das Maß des Gewöhnlichen.
Das eben war das Harmoniſche an dieſem Uebermenſchen, daß

(auch die Form dem gewaltigen Jnhalt entſprach.
Jch habe ſeine Reden geleſen und ſeiner Taten viele mit

erlebt. Bücher habe ich über ihn ſtudiert, die ſeinen Ruhm der
Nachwelt künden ſollen; müde Greiſe ſah ich für ihn ſich be
geiſtern und tolle Jugend jubelnd die Mützen ſchwingen. Jmmer
und überall war man im Banne dieſer übermächtigen menſch-
lichen Erſcheinung, die gegen alle Hinderniſſe und Gefahren
mit der ruhigen Kraft ihres zielbewußten Willens ſtritt und
ſchritt faſt wie die unerbittliche „Zeit“ in jener Radierung von
Max Klinger.

Liebe hat ihn umlodert und wilder Haß, gerechter und un-
gerechter, denn er ſelber konnte haſſen, wie nur der haſſen kann,
der tiefer Liebe fähig iſt.

Dröhnend ſchritt er durch das Kampfgewühl ſeiner Zeit,
mit leuchtendem Auge, ein Held und ein Streiter und ſeiner
Fehler ſelber ſind wir froh, denn ſie bringen ihn uns menſch-
lich nahe und zeigen, daß er Blut war von unſerem Blut und
mit den Füßen auf der gleichen Erde ſtand wie wir.

Das alles hatte ich ſchon früher gewußt, hatten Berufene
und Unberufene in zahlloſen Bänden und begeiſterten Reden
tauſendfältig ſchon ausgedrückt; hat ſein alter Kaiſer am beſten

fragte ich er-

vorigen Jahres zuerſt ſeinen Vater und dann ſeineGift getötet hatte, war vom Eſſener atte du
Tode verurteilt worden. Das Reichsgericht hatte die et al zu
Reviſion verworfen. Nunmehr hat das preußiſche gt
miniſterium den Doppelmörder z u lebenslänglif za
Zuchthaus begnadigt. iſche

Unwetter in Südſerbien. Aus Südſerbien treffen fort
Nachrichten über eine Unwetterkataſtrophe ein, die in ded z
troffenen Gebieten großen Schaden verurſacht hat. Zahl b
Eiſenbahndämme ſind durch wolkenbruchartigen e
zerſtört worden. Die Flüſſe ſind über die Ufer get gerEs regnet ſeit zwei Tagen ununterbrochen re

Das kommende engliſche Sommerzeit-Geſetz. Das
mdes Unterhauſes wird ſich mit dem Sommerzeitgeſetz beſchäftge

Die Mitglieder, die die land wirtſchaftlichen
ter eſſen vertreten, werden Anſtrengungen machen
Aenderung des vorgeſchlagenen Datums zu erreichen, un

vorzuſchlagen.

Rückkehr der franzöſiſchen Afrikaflieger. Die beiden
zöſiſchen Flieger Lemaitre und Arrachart, die den Fernach Dakar in Afrika unternommen haben, ſind von ihre mflr

gen Reiſe zurückgekehrt. a13 000 Kilometer
zurückgelegt.

Miß Rockefeller zieht ins Elend
Senſation iſt da. Fräulein Abby Rockefeller, die reichſte Er
der Welt, macht eine Liebesheirat (Kunſtſtück) und nimmt ein
geradezu ſchrecklich armen, angehenden jungen Rechteamn
ohne Praxis. Er verdient ganze 35 Dollar in der e wl
die Geſellſchaft ſowohl wie die Preſſe zerbricht ſich den
darüber, wie das junge Paar mit dieſem kümmerlichen Sut
ſich einrichten wird. Es ſoll nämlich feſt dazu entſchloſſen m
So ſagt man. Und man malt ſich aus, wie David M. Mille

ſo heißt der unvorſichtige junge Mann, der mit ſo wen
Geld einen Hausſtand gründen will mit ſeiner Abbh inganz billiges Stadtviertel zieht, eine ganz billige Wohn J
nimmt, von der aus die arme kleine Frau zu einem ganz bill 4
Fleiſcher geht und noch viel billigere Koteletts kauft, wenigen
für den Sonntag. Die einen behaupten, ſo käme man
wahren Glück. Die anderen meinen, warte ein Weilchen i
bekommt ſie es ſatt, will Pariſer Toiletten haben, Autos, v
Autos, und, wie es ſich gehört, von Silber ſpeiſen. Wir
ben das alles nicht. Amerikaniſche Schwiegerväter ſind ja i
allgemeinen nicht ſehr ſplendid. Aber am Ende dürfte ſich dal
Rockefeller, der gar nichts gegen die Heirat hat, doch entſchließen

zuzuſchießeneine Kleinigkeit, eine Rockefellerſche Kleinigkeit,
und außerdem dürfte ſich die Anwaltspraxis auch allmähſie
einſtellen. Ein paar Prozeſſe für die Standard Oil Co. m
alles iſt wieder gut.

Ein New-Yorker Finanzmakler überfallen.
mittag brachen vier bewaffnete Leute mitten im Geſchäftsviert
in das Kontor eines bekannten Finanzmaklers ein, knebel
ten den Beſitzer und zwei anweſende Kunden u
entflohen in einem Auto mit Digmanten im Werte von
50 000--100 000 Dollars.

Beginn der Nordpolexpedition.
der Direktor der Dornierwerke Schulte-Rohlinde reiſen mo
nach Tromſoe, wo ſie mit den übrigen Mitgliedern der Nordpo
expedition zuſammentreffen und ſich dann nach Spitzenbergen
begeben werden.

Scheidung von Tiſch, Bett und Straße. Paul Matehoke i
vom Gericht in Yonkas zu einer ungewöhnlichen Strafe ver
urteilt worden. Nachdem er von ſeiner Frau geſchieden wurd
bezog er eine Wohnung in derſelben Straße, in der ſie wohnte
Die Frau verklagte ihn wegen Beläſtigung, und das Gericht e
kannte auf ein Straßenverbot, indem es ihn dazu be
urteilte, die Wohnung in der Straße ſeiner Frau aufzugeben
und ſich eidesſtattlich zu verpflichen, dieſe Straße nicht meht
zu betreten.

stiftet d. Frau durchS egen Kaiser“s Brust-
Caramellen mit densTan nen.
Sie vertreibt damit si cher
Husten, Heiserkeit, Ver-
schleimung, Keuchhusten,Brust- und Rachenkatarrh u
beugt Erkältungen vor.
Beweis: 7000 not. beglaubigte
Zeugnise v. Aerzten u. Privaten.
Von Millionen im Gebrauch.
Appetitanregende, feinschmeck.

Bonbons. Zu haben in Apotheken Drogerien und wo Plakate sichtbar.

Gegen
Nusten

Katarrh,

Kaſsers
Brust-

Caramellen
mit den 3 Tannen

in Paketen zu 30 Pgf., Dosen 80 Pfg., aber nie offen. Lassen Sie sich
anderes aufreden,.

und kürzeſten wohl beſiegelt mit dem Worte „Niemals“, de
er unter die Entlaſſungsgeſuche ſchrieb, aber die ganze Ge
walt, die ganze überquellende Kraft, den ganzen Einfluß al
die Menſchen und ſeine Zeit, die ganze zielbewußte Arbeit m
Sieg und Triumph, wie ſie die Geſchichte nicht oft in ihrel
Blättern weiſt und nun die ganze Schwere des Verluſte
nun da er ſtarb und eine Epoche mit ſich ins Grab riß, die
alles, alles, die ganze Erſcheinung dieſes Mannes, nie war ſi
mir ſo plaſtiſch, ſo einheitlich deutlich geweſen, als da mein
kleine Frau, die von Politik und Raſſenkämpfen kaum was w
und nur mit ihrem künſtleriſchen Sinn un der Liebe zu ihre
Heimat den Mann und ſein Werk empfunden hatte wie eil
poetiſches Gemüt der Sonne zujauchzt und ihrer Strahlen ſis
freut, ohne ſich darum zu kümmern, wie dieſe gebrochen werde
und aus welchen Stoffen die Sonne beſteht nie hatte ſo ſcha
ſich der Begriff Bismarck mit ſeinem ganzen Jnhalt vo
Hintergrunde abgehoben, als jetzt, da meine kleine Frau
hilflos traurig vor mir ſtand, im ſchlaffen Arm die ſchwarz
geränderte Zeitung, und es klagend wieder von den zuckend
Lipen kam: „Bismarck iſt tot!“

x

Abends fuhren wir nach Hauſe. Wir hatten alle
blätter gekauft und laſen die Einzelheiten über ſein Scheidel
während der Zug durch den Sommerabend glitt.

„Wie war es damals in Kiſſingen, Caparoſſa?“ nun ſrag
ich ſelber.

Sie nahm meine Hand und erzählte, wie ſie mit ihrer be
heirateten Schweſter im Sommer 1891 aus Jtalien, wo i
Familie wohnte, zur Kur nach Münſter am Stein gekomme
war.

wollten ihn ſehen, wir mußten ihn ſehen, bevor wir
Süden zurückreiſten. Empfehlungen bekamen wir von zu u
und ſo reiſten wir hin; Anng, Frau Aſelmeher, die
und ich. Am Abend machten wir bei Frau Dr. H. Beſuch un
erhielten genauen Beſcheid, wie wir es am andern Norſ
einrichten müßten, um unſern Bismarck zu ſehen.

„Du kannſt dir denken, daß wir Angſt und wer
r Fü

Wir erfuhren, daß Bismarck in „Kiſſingen“ ſei, und m

perten, als wir zur oberen Saline kamen, wo
wohnte.“

„Ja, das kann ich mir denken!“
„Du
„Ja wirklich!“
„Nur die Kinder waren reſpektlos luftig. Fritz pflückte Ko

blumen und deklamierte eine Rede vor ſich hin, die er
„Herrn Durchlaucht“ halten wollte. Natürlich waren wir
zu früh am Platz. Aber der Pförtner, der inſtruiert war
uns doch ein in die Vorhalle, und wir geduldig

er und zabeabſichtigt man, den dritten Sonntag im April und den et 3
Sonntag im September als Beginn und Ende der S mee

u n

ehrt. Die beiden Flieger haben etwas h
in einer reinen Flugzeit von 87 Stum
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Die 4. Rennkajak-Regatta
Halle, welche im Rennkajakſport führend iſt, ver
Halleſchen Ruder- Verein Böllberg

chreibung zu der am 10. Mai 1925 ſtatt
4. Rennkajak-Regatta des Deutſchen Kanu-

See iſt abermals die Saale an der Röpziger Fähre
wörmlitzer Kirſchbergen vorgeſehen worden. Elf

den ſtatt um wertvolle Ehren und Herausforderungs

ind Arten r J vielden freien Renneiner und freien Rennzweier geharten die leider zu den deutſchen Meiſterſchafts

iht zugelaſſen werden. Hier kann der beſte Mann im
n ſein hohes Können zeigen. Gerade der Ober-Elbe-

in den letzten Jahren wertvolle Rennkajakboote heraus-
goote, welche hinſichtlich Schnelligkeit noch von keiner

rtroffen worden ſind. Noch nimmt der Ober-Elbe Kreis
t die erſte Stelle ein, einen Ruf, welcher unbedingt

hleiben muß. Daher die Regatte zur frühen Maien-
es Naßnahmen, um die Mannſchaften durch ein langes

a reif zu machen zu der im Auguſt in Leipzig ſtatt
Reiſterſchaftsregakta. 8 t.gajakſport, welcher im raſchen Aufblühen begriffen iſt,

ſermals beweiſen, daß er neben ſeinem großen Bruder,
erſport, ganz gut beſtehen kann. Neben dem Wander-
x d der Rennſport, ſei es im Holzboot oder Faltbonz, auf
usgeführt, wo es dem Ruderboot ganz unmöglich iſt
ttieren. Erinnert ſei nur an die Wildwaſſerregatten von
z nach München, von Hallein na-h Salzburg und Regatten
V oſtfee. Die vorjährige deutſche Meiſterſchaft im Falt-
urde auf der Oſtſee von Travemünde nach Scharbeutz aus
m da hieß es, 25 Kilometer die See zu durchfahren, eine
wozu das Kajak wie geſchaffen iſt. Meiſter würde da

lenſer und zwar Wolfgang Turich vom H. R. V.
e Meldeſchluß zur Mairegatta iſt am 24. April, abends
bei Herrn Otto Blankenſtein, Halle (Saale,, Leipgziger-

ort wo auch die Ausſchreibung eingeſehen werden kann.

Deutſchlands Rennpferdematerial
rotz aller Schwierigkeiten und Hemmungen hat Deutſch
Beſtand an Rennpferden die Vorkriegshöhe faſt wieder
t Das fällt umſo ſchwerer ins Gewicht, als die vielen
rspferde fehlen, die früher von ihren Beſitzern barbeitet
n. Die 2038 Pferde, die jetzt zu Rennzwecken in Ver
ing ſtehen, befinden ſich bis auf einige wenige, die von
itzern bearbeitet werden, in der Hand von Trainern.
dieſen 2038 Vollblütern entfallen 1117, alſo mehr als die

auf Hoppegarten, das damit mehr als überfüllt
s auf Karlshorſt und 417 auf die verſchiedenen Plätze im

des Reiches. Der Reſt verteilt ſich auf Strausberg (5),
ewald (3), Potsdam (16), Neu Cladow (6), Breslau (6),
en (45), Frankfurt a. M. (25), Hamburg (83), Hannover
Leipzig (13), Magdeburg (28), München (95) und diverſe
te Orte (61). Den numeriſch größten Stall in Deutſchland
hält Herr L. Lewin, deſſen Privattrainer A. Horalek
erde bearbeitet; vier öffentliche Trainer, und zwar A. v.
ein, W. Plüſchke und W. Scheffer in Hoppegarten ſowie
ſholz in Karlshorſt haben je 39 Pferde unter ihrer Obhut.
den anderen großen Ställen Deutſchlands verfügen in die

hre: Frhr. v. Oppenheim, Geſt. Altefeld und der Stalle. 31 Pferde, der Stall A. u. C. v. Weinberg über 30
das Geſtüt Weil über 28 Pferde.

ſie deutſche Hallentennismeiſterin Frau Neppach wird ſich als
eterin des Lawn TennisTurner-Klubs (RotWeiß) Berlin
den däniſchen Hallenmeiſterſchaften beteiligen, die in der
vom 5. bis 13. April in Kopenhagen vom BVoldklubben 1893

inſtaltet werden. h e e t e i e e
terſchaft auch no s gemiſchte ppelſpiel mit eineme Porter beſtreiten. Jm Anſchluß an die Meiſterſchaf
indet in der Kopenhagener Halle ein Klubkampf der Dänen
dem Sporting Klub de Paris ſtatt.
das GordonBennetWettfliegen der Freiballons, das vom
ſchen AeroKlub neu ausgeſchrieben und mit einem wert

Ehrenpreiſe ausgeſtattet wurde, findet am 7. Juni in
el ſtatt. Bisher liegen je drei Meldungen aus Amerika,
reich und Belgien vor. Einer der belgiſchen Ballons
von Demuhter, dem viermaligen Sieger des Wettbewerbes,
jrt.

am Treppenaufgang. Das Gitter nach der Straße war ge-
ſen. Endlich kam der Wagen aus dem Hof vorgefahren und

h an der Treppe.

„Das iſt er nicht!“ meinte der alte Kutſcher herablaſſend,
der kleine, ſchmächtige Lothar Bucher die Treppe herunter-

Dann aber erſchien Tyras, die Dogge, und ſprang mit
tigen Sätzen an uns vorbei. Und jetzt kam auch, mit ſeinem
n Herbert, der Fürſt.
„Vas für W Roſen,“ ſagte er zu Anna, Bei wem
ich mich bedanken?
Anna ſtellte uns vor.
Er gab uns die Hand und erkundigte ſich nach unſeren

hältniſſen und nach dem Leben der Deutſchen im Auslande.
u erzählte ihm alles ſprudelnd und zutraulich; ich glaube
unſere ganze Lebensgeſchichte noch dazu. Du weißt ja,
geſprächig ſie in der Begeiſterung wird. Fritz gab ihm den
blumenſtrauß, aus welchem er ſich eine ins Knopfloch
e. Er war ganz gerührt, als er hörte, daß wir nur her
men ſeien, um ihn im Leben einmal geſehen zu haben.
Ich a kein Wort und mußte nur immer zu dem Rieſen

gufſehen.

„Es tue ihm ſo wohl, gerade jetzt ſolche Anhänglichkeit und
e, ſagte er, dabei rannen ihm die Tränen über die Wan-
herunter.

Ich konnte mir nicht helfen die Traurigkeit dieſes großen
nes ſchnitt mir ins Herz er hatte etwas von der Trau

et des Farneſifchen Herkules in unſerem Muſeum, der
d ſo trüb und müde ſein Haupt ſinken läßt. Was mir immer
ſonderbar vorgekommen war und was ich nie recht begriffen

wie ein ſolcher Rieſe traurig ſein könnte, das überwältigte
S Jch beugte mich nieder und wollte dem Fürſten die

m küſſen.
Auf einmal hörte ich ſeine Stimme:

PRein, das wollen wir lieber ſo machen!“ und fühlte, wie
mich aufrichtete und mir einen Kuß nun auf die Wange gab.
e erhielt natürlich auch einen. Den Kindern gab er die

dann ſtieg er mit ſeinem Sohn in den Wagen, nickte uns
nd zu und fuhr weg. Von draußen hörte man das Hurrah-
Wer harrenden Menge, und wir ſtanden drin und weinten.
W dachte, jeder Menſch müßte es mir anſehen, daß ich
Viemark geküßt worden ſei, während wir durch die Allee

d Hauſe gingen.
her trafen wir ihn nochmals auf der Promenade, als

aus dem Bäde kam. Er redete uns an und fragte, wie es
Ange. „Das ſei ein ſchwerer Tag für ihn“, ſagte er zum

uß. Am Nachmittag empfing er die Studenten, die ihm
Ehrenhumpen überreichten.

Neuer Weltrekord Rigoulots. Dem bekannten franzöſiſchen
Schwerathleten Rigoulot gelang es in Amiens, beidarmig
122 Kilogramm zu reißen und damit ſeinen eigenen Weltrekord
von 129,5 Kilogramm um 1,5 Kilogramm zu verbeſſern.

Neue Automobil-Weltrekorde ſtellte der bekannte engliſche
Rennfahrer Eldridge mit ſeinem 300 P. S.-Fiat auf der Auto-
rennbahn von Linas-Montlhéèry bei Paris auf. Die neuen
Zeiten ſind: 5 Kilometer: 1 Minute 26* Sek. (Stundenmittel
207,972 Kilometer); 5 Meilen: 2 Min. 20,8 Sek. (Stundenmittel
206,382 Kilometer); 10 Kilometer 2 Min. 54 Sek. (Stunden-
mittel: 206,539 Kilometer).

Deutſche Radballſpieler in der Schweiz. Der VeloKlub
Zürich hat für die Oſtertage ein internationales Radballturnier
ausgeſchrieben, das ein Ereignis zu werden verſpricht. Deutſchland
iſt durch die Meiſtermannſchaft Gebr. Stolze- Erfurt
vertreten. Frankreich wird durch vier Vereine aus dem Elſaß
vertreten: VC. Cronenburg, VC. Mülhauſen, VC. Biſchheim
und VC. AlſatiaGebweiler haben genannt. Aus der Schweiz
werden natürlich die bekannteſten Radballſpieler in die Ereig-
niſſe eingreifen.
Hauptmann G. Martins Aus Dresden kommt die Nach

richt, daß der bekannte Renn und Turnierreiter Hauptmann
G. Martins plötzlich geſtorben iſt. Jm Jahre 1910 begann ſeine
Laufbahn als Rennreiter, während der er zunächſt einige nette
Erfolge mit der Saint MaclouTochter Schwertleite erringen
konnte. Seine Glanzzeit waren die Jahre 1912--1914, in denen
er mit den guten Steeplerinnen Haſchiſch und Heidrun ſowie
mit dem ausrangierten Weinberger Pindar von Erfolg zu Er
folg eilte. Jm Jahre 1914 ſtieg Hauptmann Martins in Ham-
burg zum letzten Male in den Rennſattel. Nach dem Kriege
widmete er ſich ganz dem Turnierſport. Sein bedeutendſter Er-
folg auf dieſem Gebiete war der zweimalige Sieg im Deutſchen
SpringDerby zu Hamburg mit ſeiner Döllnitz, die ſpäter in
den Beſitz des Schweizer Leutnants Miville überging. Noch in
der letzten Zeit war Hauptmann Martins eine bekannte Er-
ſcheinung auf den verſchiedenen Turnierplätzen, wo er in erſter
Linie die Pferde des Frhr. v. Lüdinghanſen ritt.

Volksvot ſchaſt
Tagung des Zentralvperbandes des deutſchen Großhandels

Die Bezirksgruppe Berlin des Zentralverbandes des Deut-
ſchen Großhandels hielt am 30. März ihre ordentliche Mit
gliederverſammlung unter Vorſitz des Herrn Stadtrat Eiſenführ
ab. Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts durch den Geſchäfts
führer Dr. Engel äußerte ſich Herr Geheimrat Dr. Vocke im
Auftrag der Reichsbank zu der Frage der Falkturierung in
Goldmark oder Reichsmark, eine Frage, die im Hinblick auf das
Verhalten wichtiger Jnduſtriekreiſe, auf der Fakturierung in
Goldmark zu beſtehen, beſonders aktuelles Jntereſſe hatte. Seine
Ausführungen richteten ſich beſonders gegen die Anwendung der
aus der Jnflationszeit ſtammenden Entwertungsklauſeln. Die
Reichsmark bedürfe ſolcher Klauſeln nicht, die
lediglich als Reminiszenzen weiter geſchleppt werden.

Ueber die Steuerreform 1925, vor allem über die
Frage des Finanzausgleichs, ſprach Rechtsanwalt Dr. Koeppel.
Aus der bereits allgemein bekannten Würdigung der Steuer
reform durch den Zentralverband, die der Referent noch einmal
durchgehend beleuchtete, ſei die Kritik des Zuſchlagsrechts der
Länder und Gemeinden auf Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuer hervorgehoben. Eine daraufhin angenommene Reſolution
nimmt hauptſächlich gegen dieſen Punkt Stellung und verlangt
hier Abhilfe.
Jn dem anſchließenden Beiſammenſein nahm das geſchäfts
führende Präſidialmitglied Reichstagsabgeordneter Keinath
das Wort zu einem Rück und Ueberblick des Jahres 1924 und
1925. Die Währungsſtabiliſierung habe wohl die Möglichkeit
einer vernünftigen Kalkulation gebracht man ſolle ſich jedoch
nicht verhehlen, daß ernſtliche Fortſchritte im Wiederaufbau
bisher nicht erzielt worden ſeien. Die parteipolitiſchen Strei
tigkeiten lähmen die Arbeitsfähigkeit der Parlamente und ver
hindern die richtige Erledigung der dringend gewordenen wirt-
ſchaftlichen und finanziellen Geſetze. Die Aufwertungsfragen
und die Steuerreformen harren der Erledigung. Dadurch wer
den die ohnehin ſachlichen Schwierigkeiten noch vergrößert und
jede Milderung der Kapitalsnot noch erſchwert. Nachdem die
dringendſte Finanznot der Körperſchaften beſeitigt ſei, müſſe
nun die Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Wirtſchaft und die
Ermöglichung der allmählichen Wiederanſammlung neuen Be-
S n auch bei der Steuergeſetzgebung im Vordergrund
ehen.

Genehmigung der erhöhten Kalipreiſe. Der Wirtſchafts
miniſter hat die vom Reichskalirat erhöhten Jnlandspreiſe be

Wir ſtanden da und ich konnte nichts ſagen als: „Durch-
laucht, wir ſind ſo glücklich!“

Die Tränen rannen meiner kleinen Frau über die Wangen
herunter, aber die Augen leuchteten, wie ein Regenbogen die
regentraurige Landſchaft erhellt und die ruhige Klarheit, die
große Eindrücke hervorrufen, lag auf dem Geſicht.

Jch mußte etwas tun, um meine eigene Rührung zu über
winden, die mir die männliche Haltung zu rauben drohte und
da mir nichts Geſcheiteres einfiel, nahm ich eben das tränen-
ſchimmernde Köpfchen in meine Arme und küßte es feſt auf jene
Stelle in der Wange. Und kein Mißbehagen beſchlich mich mehr.

Es iſt kein welterſchütterndes Ereignis, dieſe kleine
Kiſſinger Szene.

Ein Hauch des Zaubers aber liegt über ihr, der von mäch-
tigen Vollmenſchenerſcheinungen ausgeht, denen die Natur zu
dem Verſtand auch noch künſtleriſche Begabung in die Wiege
legte und heißes, köſtliches Temperament in ihr Blut miſchte.

Andere bewundert man oder verehrt oder fürchtet ſie, nur
ſolche aber kann man lieben und nur ſolche können voll be-
geiſtern.

Das iſt nun alles lang dahin!
Der große Pan iſt tot!

Karl Graeser.

Zwei neue Romane von Ernſt Klein. Verlag von Dr. Eysler
und Co., A.-G., Berlin SW. 68. Preis geheftet je 3 Mark, geb.
je 4,20 Mark. Der eine von ihnen „Vrautraub“, wieder
ein Balkanroman. Wieder ein Spitzbubenroman, der ja eine
Spezialität dieſes beinahe über Nacht bekannt und beliebt ge-
wordenen Schriftſtellers iſt. Hier handelt es ſich um die Ent-
führung einer hübſchen, jungen Engländerin, die nach altem ehr-
würdigen Landesbrauch ein bis über beide Ohren verliebter
Montenegriner entführen läßt, die ihm jedoch ſelber von räube-
riſchen Albaneſen geſtohlen wird. Das Ganze iſt durchſetzt von
einem köſtlichen Humor, der nicht auf die Handlung aufge-
propft iſt, ſondern aus den Situationen und Perſonen entſpringt.
Eine urwüchſige Jronie zeichnet die Geſtalten dieſes albaneſiſch-
montenegriniſchen Raubkonfliktes, rückt den Abendländern
menſchlich näher. Der zweite der eben erſchienenen Romane
Kleins ſpielt auch in den Balkan hinein. „Der König ohne
Land“ iſt die Geſchichte eines Balkankönigs, der durch eine
Revolution aus ſeinem Lande vertrieben wird und mit ſeinen
Kindern ins Exil wandert. Mit einer Spannung und dabei
einer Feinheit, die ſogar auf das Prädikat „literariſch“ Anſpruch
erheben kann, ſchildert nun Klein den Kampf dieſes Königs um
ſeinen Thron. Köſtlich iſt die Gegenüberſtellung der Anſchau-
ungen von geſtern und heute.

ſtätigt. Die neuen Preiſe werden demnach am 16. April in
Kraft treten.

Die Bildung des Kohlenſyndikats. Der Kompromiß-Vor-
ſchlag, der die freiwillige Bildung eines neuen Kohlenſhyndikates
ermöglichen ſoll, hat ſchon greifbare Formen angenommen. Die
führenden Perſönlichkeiten der Hüttenzechen ſind bereit, in der
Frage der Einſchränkung des Hültenſelbſtverbrauches bis 372 25
(bisher 25 265) entgegenzukommen. Sollten die Verhandlungen
mit den reinen Zechen auf dieſer Baſis Ausſicht auf Erfolg
haben, ſo würde am nächſten Sonnabend die Tagesordnung
nicht Auflöſung des Kohlenſhyndikates, ſondern Fortſetzung der
Verhandlungen lauten.

ss. Ein Zwangsſyndikat für die mitteldeutſche Braunkohlen
induſtrie? (Eigener Drahtbericht.) Zu der Frage der
Syndikatsverhandlungen im Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikat
erfahren wir noch Näheres: Ueber das am 1. April d. J. ab
laufende Mitteldeutſche Braunkohlenſhndikat haben die geführten
Verhandlungen noch zu keiner Einigung geführt. Der Grund
liegt in Meinungsverſchiedenheiten einmal über die Beteiligungsgiſſern der einzelnen Werke, andererſeits über den Berechnungs-

modus. Bei der Verſchiedenheit der Marken iſt die Jene
eines allgemeinen Verrechnungspreiſes zu ſchwierig, da jedes Werk
am liebſten für ſich den höchſten Preis beanſpruchen möchte. Es
beſteht ſomit die Gefahr, daß das Syndikat am 1. April aus
einanderfallen würde. Da aber bekannt wurde, daß der Wirt-
ſchaftsminiſter ein Zwangsſyndikat bilden würde, falls eine Eini-
gung unter den Werken nicht herbeigeführt würde, einigte man
ſich in letzter Stunde dahin, das beſtehende Syndikat zunächſt bis
zum 8. Mai in Geltung zu laſſen, um Raum für neue Verhand
lungen zu gewinnen.

Stahl- und Walzwerk Henningsdorf, A.G. Die o. H.-V.
genehmigte einſtimmig die Ausgabe einer 8prozentigen
Teilſchuldverſchreibungsanleihe von nom. 6 Mill.
Rm., die auf 5 Jahre feſt übernommen worden iſt. Die Geſell-
ſchaft iſt bekanntlich von der A. E. G. gegründet, und auch die
LinkeHofmann-Lauchhammer- A.G. ſteht ihr nahe. Die Bilanz
mit Gewinn und Verluſtrechnung per 30. September 1924
wurde einſtimmig genehmigt, desgleichen die vorgelegte Rm.
Eröffnungsbilanz, die eine Zuſammenlegung des 300 Mill. Pm.
betragenden Kapitals im Verhältnis von 50:1 auf 6 Mill. Rm.
vorſieht. Der Geſchäftsgang ſei befriedigend. Jn letzter Zeit
ſei auch die Weißblechfabrikation voll aufgenommen worden.

Bremen-Beſigheimer Oelfabriken, A. G. in Bremen. Bei
einem Aktienkapital von 10 880 000 M. ergibt ſich für das Jahr
1924 nach Abſchreibungen von 315 290 M. ein Reingewinn
von 139 103 M. Hieraus ſollen 6955 M. dem geſetzlichen
Reſervefods zugeführt und 132 148 M. auf neue Rechnung vor
getragen werden. Dem Rechenſchaftsbericht zufolge iſt das
Jahr 1924 für die deutſche Oelinduſtrie ein ungünſtiges geweſen.
Der Abſatz der Produkte ließ zu wünſchen übrig, und die Roh-
materialien unterlagen ſehr ſtarken Preisſchwankungen, denen
die für Oele erzielbaren Preiſe nicht hätten folgen können. Unter
Paſſiven werden Kreditoren mit 4 Mill. M., unter Aktiven
Effekten mit 4,1 Mill. und Debitoren mit 1,1 Mill. M. aus-
gewieſen.

Sämereien.
Berlin, 31. März. (Wochenbericht von A. Metz u. Co.,

Nachfolger, G. m. b. H., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.) Die
mildere Witterung der letzten Woche brachte dem Geſchäft
wiederum eine erneute Belebung. Auch die letzten bisher
Zögernden denken nunmehr an die Eindeckung des Saatbe-
darfes und es war ein Eingang von recht umfangreichen Auf-
trägen zu verzeichnen, welche, ſoweit Kleeſagaten und Saatge-
treide in Frage kamen, teils ſchon telegraphiſch erfolgten. Die
Belieferung iſt in jedem Falle trotz wiederholter Erneuerung
der Läger in prima Qualitäten möglich, welche wir rechtzeitig
eindeckten. Das inländiſche Rotkleeangebot hat erheblich nach
gelaſſen und es ſcheint, als ob die guten Poſten meiſt geräumt
ſind. Die übrigen Arten haben keine Veränderung zu verzeich-
nen. Die Anfragen zur Anlage von Wieſen und Weiden nahmen
zu und laſſen noch ein anhaltendes und großes Geſchäft er
warten. Die Knappheit der hauptſächlichſten Sorten in greif-
barer Ware hat ſich verſchärft. Beſonders die ausländiſchen
Arten ſind nur zu ſteigenden Preiſen zu beſchaffen. Hülſen-
früchte lagen ruhig, dagegen war Seradella beſſer gefragt. Es
ſcheint, als wenn die ausländiſchen Zufuhren nachlaſſen und
zur Verbrauchszeit mit höheren Preiſen zu rechnen iſt. Wir
notieren freibleibend für ſeidefreie Sorten mit guten Gebrauchs-
werten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Groß-Berlin:
Rotklee 95--126 Mark, Schwedenklee 65——86, Luzerne 86 92,
Weißklee 120—-145, Wundklee 80——88, Gelbklee 40--44, Wieſen-
ſchwingel 52——60, Agroſtis 84——88, Timothee 30-—-42, engl. Ray
gras 32--42, ital. Rahgras 30——39, Knaulgras 60--75, Hamm-
gras 120--130, Wieſenriſpengras 145--160, Seradella 10--11,
gelbe Lupinen 9,50--10,50, blaue Lupinen 6,75——-9,50, Wicken
11--13, Spörgel 10--14,50, Peluſchken 9 12,50.
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ERKIARUMG: Owolkenlos, G heſter o halbbedeckt, o woſki
obedeckt, Regen, Schnee, Dunst, S Nedel, R 6
e aqel. O Stille. sehr leicht. e
h mäſſiq. frisch m Stark. O gfeiß
v ztürmisch, W völler Sturm. Die Pfeile fliegen a
dem Wnde. Die eingezeichneten Linien (1sobareri) verdic,
den. die Orte mit gleichem luftäruck. die neben den Ortes
sfehenden Zahlen geben die Luftremperatur an

Verlorene Kräfte kehren wieder
durch Gebrauch von Organophat. In Wirkung ſtärker und an
bhaltender wie Yohimbin Tabletten. 30 Portionen 475 M.
60 Portionen 8,25 M. Sich. erhältl. LöwenApotheke am Markt.
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Modell
Ciſchlermeiſter

mit reichen Erfahrungen ſucht
ſofort Stellung. Geſt. Offerten
unter P. J. 1539 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

JungerCſauffeur,
21 Jahre alt, Führerſchein 3b,
mit Zeugniſſen, ſucht ſofort
Stellung. Nebenarbeiten werden
mit verrichtet. Offerten unter
P. J. 1538 an die Geſchäfts

rrrhreeeeeeeSuche e5-7-5immer-
Wohnung

gegen zeitgemäßen Abſtand
Offerten unter P. R. 1547 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Dipl.-Jng.,
verheiratet, kinderlos, ſucht
2 möblierte oder unmöblierte

Zimmer
mit Küchenbenutzung zum 15. 4.

Vertreter geſucht
mögl. techn. gebildet. Kaufmann od. Kaufmann Ingenieur

für den hieſigen Platz und Umgegend.

Chr. Oscar GehrekensTreibriemenfabrik und Fabrik techniſcher
Lederartikel

Hamburg. grobe Reichenagatre. 53 67.

Gut arbeitende

Damenſchneiderin,
die nach längerer Abweſenheit
ihre Arbeit aufnimmt, ſucht

t

J zu verkaufen, er
J verkauf. Off. an Ka
Max Nnßbaum,

üringen).

800 M. monatlich
durch Heimarbeit, nach Feier-
abend zu erledigen, auch Damen.
Alter, Beruf gleich. Auskunft
gegen Rückporto.

atellengeſuche

727 So der und rocddor cgeöffner. el
Gebr. Bode

Sämtl Zim. m. k. u. w. fließ. Wasser. Wohnungen mit wer geöffnet. Natürliche Sol- u. Kohlensäurebäder Zimmer mit Bad u. fließeng
auf all. Etag. Erstklass. Verpfleg. Pens. 9--12 M. Otto Südekum Pension 8 M. Tel. Ii0 m W

Tüchtiger, ſtrebſamer

7 r Schmied,äl 3 e S alt, e 3 n vra u ellung au Hochst. Busch- und Klett

e deutſchland bevorzugt. Fi in d errosen3 für den Vertrieb von elaſtiſchen ZaſtwagenMaſſivbereifungen erſter S Luſbeſclag, Vegenban, um g an 2rtenhohe e 0 nung anſtalten geſucht bei hohen Proviſionsſatzen. Guter Nebenverdienſt Den auch ertelettehgen Uimdeor- fobannis- an ötaetelteerng
für Herren, die vorgenannte Kundſchaft in anderen Artikeln veſuchen en t Selbstklimmenden wilden und edlen e

Dampfmaſchine üderiErLitiung der Täter führt welche den an Ala Saafenſtein Vogler, München e h See Aug, Heise, Gartendaubett,
Einbruch in der Nacht vom Sonnabend zum oft Gr. Almerode(Vez Kaſſe e Fernruf

26 J.

E. Schöllner, Zſcherben. Sachſen u. Bayern tätig warſucht zu ſofort oder ſpäter

Stellenangebote Veamter.Gute Zeugniſſe vorhanden.

M 0 eSaultig, t e
fär den Vertrieb unserer Massenartikel
gesetal. gesch. Neuheiten in PFüllar-

warenbranene, Jahrmärkte usw.
gesueht.

nachweisbar bei der Grobßhandels-
kundsehaft gut eingeführt sind und

nehmen können. Angebote mit Refe-
renzen unter Chiffre P. T. 1549 an

frühjahrs-Kuren ah 1. Apri

J

Bockes Hotel War u Hotel Sückelſcuaurm hotel zum Rebsſoo
i Bad, Zentralheizung. Pension 9--12 M. Tel. 26 u. 28

kObiſionsbertretet es rerenv t voraiiägicſs. ittergut oder Geſtit. Nord Ilm a deutſcher Fabrikmarke an Laſtwagenbeſitzer, Händler und Reparatur Reparaturen irtſchaftl. Abs thaume in aſfen For

demjenigen, welcher Angaben erbringt, die Offerten mit Angabe der gegenwärtigen Tätigkeit unt. M. N. R. 7207 rin emptiehlt bil igst
edrich II, Ningenkuhl,

Sonntag verübten. Berufslandwirtalt, welcher auf Gütern n

Stellung als 8930

Angebote erbeten an

Reisevertreter a Wege dere
tikeln für die Sehokoladen- u. Zucker-

In Frage Kommen nur Herren, di e

gventl. Konsignationslager über

die Geschàftsstelle dieser Zeitung.

Parfümerie Reiſender
längj. eingeführt, mit nachweisbar beſten Erfolgen,
ſofort od. ſpäter geſucht gegen Gehalt, Speſen und

Caſpar Münch,
Brühl, Am kr. Baum 32.

Monatlich
700, M.

und mehr durch erſt
klaſſigen Artikel direkt
ab Fabrik. Nur eifrige
Herren (beſ. in Büros,
eingeführte). Adreſſe
unter Selbſtändigkeit
M. W. 7553“ an Rudolf

Herr, 32 J. alt deutſch
national, aus gut. Familie
ſucht

Vertrauens
ſtellung.

Kaution kann geſtellt werd
Offerten unter P. V. 1551
an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

ſtelle dieſer Zeitung.

Oberſchweizer,
verheiratet, 37 Jahre alt, drei
Kinder, national, Stahlhelm,
e Dauerſtellung zu größ.iehb. ſtand zum baldigen Antritt. Jn alen und

ger ahkrankheiten ren.Gute 8 n vorhanden.Werte erf aften, denen es
an einem ehrlichen, ruhigen
und ſeigise Oberſchweizer
gelegen iſt, bitte Angebote zu
richten an
Krugo. Neu-BVrandsleben

bei Oſchersleben (Bode).

Kundſchaft,
ins Haus. Referenzen.

ngebote unter P. H. 1537
an die Geſchäjtsſt. d. Blattes.

Saueceh e
für meinen Sohn Stelle als
Klempuer- Lehrling.

Wwe. M. Fifter,Artern a. d. U., Waſſerſtr. 13

üngere

oder 1 6. Offerten unter
P. U. 1550 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Wermietungen
u ſofort oder evtl. auch

ſpäter gut möbl ertes
Wohn u. Schlafzimmer
an einen ruhigen Herrn zu ver
mieten. Wleiandſtr. 2 II Mitte.

Komplette

Herrenzimne,

öpelſezimmet

öchlaſzimmet

nur ſtilvolle Qualität
außergewöhnlich dil

Schneider,
Richard Wagnerſtraße 9

ammen
vorgeſehe

größten
lellſchaf
nden vo

zrf man a
der Berli

Zuſamm
e erlit
pabet n

etzige DivittionGeldverkehrHausverwaltungen

Buchführung, Steuerſachen be
arbeitet erfahrener Kaufmann.
Zuſchriften unter C. C. 1173
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

mmenlegu
en Divide

Burückblei

Markte

VBerwalter
mit 5 J. Praxis, 3 Semeſter
vandw. Fachſchule, zul. in Saat
zuchtwirtſchaft hüringens
tätig, ſucht, geſtützt auf gute

Moſſe, München, erbeten.

Lehrſtelle
Proviſion für Kgr. u. Pr. Sachſen, Thüringen und
Zeſſen ſowie einige Herren, die unſere Fabrikate
proviſionsweiſe mitverkaufen.

Ausführliche Angebote mit Reiſebezirk und
Angabe der Art der beſuchten Kundſchaft erbeten.

edlenneues Modell

abzugeben. h

3

Stenotypiſtin
ſucht für ſofort Stellung.
Offerten unter P. P. 1545 an Landwirt und Mühlenbeſitzer
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. t für bald iLanni ſeine ſchulden

Fartümerle-Fadrik Gebr. Jaeger, Hannover.

Mehrere tüchtige

Muurerpolfere
mit langjähriger Praxis für Hoch und Tief-
bau zum ſofortigen Antritt geſucht. Offert.
unt. P. N. 1543 an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

leislungslänige Welngroßnandlung
der Mit eimosel

mit größerem Eigenbau und großen Wein-
beſtänden (Konſum- und Kreszenzweine)
ſucht bei Hotels, Reſtauxants und Privaten

beſteingeführte

Vertreter.Angebote unt. K. O. 4414 an Rudolf
Moſſe, Köln.

Junge, ſolide, tüchtige, ausgelernte

verkäuferin
möglichſt branchekundig, aus guter beſſerer
Familie, mit guter Schulbildung für ſofort
geſucht. Perſönliche Vorſtellung mit
Bewerbungsſchreiben erwünſcht.

Guſtav Uhliäg,
Uhren, Goldwaren, Orden u. Ehrenzeichen,

Untere Leipziger Straße.

für Sohn achtbarer Eltern frei.

G. Knoche,
Sattlerm e iſt e r,Görzig Anhalt).

Suche ſofort oder zum 15. 4.
geſund., ehrl., fleißiges, ält.

Mädchen.
Vorſtellung 10--1 Uhr. Frau

M. Reichardt,
Halle (S.), Zeppelinſtr. 23.

Ordentliches
Dienſtmäckeßen,
welches melken kann findet
ſofort Stellung bei
Frau Jda Hölbing, Milda
bei Blankenhain (Thüringen).

Suche ſofort r meinen
71 ein ehrliches, fleißig.,

auberes

Mädchen.
Frau M. Teltz,

Rittergut Friedrichrode
bei Hettſtedt.

dinfacke Stütze
baldigſt in kinderl. Pfarr-
haus bei häuslichem Familien
änſchluß geſucht. aſchfrau
wird gehalten. Außer Hühnern
kein Vieh. Angebote mit
h u. Gehaltsford. an
rau Paſtor Müller, Webau

Kreis Weißenfels.

Tüchtiges, ehrliches

MMäcleßen
das ſelbſtändig Hausarbeiten
verrichten und melken kann,
ſofort oder ſpäteſtens zum
16. April i ucht. Bewer-
bungen an el. Brotterode,

Beckemühle.

Kauſmann,
ledig, firm in Kolonialwaren,
Schreibmaſchine Stenographie,
Lohnbuchhaltung, Steuer
ſachen, ſtatiſtiſchen Arbeiten,
Ein und Verkauf, ſichererRechner und mit ſämtlichen
Büroarbeiten vertraut, ſucht
für ſofort oder ſpäter

Sfelſung]g
gleich welcher Art. Evtl.
auch LVagerhalterpoſten.
Angebote unter P. Z. 1555
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

AlleinEin älterer, erfahrener, echt
deutſchgeſinnter

Schweinemeiſter
ſucht wegen Aufgabe der
Schweinezucht anderweitig
Stellung bei 40 50 Sauen
und etwas Maſt. War in
letzter Stellung 8 Jahre. Gute
Zeugniſſe ſind vorhanden.
Wenn Vorſtellung erwünſcht,
wird um Reiſevergütung gebeten, Erkundigungen uer
meine Tätigkeit können von
hier eingezogen werden. Fern
ruf: Oſterwieck 66. Angeb. an
Karl Sternberg, Schweinemſtr.

Lüttgenr de
bei Oſterwieck (Harz).

Elevenſtelle
auf größerem Dominium ſuche
ich für ſofort für meinen Sohn
auf ein Jahr, wo er dieKammerprüfung machen kann.
Derſelbe hat beſſere Schul
bildung, iſt ſeit 22 Jahren bei
der Landwirtſchaft r und
zurzeit auf Fachſchule, kräftiger
Menſch, ſtrenge Tätigkeit ge-
wöhnt, 19 Jahre alt. Ohne
Penſionszahlung.

Hans Jelitto,Gr. -Strehlitz (O.-S.).
Fernruf 48.

zu ſofort od. ſpäter
tellung auf größerem Gut.

Angebote erbittet 3922
Lange, Weimar (Thür.

Wilhelm Allee 49.

Landwirtsſohn, 20 Jahre
alt, 4 Jahre Praxis, Landw.
Schule beſ., ſucht Stellung als

Wirtſchaftsgehilfe
Bin mit allen Arbeiten und
Maſchinen vertraut. Gute
Zeugniſſe vorhanden. Angeb.

ne n ragnuhn n. arten-ſuegße 8. 3984
Landw. Beamcer, 21 Jahre

alt, 5 Jahre Praxis, ſucht
Stellung als 3989
Feldod. Hofbeamter

mit Kontorarbeiten auf ein
Rittergut oder Domäne. An-
gebote bitte an

Alfred Paul,
Gröbern b. Meißen (Sachſ.).

Verh., langjähriger

Anſpüänner
oder Kutſcher ſucht Stellung
zu ſofort oder ſpäter. Mit
allen landw. Maſchinen vertr.
Angebote erbittet 3926

Otto Bornſchein,
Dölzig bei Markranſtädt.
Puten 22 Jahre

alt, nationalgeſinnt, ſucht
Stellung als

Wirtſchaftsführer
in herrenl. Haushalt bevorzugt.Angeb. unter L. 3983 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes
erbeten.

ſu e t er Famille
20--256 Milchkühe, Jungavieh
evtl. mit Schweinefütterung.
A. Krauſe, Oberhof bei
Gr. Chriſtinburg, reis
Randau (Pommern). 3928

Wirkungskreis
Gebildetes Fräulein, im Haus
halt erfahren, Mitte dreißig,
ſolide und zuverläſſig, ſucht
Wirkungskreis in frauenloſem
Haushalt oder auch als Stütze,
da kinderlieb. Angebot. erb.

Friede Poeckern,
Schlochanu (Weſtpreußen),
Lindenbergſtraße.

Suche für meine 18 jährigeTochter, groß und kräftig, 9

Stellung
auf einem Gut, wo ſie ſichunter Leit eng der Hausfrau
weiter ausbvild. kann. Dieſelbe
war ſchon 1 Jahr in einem
Haushalt tätig.

Zahn, Wohlmirſtedt
(Unſtruttal).

Landwirtstochter,
18 Jahre alt, möchte ſich auf
größ. Gute im Haushalt
ausbilden, am liebſten unter
Leitung der Hausfrau. Fam.
Anſchluß und etwas Taſchen-
geld iſt erwünſcht. Angeb. an

Frau erner,
Pratan b. Wittenberg (Elbe).

Jung. Mädchen, 21 J.
alt, ſucht zu ſof. Stellung als

Sfü e.Dieſelbe iſt im Kochen, Haus
halt ſowie Kleintierzucht nicht
unerfahren. Wenn möglich
Kreis Eckartéberga. Angebote
unter B. 3949 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

ne

Hypothek

von
20 25000 M.
aufzunehmen. Offerten erbeten
unter Q. A. 1556 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Baum pfah

Lauben-
Spalier- Hö
Zaun
Beſenftiele, Gartenh

Stangen
geſchält und ungeſchi

Vohnenſtang
Berk. Reiobeſen

Dachpappe, Dachſ
2proſſen-, Vanl

Baumſtehleite

Carl Schume
Holzhandlung,Gr. Steinſtr 30. de

Kapitalsueßiencsle
Landwirte, Geſchäftsleute uſw.

wenden ſich zuerſt an
Behrend Kosten nur bei Er-

„tolg, grundreell,

Franckeſtraße 12 part.,
Stadt Bernburg.

Sprechzeit: Werktags 105 8
(Am Riebeckplatz). hohe Ertrö

gibt mein gelber Eckende
unkelſamen, Rieſenwa

en mag Offeriere
elben ab hier per Nachn
Zentner 50, Mark.
Selbſtkoſtenpreis. 9
Halle, Stadtgut, Völlben
weg 93.

Alma
faſt neu, 1.,60 m Spurh
Schubringſyſtem billig zu

Dreſcher
Halle, Landwehrſtraße

I Werſchiedenes

Hochzeits-,
Paten-
Geschenke

in Gold und Silber in
gr. Auswanl zu billtigsten

Preisen empfiehlt

Rich. Doss,
Leipziger Str. im alten
Rathaus. Elektr. Betr. eb
„ür Vergold. und Versilb.

Hausmanns-
wohnung

ſofort oder ſpäter ſucht junges,
kinderloſes
unter P. L. 1541 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

egaar. fferten

hoher
Nebenverdienſt
Fabrik in Klöppelſpitzen und
Pemdenpaſſen gibt ſeriöſ. Leuten

Kommiſſionslager
zum Verkauf an Private. Bei
guten Referenzen iſt Kapital

nicht erforderlich.
Gefällige Anfragen an

W. Wolff& Co.
VBarmen,

Große Flurſtraße Nr. 13.

Tüchtiger
Herrenfriſeur,

nicht über 25 re, findet
angenehme Stellung. Angeb.
mit Gehalteanſprüchen bei
freier Station erbeten.

öhler, DeliOtto K tzſch,

Montfag-
Dienstag
Mittwoch

Gränkern-Suppe
Blumenkohl-
Tomaten-

Donnerstag Pilz-
Freitag
Samstag- Krebs- 2Spargel-

Ochsenschwanz-

mit
h

1 Stück 35 Pfennig
für 6. Teller Suppe.

Neuer 3 zölliger

Wage
iſt preiswert zu ver

fferten unter Q. B. 15
die Geſchäftsſtelle dieſ. ge

I Vavigeſude
Pachtung

mit 1650 Mille Uebernahme
ſuche ſofort. Offerten unter
J. D. 235 an Jnvaliden-

e 3
daunk, Schwetſchkeſtraße 1.

mietgeſuche

gesueht zum 15. 4. bis 1. 5. oder v
kinderloses Ehepaar, selbständiger Kau
mit eigenem Gesehäft, 2-3 Zimmer, unutzung. Mädchenkammer, am liebsten bei
zelnem Herrn oder Dame, welche mit in
übernommen werden kann. Wäschbe, 7
vorhanden. Offerten unter P. V. 155

Gesehäftsstelle dieser Zeitung erbeter

7 Perſonen, ſucht wegen zwangsweiſer Aus

Mulhloſe Fuul
44

aus eigenem Grundſtück erdringend VUnterKommes
in mövl. oder beſchlagnahmefreien Räumen
mit Preis ſofort erbeten an Karl Bo
Königstr. 61, Fernruf 5747.
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Für die Weiss wäsche!
Sie kennen die großen Annehmlichkeiten, die Persil bietet: In ein-
maligem Kochen ist die Wäsche blütenweiß, dultig und Irisch!
Waschen Sie auch hre Gardinen nur mit Persil. Sie haben
Freude an dem herrlichen Aussehen und an der appelillichen Frische!

6

Saubern Sie diese Sachen in einlacher Kalter Lauge. Sie brauchen
kein Eingehen zu befürchten und kein Auslaulen der Farben. Jedes
Stück, das klares Wasser verträgt, kann unbedenklich auch mit Persll
behandelt werden!

uswahl in

Bettfede

und h
rbettstel
Jematratz

zunendec
iner

o c he
il zu besicht

igen Proiso
)oten werden.

o Pan
g Kanzleigas
arkt

J c d c 3e s OrTel l

Ob Kristall, Steingut, Marmor immer haben Sie den besten Er-
ſlolg mit Persill Die Reinigung ist leicht und angenehm: Persil löst
selbsttätig allen Schmutz und läßt die Sachen in neue
Schönheit erstehen!

von Bahn gelege
ſt ſofort an ſche
fer mit tolem u
Milchtühe, Rinde

Stühle, Tische, Fensterrahmen, Wände, was es auch sei Hie
u e waschen die Teile nur mit warmer Lauge ab und spülen mit klaremvegen Nacht 7 c e 5 4Hofe derd o ne Wasser nach. Ein angenehmeres Reinigen gibt es nicht als mit Persil

Für Teppiche u. Läufer
Teppiche, Fellvorlagen, Matten, alles läßt sich mit Persil säubern!
Auf Wunsch erlolgt kostenlose Zusendung praktischer Anleilungen
durch den Verlag Henkel Cie. A. G. Düsseldorl.

ist das idegle Wascha Reinigungsmittel
vielseitiqser Anwendung möqlichkeif!

H ENKEL& CIE. A. G. DUI5s sELDORF
zum Ein weichen der Weisweäsche ist e n k. o Fienkeſs Wasch- und Sſeich- so unubertroffen;

herv2ä e 92 eine auch für jeden 5cheuerzwechk.



vater der frühere Gutsbesitzer

im 90. Lebensjahre,

tiefbetrübt an

Brehna-Kitzendorf, 1, April 1925.

Statt besonderer Anzeige.
Nach kurzer Krankheit verschied Dienstag

abend unser lieber Vater, Schwieger- und Groß-

Karl Döring
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen

Curt Döring.

Beerdigung findet Sonnabend, 4. April nachm. 3, Uhr, statt.

r ————2 ne

Nachruf.
unsere liebe Mitarbeiterin

im Alter von 22 Jahren.

gewissenhaft erfüllt.

e

Heute morgen verschied nach langem
Leiden unser lieber Vater, Schwieger- und
Grobvater, der

Sattlermeistor

Gustav Seéhiller
im 85. Lebensjahre

Gröbers. Delitzsch und Artern,
den 31. März 1925.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag, den
3. April, nachmittags 22 Uhr vom Trauer-
hause aus statt.

Vorigen Montag früh starb plötzlich und unerwartet

Frl. Marianne Wartenberg
Sechs Jahre ist sie in unserer Mitte beschäftigt

gewesen und hat die ihr übertragenen Arbeiten treu und

Durch ihr selbstloses und bescheidenes Wesen hatte
sie unser Vertrauen und unsere Achtung erworben.

Der Entschlafenen ein „Ruhe sanft zurufend, werden
wir ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Zugleich im Namen aller Mitarbeiter

G. Osterwald.

Donnerstag 7. Uhr
Gastspiel der

Kammaersängerin
Uarg. Deyne-Pranke

von der Staatsoper
Dresden als Gil da in

Herzog: Wittriseh.
Rigoletto: Böhmer.

Ende nach 10 Uhr.

Freitag 7h, Uhr
Und Pippa tanzt.

Pippa: SGrether,
Ende 10 Uhr.

Die gure VHBr.
Der geciegene SChmucK.

August FIeckel,
Uhrmochermelsrer,

o Slelnweo 46.Halle a. S.

Cernt Bueßſüßrung!
Ausbildung a h «keiree eewalser uſw.

Landw. Lehranſtalt, Halle (S.),
Töpferplan 1/2.

r. Harangs höhere lehranstaſt.

Robert Franxzstr. 1. Gegr. 1864. Fernruf 1115.
1. Vorsehule ab 6. Lebensjahr.
2. Sexta bis Oberprima.3. Vorbereitung f. Reichsverbandsprüfung (krüher

Einj.-Freiw. Obersekunda-Reife, PrimarKeifeu Abitur aller Schularten, VUmschulung, auch
von Mittelsehülern.

4. Abendkurse für alle Ziele.
5. Schülerheim.
K. Klassen. Prospekt frei. Eintritt jederzeit.

Kaufm. Privatschule
von K. Bismarck, Halle a. S.,
Töpferplan 1 (am Leipziger Turm).

Buchführung Stenographie Maschinenschreiben
Handelskunde

OsterkKkursus.
PF Anmel dungen jetzt erbeten.

er

R.

(öderekrivatschule Br. Busse

J für Knaben und Mädehen.
Vorschule bis Oberprima in getrennten Klassen.

Anmeldungen für alle Klassen werden tägl.
von 12-1 u. 3-5 Uhr entgegengenomm.
Einschulung der Schulanfänger 16. April 10 Uhr.

Heinrichstrabe 14 Fernsprecher 3574.

er J -7Prof. Zanders
Privatknabenschule.
Halle, Friedrichstraße 24.,

Vollständig getrennte Klassen vom 1. Schul-
jahr bis Untersekunda. Vorbereitung zur Ver-
S bands und Abschlußprüfung. Z

Weißnänumerrient
erteilt erſtklaſſtg, auch in den
Abendſtunden von 7—9 Uhr

M. Buchwald,
Geiſtſtr. 16, Ecke Breiteſtr.

wird

Weiß- und
Bunt-Stickerei,

Namen Sticken Arſauber J t
Foerſter,

Halle (S.), Martinſtr. Mal.

Aufpolſtern
Matratze M., Sofa 6, M.
Lohn, auch außer dem Hauſe.

König Perinſchitz,
Halle, Kleine Ulrichſtraße 24 II

Lecderhandlung
Neunhäuser 5

Gute
Fensterteder

Klavier-
Stimmungen
Reparaturen

CLüders,
Aelteste Handlung

am Platze.

Jalousien
Sohautensterrollos

liefern und reparieren
franz Rudolph
Krausenstr 16.

C0.,,

Tel. 2106.

Beginn des Sommerhalbjahres am Donnerstag,
den 16. April, früh 8 Uhr.

S

Erneuern
Art führt aus

Vernickeln, D

von Metallgegenſtänden jed.

Ferd. Haaßengier,
Metallwarenfabrik,
Barfüßerſtraßeh 1196. 9,

Rüchken,

Seklafzimmer,
Speiſezimmer

empfiehlt zu ſoliden Preiſen
Möbelfabrik H. Vergmann,

Fleiſcherſtraße 30/31.

la Eiderfettküſe,
9 Pfund Mark 6, franko
Dampfkäſefabrik, Rendsburg

Berſtellbares
Schülferpult

und Geige, ſehr
halten, zu verkaufen.
unter P. S. 1548 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

h

Sichern Sie sich gute

lehmher

Kommen
und halten ihren Einzug morgen
Donnerstag, nachm. 4 Uhr in dieG. T Miontspieie am Riebeck

Mit e

T

Platz
erKaut,Plätze im Vory

Rannisehestrabe 19 Fernruf 59687

empfiehlt für
Familienfestlieh keiten

Reht Knlmbaohersandler-Bräm,
hell und dunkel Export, ein hervor-
ragendes und bekösmmliehes Bier.
in Syphons 5 Ltr., per Ltr. 90 Pf., und
FäBehen (13--17 Ltr. Brauereiabfäll.)
mit Zapfhahn per Liter 80 Pf. Lieferung
frei Haus in der Stadt von 10 Ltrn. an.

Raketeg
April Programm eingspr

Jonny Güldner TeeElse Machold Jends von 7!
Thee OKkIany eEFElIy John
2 Biebriehs
Hild. Büttnep
Bolgorofftruppe

7 Personen

De
beste Gesangs- undTanztruppe Deutasehlana,

ODhren, Gold- u. Silber waren
sowie Trauringe

moderne Fassons, kauft man reell und billigst bei
Amand VWeiss, Kleinschmieden S.

enh t

I

I

Teekessel

Sektkühler

2nm

S

e uſerenten

ULLSTEIN SCHNITTE

A. HUTH &CO.
Halle Gr Steinstr. Marktplatz

en n innn n

äüininniitit Uniiennnittini

Nickeliwuarern
messing-vernickelte Qualität

zu besonders vorteilhaften Preise
IIIIIIIIIIIIVVVVVIIIIIIIGGEEEEIE

5,75 4,75
Teemaschinen 19,50 12,50
Kaffeemasch. 25, 21, 17,50
Teekanne 9,50 8,50 5,50

13,50

Gebäckkasten 9,50 4,50

ccIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGGEEEGGGGGEEEEEEGBBB
Ersthklassioe Fabrikate!

Louis Boe
nun innnn ginn ins

VOrräo bel

See
e

Milchtopf 3,75
Zucherdose 3,50
Kaffeekanne 8,25 7,50
WarmWwasserkannel0,50
Kaffeeservice 22, 18,50
Kakaokanne 5,50

Leipziger Str. 7. Sunnimgnnn in nun net
ir erſuchen unſere verehrten Leſer, alle Einkäufe nur bei den

der „Halleſchen Zeitung vo len.rnebmen zu wo

Um d
Mittwoch und Sa Uhr eg
Abends nach dem Kabbeliebte Geaelisehatete

Von
te abAuſs des Stadtgymnaslu hatten

ms, Sophienstrah, ochmals d
Donnerstag, 2. April, abends 8 V n ntleh a

Paul John: r ſe e ernOberbayern und Tirol m e
Vortrag mit 150 farbigen, preisgek iſſermaßenLichipiidern eigener Atteger d a giſe

Karten im Vorverkauf de Hoinrſed ſonen Sin

mee dw B73 re tag ſellen,Prirme Wein ihre Penn offenba
Schulze Birnen ere igtenden S2 e cht gut unt

kaznngen ar
e rNModernes Theater e

Donnorstag: ting uipres
erwartendDer hellehte Blite- Tag
Ein liebl'

Flügel des Ze
er hat ſich

ſchwach erwie

79
Hohenzollfernh

Weoln- und Bierreostaurant
Magdeburger Straße 65

HFtocstige Bliore J echt Münckegv
Pileonoer UVrquell Schoppenw

Der vom
Inſpekteur de
Meldung erſt

Diners FSoupers „Vis 2
Mann (7Jeden Donnerstag Sperzialgerich] Zataillon 6

Morgen: AusſHamburger Sauerbraten mit Klöba h gering.

Täglich ab 7 Uhr Künstler- Ko
2 31. Mär

Diviſion un
Diviſionskomn

taillon 6 zu
hre auf 4
I Uhr 30 Mi

fünften
kiwa 150 Köp

Vorläu

Donnerstag, den 2. April, abends 8
18. (letzt.) Volkst, Sintoniekon

des Halleschen Sintonie-Orchestets.
(Wittekind-Orchester). üds: Ung

Ehrenabend für Kopellmeister Benn W itiges Einſit
Solistin Annette Garlepgp- Leipzig W MEarfe Gierſte

Boothoven- Abend. laſtet.Pastoral-Sinfonſe, Kiavierkonzert Es-Dur, Mitte
Ouverture Leonore 3. durch Einl
m m iſammendrätrotz Vorhand

ſertel erſchHallischer Hausfrauenvund et n
in hervorrage:

Mitgliederversammlungs e dleric
6. April, nachmittag “4 Uhr re beim Gemeindenaeuse Albrechts Prgur

eben diVortrag ſahung über
von Frau Lucie Marcks: iche Unter

hVereinfachung der Hausvas w
Die grobe Wäsche Waschen un

Wollsachen Zarte Stoffe Das Ungl
d war inntfernung.)Fleckene ichswehrabtemit praktischen Vor

Gäsie willxommen.
Verbunden

Wratzke Stoigel, korbo nleſe

Juwelen Gold

dag

die Wefet
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